fenden Verfaſſungsartikel abzuändern, geſchloſſen. Die Regierung ver⸗ 
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Vierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — er für den 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


351. Morgen⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate Auguſt und September ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
3 M. 50 Pf., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 4 M. 
25 Pf., auswärts incl. des Portozuſchlages 4 M. 35 Pf., und neh: 
men alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 

Ueberweiſungen nach Bädern erſuchen wir in Breslau durch die 
unterzeichnete Expedition, auswärts durch diejenige Poſt⸗Anſtalt zu ver⸗ 
anlaſſen, bei welcher die Zeitungs⸗Beſtellung erfolgte. 

Breslau, den 24. Juli 1875. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 
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Königsberger politiſche Briefe 


von Dr. Falkson. 


. 5 
(Schluß.) 

Mit ungleich größerer Sympathie können wir den übrigen kirch⸗ 
lichen Geſetzen zuſtimmen. Der Staat iſt ſeinen Bürgern Schutz der 
Freiheit, des Eigenthums und der Ehre ſchuldig. Keine Macht im 
Staate darf unter dem Namen der Disciplinargewalt oder der Zucht 
ſich richterliche Rechte anmaßen, die allein dem Staate gebühren. Das 
Geſetz über die kirchliche Disciplinargewalt verbietet Strafen ohne 
Anhörung des Beſchuldigten, die Strafe der körperlichen Züchtigung 
überhaupt, Geldſtrafen läßt es nur bis zu 30 Thlr. zu; es wäre 
beſſer geweſen, wenn es auch dieſe unbedingt verboten hätte. 
Wenn das Geſetz auch die Freiheitsentziehung, aber nur in Form der 
Verweiſung in eine Demeritenanſtalt geftattet, fo verbietet es doch die 
Vollſtreckung der Strafe wider den Willen des Betreffenden und bricht 
mern der Erlaubniß die Spitze ab. Die Demeritenanftalten unter: 
ee überdies der ſtaatlichen Aufſicht und Viſitation, ihre Hausord⸗ 
Vene Genehmigung des Oberpräſidenten. Die Aufnahme eines 
fein * muß binnen 24 Stunden dem Oberpräſidenten angezeigt 
—Daſſelbe gilt von dem ergangenen Urtheil. Der Oberpräſident 
ann die Befolgung dieſer Beſtimmung durch hohe Geldſtrafen er⸗ 
zwingen. Auch der Betroffene ſelbſt kann in zahlreichen Fällen, welche 
das Geſetz erſchöpfend anführt, den Richter anrufen, und in beſtimm⸗ 
ten Fällen ſtatt feiner den Oberpräſidenten. Für dieſe Berufungen, 
wie die bereits erwähnten des Oberpräſidenten gegen renitente Geiſt⸗ 
liche, iſt ein beſonderer Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten er⸗ 
richtet, mit dem wir uns als einem Ausnahmegericht natürlich nicht 
befreunden können. Wir glauben, daß auch hier der ordentliche 
Richter ohne Nachtheil hätte fungiren können. — Das Geſetz über 
die Grenzen des Rechts zum Gebrauche kirchlicher Straf- und Zucht⸗ 
mittel verbietet Verhängung anderer Strafen als ſolcher, die dem rein 
teligidfen Gebiete angehören oder die Ausſchließung aus der betref⸗ 
fenden Kirchengeſellſchaft betreffen, insbeſondere find Vermögens⸗, 
Freiheits-, Ehrenſtrafen unterſagt. Aber auch die ſonſt geſtatteten 
Strafen find verboten, wie der Betroſſene für die Erfüllung einer 
ſtaatlichen Pflicht, oder für die Ausübung, wie Nichtausübung ſeines 
Wahlrechtes in beſtimmter Richtung beſtraft werden fol. Nicht ein 
Mal angedroht dürfen dieſe Strafmittel werden, um zur Unterlaſſung 
einer ſtaatlichen Pflicht oder zur Ausübung des Wahlrechts in be⸗ 
ſtimmter Richtung zu bewegen. Selbſt in den erlaubten Fällen der 
Strafverfügung darf die Strafe nicht öffentlich bekannt gemacht wer⸗ 
den und in keiner beſchimpfenden Weiſe erfolgen. Daß dieſes Geſetz 
richtig gehandhabt, dem bisherigen Mißbrauche mit Aechtungen, Ex⸗ 
communicationen u. ſ. w. wirkſam zu ſteuern vermag, unterliegt 
keinem Zweifel. Die angedrohten Strafen find fireng. — Das vierte 
und letzte der kirchlichen Geſetze, das über den Austritt aus der Kirche, 
regelt ein ſelbſtverſtändliches Recht mit einigen Einſchränkungen, die 
wir nicht überall billigen können. Es llegt uns nunmehr ob, das 
Schicksal dieſer Geſetze in beiden Häufern des Landtages in kurzen 
Zügen zu verfolgen. 

Die Berathung der Kirchengeſetze begann am 9. Januar im Ab⸗ 
geordnetenhauſe. Miniſter Dr. Falk gab in einer ausführlichen, mit 
lebhaftem Beifall aufgenommenen Darſtellung wichtige Erläuterungen 

ber das Enſemble der vorgelegten Geſetzentwürfe. In den Sitzungen 
dom 16., 17., 20. und 21. Januar 1873 ward die Generaldebatte 
fortgeführt. Von Herifaler Seite ward die Unverträglichkeit der Vor⸗ 
lagen mit den Artikeln 15 und 18 der Verfaſſung nachgewieſen, von 
liberaler Seite eingeräumt und daraus die Nothwendigkeit, die betref⸗ 


hielt ſich nicht ablehnend, wenn ſie es auch für ausreichend hielt, die 
ſetze in zwei durch 21 Tage getrennten Berathungen zu erledigen 
89 fi) für dies Verfahren auf den Vorgang mit der norddeutschen 
undesverfaſſung, der ſicherlich ſtärkſten Abänderung der preußiſchen 
erfaſſung, berief. Dies formelle Bedenken bot alſo keine praktiſchen 
wierigkeiten. In der Sache ſelbſt waren natürlich Centrum und 
liberale Partei diametrale Gegenſätze. Duncker allein vertrat in der 
ebatte über die Vorlage, betreffend die Vorbildung und Anſtellung 
der Geiſtlichen, den freien Standpunkt der Selbſtverwaltung. Wenn 
er hiebei den Beifall des Centrums über ſich ergehen laſſen mußte, 
fo konnte dies der von ihm geführten Sache nicht zum Schaden ge: 
reichen. Die aus 21 Mitgliedern beſtehende Commiſſion, welcher 
ſämmtliche 4 Vorlagen überwieſen murden ſtand nicht an, dem Haufe 
die unerläßliche Abänderung der Verfaſſung vor der zweiten Berathung 
vorzuſchlagen. Dies geſchah in der Art, daß den Worten des Art. 15: 
„die evangeliſche und römiſch⸗katholiſche Kirche, ſowie jede andere Re⸗ 
ligtonsgeſellſchaft ordnet und verwaltet ihre Angelegenheiten ſelbſiſtändig“, 
die Worte beigefügt wurden „bleibt aber den Staatsgeſetzen 
und dez geſetzlſch geordneten Aufſicht des Staats unter: 
9 „„Mit ber gleichen Maßgabe, — fo hieß es weiter — 
lelbt jede Neligionsgefeilichaft im Beſige und Genuſſe der für ihre 
S Unterrichts- und Wohlthaͤtigkeitszwecke beſtimmten Anflalten,. 
Üftungen und Fonds. Im Art. 18 ward den Eingangsworten: Das 


Ernennung, Vorſchlags, Wahl: und Beſtätigungsrecht bei Beſetzung 


ürchlicher Stellen iſt, ſoweit es dem Staate zuſteht und nicht auf dem 
atronat oder beſonderen Rechtstiteln beruht, aufgehoben. Auf An⸗ 
ellungen von Geistlichen beim Militär und an offentlichen Anſtalten 


findet dieſe Beſtimmung keine Anwendung“ — der Satz hinzugefügt: 
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Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


„Im Uebrigen regelt das Geſetz die Befugniſſe des Staats 
hinſichtlich der Vorbildung, Anſtellung und Entlaſſung 
der Geiſtlichen und Religionsdiener und ſtellt die Gren⸗ 
zen der kirchlichen Disciplinargewalt feſt“. In der Debatte 
erläuterte Virchow den Standpunkt dahin, daß ihre Unterſtützung der 
Regierung nicht deshalb zu Theil werde, weil deren Maßregeln die 
beſten oder ganz correct ſeien, ſondern weil ſie den Weg zu einer wirk⸗ 
lichen Löſung der Gemeindefreiheit und ſchließlich der Freiheit des In⸗ 
dividuums ſeien. Reichenſperger dagegen bezweifelte die Stichhaltigkeit 
und Folgerichtigkeit dieſes Satzes. Das Centrum eiferte gegen die 
Anträge der Commiſſion mit fanatiſcher Wuth, Windthorſt zog ſich 
durch die beleidigendſten und ſtärkſten Ausdrücke gegen die Majorität 
einen Ordnungsruf zu. Die Abänderung des Art. 15 ward in na⸗ 
mentlicher Abſtimmung mit 262 gegen 117 Stimmen angenommen. 
Zwei Mitglieder der Fortſchrittspartei, Duncker und Kerſt, aus der 
Nationalliberalen, Brüning, 4 der Freiconſervatiben, Arndt, Bahlmann, 
v. Eckardſtein und Stürtz befanden ſich neben einem Theile der con⸗ 
ſervativen Partei, dem Centrum und den Polen in der Minorität. 
Die Abänderung des Art. 18 ward in namentlicher Abſtimmung mit 
255 gegen 114 Stimmen angenommen. Diesmal befand ſich auch 
Richter (Hagen) in der Minorität (3 1. Januar). Die dritte Bera⸗ 
thung (4. Februar) brachte gleich heftige Reden, Ordnungsrufe, und 
ein analoges Abſtimmungsreſultat (245 gegen 110 Stimmen). Die 
nach 21 Tagen wiederholte Berathung ergab daſſelbe Reſultat (27. 
Februar). Die entſprechende Berathung des Herrenhauſes (10. Marz) 
hätte kein beſonderes Intereſſe erregt, wenn nicht Bismarck eine jener 
gewaltigen Reden an den Gegenſtand geknüpft hätte, welche ſtets Ein⸗ 
druck machen, und auch, wo man ihnen nicht überall beiſtimmen kann, 
zum Nachdenken lebhaft anregen. Er hielt der confervativen Partei 
ihren Spiegel vor, entrollte ihr Sündenregiſter in Sachen des Schul⸗ 
aufſichtsgeſezes und der Kreisordnung und fagte dem Liberalismus, 
der bereits große Siege erfochten, noch größere voraus. Die gegen⸗ 
wärtigen Streitfragen ſeien nicht kirchliche — das wäre eine Fälſchung 
der Sachlage, ſondern politiſche. Es handle ſich um den uralten 
Machtſtreit zwiſchen Königthum und Prieſtertihum. Es ſei die höchſte 
Zeit, die durch unentſchuldbare Nachgiebigkeit preisgegebenen Rechte 
des Staats wiederum herzuſtellen. Die ſonſtige Debatte bedarf keiner 
Erwähnung. Die Annahme des Geſetzes erfolgte auch hier mit großer 
Majorität (11. März); bei der zweiten Berathung (4. April) in na⸗ 
mentlicher Abſtimmung mit 87 gegen 55 Stimmen. 

Nach dieſen Vorgängen konnte zur Berathung der Kirchengeſetze 
ſelbſt übergegangen werden. Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes 
hatte die Vorlagen der Regierung aufs Sorgfältigſte geprüft, ſchärfer 
und deutlicher gefaßt. Am 7. März trat das Haus in die Berathung 
des erſten, betreffend die Vorbildung und Anſtellung der Geiſtlichen, 
ein. Die Vorgänge bei der Debatte ſind ſtets dieſelben, die wir be⸗ 
reits bei Berathung der Verfaſſungsänderung kennen gelernt haben: 
fanatiſcher Verzweiflungskampf der Ultramontanen, welche von Altcon- 
ſervativen und Parliculariſten unterſtützt werden, Replik der liberalen 
Fractionen nicht ohne hie und da geäußerte Bedenken, ob die Annahme 
dieſes Geſetzes nicht mit den Grundſätzen der liberalen Parlei im 
Widerſpruche ſtehe (Virchow). Die Debatte drohte endlos zu werden; 
man ſah das Centrum bereit, von allen verſchleppenden Mitteln der 
Geſchäftsordnung den rückſichtsloſeſten und ausglebigſten Gebrauch zu 
machen. Hatte doch Mallinckrodt namentliche Abſtimmung über einen 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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haus war ein Ende nicht abzuſehen; vielleicht waren die Mandate 
der Abgeordneten vorher abgelaufen. Am 5. April ſtellte Bernuth 
den Antrag, unter Aufhebung des Ueberweiſungsbeſchluſſes an eine 
Commiſſion die Vorberathung der Geſetze im ganzen Hauſe vorzu⸗ 
nehmen. Fürſt Bismarck unterſtützte den Antrag mit der ganzen 
Wucht ſeines Anſehens, er ſprach die ziemlich deutliche Drohung aus, 
daß im Falle des Scheiterns die geſetzgeberiſche Thätigkeit fi auf ein 
anderes Gebiet, die Reform des Herrenhauſes, lenken müſſe. Der 
Antrag wurde mit 74 gegen 38 Stimmen angenommen. Am 
24. April begann nunmehr die Vorberathung des erſten Geſetzes im 
Herrenhauſe. Dieſelben Argumente für und wider, als im Abgeord⸗ 
netenhauſe, dieſelbe Schärfe des Tons auf clericaler Seite, nur daß 
hier Fürſt Bismarck ſelbſt als Vertheidiger der Vorlagen erſteht und 
ſeine gewaltigen und überwältigenden Reden ins Gefecht führt, nicht 
gegen die Clericalen allein, auch gegen die Feudalen, welche er mit 
vernichtender Ironie abfertigt, als fie ihm Abfall von der confervativen 
Partei vorwerfen. Sämmtliche kirchliche Geſetze werden mit unerheb⸗ 
lichen Aenderungen angenommen (1. Mai). Das Abgeordnetenhaus 
ſicherte fi) gegen weitere Verſchleppung durch eine Ergänzung feiner 
Geſchäftsordnung. Nach dem Antrage Klotz, der angenommen wurde, 
ſollten Geſetzentwürfe, die abgeändert aus dem Herrenhauſe hinüber⸗ 
gelangen, mit Ausſchluß der erſten und zweiten Berathung lediglich in 
der Form der dritten Berathung erledigt werden (5. Mai). Unter 
Anwendung dieſer Beſtimmung werden die Kirchengeſetze in der Faſſung 
des Herrenhauſes angenommen (9. Mai). 

In dieſe Seſſion fällt eine Veränderung in der Zuſammenſetzung 
des Miniſteriums, welche ſich bereits während der Weihnachtsferien 
vollzog. Fürſt Bismarck wurde auf ſeinen Antrag wegen geſchäftlicher 
Ueberlaſtung vom Miniſterpräſidium entbunden, bleibt aber Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten und darf ſich in allen Beziehungen 
des Reichs zur preußiſchen Staatsregierung im Miniſterium durch den 
Miniſter Delbrück vertreten laſſen. Der Vorſitz im Miniſterium aber 
geht auf den älteſten Miniſter Grafen Roon über, der Anfangs aus 
Geſundheitsrückſichten ſeine Entlaſſung beantragt hatte. Um dieſen 
wiederum von den Geſchäften des Kriegsminiſteriums zu entlaſten, 
wird Generallieutenant v. Kameke mit dem Titel eines Miniſters zu 
ſeinem Stellvertreter und zweiten Chef der Armeeverwaltung ernannt. 
Eine ſpätere Ordre ernennt den Grafen Roon direct zum Miniſter⸗ 
präſidenten. In der Preſſe wird über dieſe Aenderung viel Staub 
aufgewirbelt. Wie es in den Journalen zu ergehen pflegt, die vom 
Tage leben und für den Tag arbeiten, ward eine einfache Angelegen⸗ 
heit Gegenſtand der tiefgehendſten und ſcharſſinnigſten Combinatlonen, 
bis die angeblich wichtige und entſcheidende Frage im Laufe der auf 
klärenden Zeit in das Nichts zurückſank, das ſie ſtets geweſen. Ueber 
neueren und anderen Dingen fällt ſie tieſſter Vergeſſenheit anheim. 
Diesmal hieß es, die Ernennung Roons ſei eine Niederlage Bismarcks, 
die Zeit ſchlimmſter Reaction ſei im Anzuge, Graf Roon habe wegen 
ſeines Widerſpruchs gegen die Kreisordnung ſeine Entlaſſung nachge⸗ 
ſucht und jetzt ſei er Miniſterpräſident. Ein Troſt ſei es noch, daß 
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Preußen wegen ſeiner Stellung zum Reiche die Bahnen des Fortſchritts 


nicht verlaſſen könne. Unter ſolchen Eindrücken trat das Abgeordneten⸗ 
haus nach den Weihnachtsferien wiederum zuſammen und bald ſollte 
es an Gelegenheit nicht fehlen, Klarheit in die Situation zu bringen. 
Es war kein leerer Vorwand, daß Fürſt Bismarcks Geſundheitszuſtand 
erſchüttert, ſeine Kraft der Arbeitslaſt nicht gewachſen war. Dieſelben 


Schlußantrag beantragt. Man mußte mit dem Centrum einen Ver: Verſuche, ihn zu entlaſten, treten in den neueſten Tagen wiederum 
trag abſchließen, der dahin ging, daß über jeden der zahlreichen Para⸗ hervor, und fein völliger Rücktritt wird im Augenblicke, da wir dieſe 
graphen nur 4 Redner, 2 von jeder Seite, ſprechen und namentliche Zeilen ſchreiben, von der Preſſe vielfach gemeldet. Nur widerwillig 
Abſtimmungen nur über einzelne Cardinalbeſtimmungen und die Vor⸗ſ und keineswegs mit der Intention oder gar dem fertigen Plane einer 


lagen im Ganzen beantragt werden dürfen. 


Dadurch geſtaltete ſich] Reaction trat Graf Roon in feine neue Stellung, die er nur, dem 


die Debatte rubiger und geordneter. Nach Durchberathung des Ge: dringenden Wunſche des Kalſers folgend, eingenommen hatte. Bald 


ſetzes wird eine Schlußbeſtimmung angenommen, daß daſſelbe nicht 
vor dem Geſetze, betreffend die Abänderung der Verfaſſung in Kraft 
treten dürfe. Dieſelbe Clauſel wird jedem der Kirchengeſetze ange⸗ 
hängt, eine Vorſicht, die ſich ſpäter als unnütz erwies, da die Abän⸗ 
derung der Verfaſſung bereits Geſetz war, ehe noch die Kirchengeſetze 
in's Herrenhaus gelangten. Bei der Berathung des zweiten der 
Kirchengeſetze, über die kirchliche Disclplinargewalt und die Errichtung 


des königlichen Gerichtshofes für kirchliche Angelegenheiten (14. und 


15. März), vereinfachte ſich die Debatte noch mehr, indem man Sei⸗ 
tens der liberalen Fractionen nur Mitglieder des Centrums ſprechen 
ließ, ohne ihnen zu antworten. Dem Geſetzentwurfe über den Aus⸗ 
tritt aus der Kirche fügte Lasker eine Reſolutlon bei, welche die 
Staatsregierung zur Vqplegung eines Geſetzes auffordert, das Jedem 
den Austritt aus einer einzelnen Synagogengemeinde (nicht lediglich 
wie aus dieſem Geſetze folge, aus dem Judenthum überhaupt) ge: 
ſtattet. Die Reſolution wird angenommen, das Geſetz iſt aber biöher 
noch nicht zur Vorlage gekommen. N 

Die dritte Berathung der Kirchengeſetze fiel lediglich dem Centrum 
zu, das ſich ſogar zu einer ſchleppenden Generaldebatte entſchloß. Das 
erſte dieſer Geſetze wird in namentlicher Abſtimmung mit 222 gegen 
100 Stimmen angenommen, das zweite mit 205 gegen 119 (20. März, 
das dritte und vierte ebenfalls mit erheblichen Majoritäten. Bei der 
Berathung des dritten Geſetzes ergab ſich eine lehrreiche Epifode. Ein 
Mitglied des Centrums hielt Jung einige Stellen aus ſeinen Reden 
im Jahre 1848 vor, um feine Geſinnungsänderung zu erweiſen. Der 
Unverſtand, deſſen ſich nicht allein Mitglieder des Centrums ſchuldig 
machen, dem gereiften Politiker Citate aus feiner Sturm: und Drang⸗ 
periode vorzuhalten, ‚Klänge aus einer anderen Zeit in die neue hin⸗ 
überzuziehen, als hätte ſich inzwiſchen nicht Alles, Wege und Aufgaben, 
Umſtände und Verhältniſſe gründlich verändert, und als fände hier 
formelle Conſequenz nicht geiſtiger Störung gleich — dieſer Umſtand 
gab Jung zu einer glänzenden Replik Veranlaſſung. Er nahm den 
Vorwurf, daß er ſich mit der Zeit entwickelt und ein Anderer gewor⸗ 
den ſei, ruhig hin und wies auf einen Größeren, als gleich Schuldigen, 
den Fürſten Bismarck hin. 

Den Geſetzen drohte im Herrenhauſe eine dringendere Gefahr der 
Verſchleppung, als im Abgeordnetenhauſe durch die Redner des Cen⸗ 
trums. Die zur Vorberalhung erwählte Commiſſion beſtand aus 10 
Anhängern und 10 Gegnern der Geſetzentwürfe, je nach dem zufälligen 
Fehlen eines Mitgliedes der einen oder anderen Gruppe kamen wider⸗ 
ſprechende Beſchlüſſe zu Stande. Bei der Langſamkeit der Berathung 


und im Falle des Zurückſchiebens der Entwürfe in das Abgeordneten: 


ſehen wir auch ihn mit verbrauchter Kraft aus feinem Amte ſcheiden. 

Bereits am 7. Januar 1873 bringt Lasker gelegentlich der Etatsbe⸗ 
rathung die Bedeutung der Miniſterveränderung zur Sprache. Graf 
Eulenburg verſichert, daß das Miniſterium das Minifterum Bismarck 
und von feinem Geiſte erfüllt bleibe. Bismarck behalte den volle n 
Einfluß auch auf die Angelegenheiten Preußens. Auf Virchow's ſar⸗ 

kaſtiſche Bemerkungen und ſeine Bemerkung, es ſei poſitio, daß Graf 
Roon wegen der Kreisordnung ſeine Entlaſſung eingereicht habe, ver 
ſichert Graf Eulenburg ebenſo poſitiv, daß Roon mit der Kreisordnung 

wie ſie jetzt Geſetz geworden, vollkommen einverſtanden ſei. Wenig, 
Tage ſpäter beſtätigt Graf Roon dieſe Erklärung und verſichert fein, 
vollſtändige Uebereinſtimmung mit Bismarck (9. Januar) und die Ein 

müthigkeit des Miniſteriums auch in Betreff der Kirchengeſetze bereits⸗ 
vor der ſogenannten Miniſterkriſis (17. Januar). Die Hauptdebatte 
über den Charakter der Veränderung ſollte erſt die Auseinanderſetzung 
des Fürſten Bismarck ſelbſt hervorrufen (25. Januar). Gelegentlich 
der Betalhung des Etats des auswärtigen Miniſteriums war es 
wiederum Lasker, der an Fürſt Bismarck direct die Frage richtete, ob 
dem gegenwärtigen Miniſterium die volle Energie ſeines früheren 
Leiters nicht fehlen werde, ob jeder Miniſter, ganz abgeſehen von 
ſeinem Reſſort, die volle Verantwortlichkeit für ſeine Theilnahme an 
den Acten der hohen Politik des Geſammtminiſterlums trage. Fürſt⸗ 
Bismarck beſtätigt dieſe Auffaſſung. England habe ſelbſt Miniſter ohne 
beſtimmtes Reſſort. Der Miniſterpräſident habe in Preußen an ſich 
keinen größeren Einfluß auf die Geſammtleitung, er müſſe ihn ſich 
perſönlich erkämpfen. Die Motive des Wechſels der Geſchäſte ſeien 
einfacher Natur. Ihn habe die Laſt der Miniſterpräſidentſchaft, die 
Hälfte ſeiner ganzen Arbeit, erdrückt; dieſe, als die undankbarſte und 
an Einfluß ärmſte, habe er aufgegeben. Als Reichskanzler bleibe ihm 
der Einfluß auf die inneren Angelegenheiten; wäre er ſelbſt nicht 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, ſein Einfluß auf das 
preußiſche Miniſterium werde davon nicht berührt. Ein preußiſches 
Miniſlerium, das der Politik des Reichskanzlers entgegenarbeite, ſei 
undenkbar, weil das höchſte Vertrauen des Kaiſers ein ſolches niemals 
zulaſſen werde. Dieſe Verhältniſſe würden ſich ſelbſt nicht ändern, 
wenn der Reichskanzler einem anderen Bundesſtaate angehören würde. 
Im Bundesrathe und ſeinen Ausſchüſſen fände ſich das preußiſche 
Miniſterium unter dem Vorſitz des Reichskanzlers zuſammen. Habe 
er das Vertrauen der Regierungen und des Reichstags, fo dominire 
er; die 17 preußiſchen Stimmen müſſen in Uebereinſtimmung 
mit ihm abgegeben werden, ſonſt ſcheide er oder das preußiſche 
Miniſterium; daß er bleibe, beweiſe, daß er das Minkfterium 
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unnterſtützen werde, jetzt, wie vormals als ſein Präſident. 


an feinen Namen geknüpft, 


dieſes Tages zu veranſtalten. Fürwahr ein Antrag, 


Halt ein! — 
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Diefen 
Ausführungen tritt Virchow theilweiſe entgegen. Er iſt nicht der 
Meinung, daß ein Angehöriger eines andern deutſchen Staates 
Reichskanzler ſein könne. Habe doch früher Bismarck ſelbſt die Un⸗ 
trennbarkeit der preußiſchen Miniſterpräſidentſchaft und der Reichs⸗ 
kanzlerſchaft behauptet. Jetzt hätten ihn Differenzen im Minifterium 
zum Abgehen bewogen. Es ſei an der Zeit, ein einheitliches Miniſte⸗ 
rium aus Männern, die nach gleichem Ziele ſtreben, zu bilden. Bis⸗ 
marck habe auf England hingewieſen; dort ginge das Miniſterlum aus 
der Majorität des Parlaments hervor. Die gegenwärtige Einrichtung 
der Adlatus ſei eher eine ruſſiſche. Solche Stellvertreter ſeien nicht 
verantwortlich. Bismarck antwortete mit ſchlagender Ironie. In der 
Sache ſelbſt hielt er feine Behauptung, daß jeder Deutſche auch aus 
einem andern Bundesſtaate Reichskanzler fein könne, aufrecht. Am 
Anfange ſei die Verbindung mit der preußiſchen Miniſterpräſidentſchaft 
nothwendig geweſen, im Fortſchreiten löſe ſich das Amt von preußiſcher 
Vegetation los. Die Fabel von Diſſonanzen im Miniſterium wird 
nochmals widerlegt. Ein Miniſterium aus der Majorität? Wir 
hätten keine compacte Majorität. England habe bisher nur zwei 
Parteien, Whigs und Tories; ſelbſt dort trete ſchon eine Aenderung 
ein. Bei uns ſei ein Parteiminiſterium vorläufig unmöglich. Wir 
hätten ein gouvernementales und, ſolle er feine Herzensmeinung ſagen, 
königliches Minlſterium. Wie die Krone, müſſe es in gewiſſer Höhe 
über den Parteien ſtehen. In England fände ein Miniſterwechſel 
ſtatt, wenn die Krone mit einer andern Partei gehen wolle; zu 
reactlonären Maßregeln wähle man ein liberales Miniſterium, weil 
dieſes die nöthigen Grenzen nicht überschreiten werde, zu liberalen ein 
conſervatives; bei uns feten die Parteien noch zu ſchroff, das Staats⸗ 
gefühl zu wenig entwickelt. Die Verantwortlichkeit werde bei uns, 
um auch dieſe Frage Virchows zu beantworten, durch die Contra⸗ 
ſignatur beftimmt und dieſe gehe von dem eigentlichen Miniſter aus. 

Es iſt klar, daß in dieſen Ausführungen viel Wahres und tief 
Gedachtes liegt. Es ſoll gern eingeräumt werden, daß nach conſti⸗ 
tutioneller Lehre das Ziel der Entwicklung eine parlamentariſche 
Regierung, die Wahl der Räthe der Krone aus den Reihen der 
Majorität iſt. Dieſe Forderung deute, in der Uebergangszeit von der 
alten zu einer neuen Entwicklung, zu erheben, wäre nicht mehr, als 
leere Theorie. Es war klar, daß bei der geſchichtlich einmal einge⸗ 
leiteten Verbindung und Wechſelwirkung zwiſchen Reich und Preußiſcher 
Verwaltung nur derjenige an der Spitze der Geſchäfte ſtehen konnte, der 
die neue Zeit heraufgeführt, der den Grund zum neuen Gebäude 
gelegt hatte. Seine Hand konnte nicht entbehrt werden, bis das 
Werk vollendet, das Fertige zu erhalten, war auch einem Geringeren 
gegeben. So lange ferner die Reformgeſetzgebung in friſchem Fluſſe 
verlief, war an der Einheitlichkeit des Preußiſchen Miniſteriums 
Nichts zu bemängeln. Im weiteren Verlaufe unſerer Geſchichte unter 
confolidirten Verhältniſſen wird es der Krone nahe liegen, ihre Räthe 
aus der Majorität der Parlamente zu entnehmen. Dann wird es 
den Parteien an ſtaatsmänniſchen Capacitäten nicht fehlen. Lange 
Erfahrung und die vorbereitende Uebung auf dem Gebiete der Selbſt⸗ 
verwaltung wird dieſe Kräfte der Zukunft erziehen und fortbilden. 
Heute entbehrte wohl keine Partei begabter Redner und ſcharfſinniger 
Kritiker; auch ſolche ſind zahlreich, die befähigt ſind, Geſetzentwürſe 
zu verbeſſern und zweckmäßiger zu geſtalten; aber ſtaatsmänniſche 
Kräfte find bisher noch nirgends hervorgetreten. Virchow felbft, deſſen 
wiſſenſchaftliche Größe nicht angezweifelt werden ſoll und ſicherlich 
unverſehrt der Nachwelt überliefert werden wird, hat in ſeiner langen 
parlamentariſchen Laufbahn ſich lediglich als Krillker, und oft ſehr 
unglücklicher Kritiker hervorgethan, aber nirgends irgend eine Reform 
zu keiner Reform den Anſtoß gegeben. 
So iraf er oft mit dem Manne der Initiative, der ſchöpferiſchen, 
ſtaatenbildenden Kraft Bismarcks zuſammen, aber aus dieſen Zuſammen⸗ 
ſtößen ging er niemals ſiegreich hervor, und es war auch diesmal 
nicht der Fall. Selbſt geringeren Gegnern unterlag er und mußte 
er unterliegen, wenn er fein Raiſonnement auf Thatſachen gründete, 


deren Authenticität er nicht genügend geprüft hatte. (27. Januar. 


Controverſe mit dem Grafen Königsmark.) In dieſe lange und 
erſolgreiche Seſſion fiel endlich ein denkwürdiger Erinnerungstag, 
die 23. Wiederkehr des Jahrestages der Märzrevolution. Die Ber: 
liner Wahlvorſtände richteten an die Fortſchrittsfraktion des Abgeord⸗ 
netenhauſes den Antrag, unter ihnen gemeinſam eine würdige Feier 
der in Verlegen⸗ 


—ꝓ— RERZETENS rein — 


Federling's ee 


Alt⸗Breslau, ade! — Das Scheiden thut nicht weh. — Du bift 
eine prächtige Stadt; doch wer Urlaub und Ferien hat, der wird dir 
gerne den Rücken kehren und niemand wird ihm das verwehren 
Das find ja Knüttelreime, die ich unwillkührlich zu: 
ſammen lelme! 

Alſo in ungebundener Rede: ich bin ganz unbändig froh, du liebe 
Vratlslavia Viadrina, dich auf einige Zeit los zu fein. Sei nicht 


böſe darüber und zürne mir nicht! — Wer das ganze lange Jahr 


hindurch ſeinem lieben, doch ſchweren Amte getreulich obliegt und im 
ermüdenden Gleichmaß der Tage an einem und demſelben Faden 
gelaſſen und ruhig fortſpinnt, der ſehnt ſich ſchließlich, wenn er nicht 
zur einbalſamirten Mumie werden will, nach Abwechſelung nach Zer⸗ 
ſtreuung. Die ſchönſte Stadt der Welt (und bei dem grauſigen Styr 
und der grünen Ohle! Breslau, das biſt du nicht,) wird am Ende 
etwas langweilig. Man will hinweg, gleichgiltig wohin . . in die 
Fremde. — Da wird einem doch anders, wenn auch nicht beſſer. 


Kommt einer dann nach Wochen in die alte Heimath zurück, da 


findet er fie ſo ſchͤn wie nie zuvor und freut ſich ſeines wiederge⸗ 
wonnenen, traulichen Wohnplatzes. 

So wird es auch mir ergehen, der ſich jetzt noch freut, dir ent⸗ 
flohen zu fein. — Ja, die Sehnſucht beginnt ſich jetzt ſchon zu regen. 
— Ich denke an dich zurück und gerne wäre ich wieder auf deiner 
hochragenden waſſerumſpülten Liebichshoͤhe, gerne ſchlenderte ich wieder 
am Arme des Freundes durch deine ſchattigen, laubigen und wenn 


nicht Schleppenſchleifende Damen vor uns wandelten, auch unſtaubigen 


Promenaden! — Mit Herz und Sinn weile ich in dir, mein Bres⸗ 
lau . . Thurmwächter auf dem Rathhaus am Ring, bläſeſt du noch 
immer deine eintönige Weise, die das geſchäftig auf den Gaſſen 
lärmende Volk doch nicht anhört? — Ihr Bewohner der Vorſtädte, 
die ihr euch ungebührlich vernachläſſigt wähnet, ruft ihr noch immer 
zudringlich und vergeblich: „Hilfe, Herr Landrath, Hilfe!“ — Und 
du, unſer aller Liebling, hochwillkommener Gaſt, du beim todten 
Mondes wechſel regelmäßig wiederkehrender lebendiger Wechſel auf Sicht, 
wohlbeſtallter, ſtädtiſcher Steuererheber, ſei mir zehntauſendmal aus 


der Ferne gegrüßt! erhebe ruhig weiter und geh an meiner Thür 


nicht unachtſam vorüber; meine Wirthin hat das Scherflein in Ver⸗ 
währung, das ich als kleine, doch gerne dargebrachte Gabe dem 
Staate und unſerer Haupt: und Reſidenzſtadt opferfreudig ſpende. — 

Unbeſtändig iſt der Menſchen Sinn und haltlos, wetterwendiſch 
wie auf dem Dache der knarrende Hahn, der dem blinden Windſtoße 


olgend ſich nachgiebig dreht und ſchwenket. 


p 
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die! ſteuer — in kurzer Zeit um die ſocialiſtiſche Fahne eine beträchtliche Anzahl 
von Anhängern zu ſammeln. Agitatoren auf Agitatoren wurden in die 
Provinzen geſendet, Verſammlungen auf Verſammlungen gehalten, und 
überall ward Laſſalles Wirken in den glühendſten Farben geſchildert, ſein 
tragiſches Ende als ein grenzenloſes Unglück beklagt, mit einem Worte, es“ 
entſtand unter Schweitzer s Aegide ein fürmlicher Laſſalle⸗Cultus. Wie oft 
wurde nicht in den Conventikeln der Partei die Parallele zwiſchen „den bei⸗ 
den Juden“ Chriſtus und Laffalle gezogen! Die raftlofe Agitation fand ihren 
Lohn: 1867 ward Schweitzer in Elberfeld⸗Barmen in den Norddeutſchen 
Reichstag und dann auch ins Zollparlament gewählt. Es iſt bier nicht der 
Ort, die politiſche Thätigkeit des Mannes zu erörtern, und ſo wollen 
wir uns begnügen, zu erwähnen, daß ſein Auftreten auf der Tribüne 
nicht entfernt den gehegten Erwartungen entſprach. Reden, deren In⸗ 
balt und Ton dem gemeinen Haufen imponiren mögen, finden 
bei dem gebildeten Hörer kein geneigtes Ohr. Erinnert ſei ferner noch daran, 
daß Schweitzer wegen Majeſtätsbeleidigung angeklagt, zu einjähriger Gr 
fängnißſtrafe und zum Verluſt des Adels verurtheilt wurde. Der Verbüßung 
der Haft überhob ihn die bei Beginn des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges aus⸗ 
geſprochene Amneſtie. Bei der Wahl für den deutſchen Reichstag 1871 blieb 
Schweitzer in der Minorität und nun trat die Wendung in ſeinem Leben 
ein. War es Mißmuth über die Niederlage oder Verdrießlichkeit über gewiſſe 
Mißhelligkeiten, welche innerhalb der Partei ſein Behagen ſtörten, genug, 
er legte das Präſidium des Allgemeinen Deutſchen Arbeitervereins nieder 
und bald darauf war der eben noch allmächtige Papſt von der bewe glichen 
aura popularis zu dem großen Spreuhaufen der verächtlichen Bourgeois 
geweht. Nach verſchiedenen Plänkeleien mit ſeinem Nachfolger, dem jetzigen 
„Präſidenten“ Haſenclever, wurde er durch formellen Beſchluß aus der Partei 
ausgeſtoßen. Damit war ſeine politiſche Laufbahn abgeſchloſſen. Schweitzer 
wendete ſich jetzt ganz der dramatiſchen Thätigkeit zu und wurde bald einer 
der beliebteſten neueren Dichter. In dieſer Thätigkeit hat ihn im blühendſten 
Mannesalter und während der Vorarbeiten zu einem neuen Werke der Tod 
überraſcht. Statt des Lorbeers die Cypreſſe! 

Eine italieniſche Correſpondenz berichtet über das Verhältniß der deut: 


heit ſezen konnte! Die Fortſchrülsftattion antwortete, daß fie 
iſtoriſche Wichtigkeit des Tages anerkenne und eine Feier für berech⸗ 
ligt halte, aber als geſetzliche Partel Alles vermeiden müſſe, was bei 
einer ſolchen Feier den Verdacht erregen konne, als billige fie das 
Princip der Revolution. Sie deputirte einige Mitglieder zu gemein⸗ 
famer Berathung, deren Ergebniß der Beſchluß war, von der Feier 
Abſtand zu nehmen. Ein weiſer Beſchluß! ſo heftig auch die radikale 
Preſſe die Fortſchrittspartel, die nunmehr aufgegeben werden müſſe, 
deshalb anfeindete. 

Bei einer Märzfeier konnte man zwei Dinge zu feiern unter⸗ 
nehmen: Die Revolution ſelbſt oder ihr Ergebniß, die beiden Ver⸗ 
faſſungen, die deutſche, wie die preußiſche. Das Eine war durchaus 
verwerflich, das Andere unzeitig. Es darf nicht erſt nachgewieſen wer⸗ 
den wie entſchieden der Sinn des deutſchen Volkes revolutionären 
Wegen abgewendet iſt, da der geſetzliche Weg weit eröffnet iſt, und 
wie dieſe Abneigung durch die widerlichen Revolutionen der romani⸗ 
ſchen Staaten ſtets neue Nahrung erhält. Aber auch der Verfaſſungs⸗ 
feier hätten wir uns damals nicht mit ganzer Zuſtimmung hingeben 
können. Der Buchſtabe war da; aber, ihm Leben zu geben, dazu 
bedurfte es elnes Jahrzehnte langen geſetzlichen Kampfes, inmitten 
deſſen wir heute noch ſtehen, während die deutſche Verfaſſung vom 
28. März 1849 lediglich ein hiſtoriſches Dokument blieb, und unſere 
deutſche Entwickelung inzwiſchen andere und erfolgreichere Mittel in 
Bewegung ſetzte. Und wie ſich nun dennoch an jenem Tage ein 
Redner erhob, der, das Feſt verherrlichend, zu gleich ſeinen Hoͤrern 
Wahrheit zu geben, nicht ihnen zu ſchmeicheln ſich vorgeſetzt: durfte 
ein ſolcher verſchweigen, daß das Elend der Reaction, das wir zehn 
folgende Jahre durchgekoſtet, keineswegs allein den Maßregeln der aus⸗ 
geſuchteſten Rückſchrittsminiſter zuzuſchreiben war, ſondern eben ſo ſehr 
den Exceſſen der Berliner Straßendemokratie, welche das Bürgerthum 
in den weiteſten Kreiſen erſchreckt und für eine Ordnung ohne Frei⸗ 
heit empfänglich gemacht, die es einer Freiheit ohne Ordnung vorzog; 
und waren ſolche Exceſſe in den Flegeljahren der Nation zu ent⸗ 
ſchuldigen: mußte man fie deshalb mit Stillſchweigen übergeben! 

Aber ſolche Ausführungen anzuhören und zu beherzigen: dazu 
war das Publikum der Berliner Wahl⸗ und Bezirksvereine ſchwer⸗ 
lich geneigt; und ſie zu geben: bedurfte es dazu einer Märzfeier! 


Breslau, 30. Juli. 


Die Arbeiten des Bundesrathes, welche bekanntlich jetzt ebenfalls aus⸗ 
geſetzt ſind, werden, wie die „D. RE.” ſchreibt, vor dem Ende Auguſt nicht 
wieder ihren Anfang nehmen, es dürfte jedoch möglich fein, daß ſie erſt im 
September wieder beginnen. Der Präſident des Reichskanzleramts, Staats⸗ 
miniſter Delbrück, welcher ſich Anfang nächſten Monats zunächſt auf kurze 
Zeit nach Varzin begeben wird, gedenkt dann noch auf einige Wochen auf 
Reifen zu gehen und wahtſcheinlich auch ein Seebad zu beſuchen, und bevor 
dieſer nicht wieder zurückgekehrt iſt, werden die Sitzungen nicht wieder aufge⸗ 
nommen werden. Auch der Staatsſecretär des Auswärtigen Amtes, Staats⸗ 
miniſter v. Bülow, der nach Rückkehr von ſeinem Urlaub ſeine Functionen 
wieder übernommen hat, wird ſich in der nächſten Zeit nach Varzin begeben, 
theils um fi von dem Urlaub wieder zurück zu melden, theils um mit dem 
Reichskanzler zu conferiren. 

Wie wir bereits im Mittagblatte gemeldet, iſt am 28. d. zu Giesbach in 
der Schweiz der ehemalige Arbeiterführer Jean Baptiſt v. Schweitzer 
geſtorben. Derſelbe hat ein ſehr bewegtes politiſches Leben geführt. Der 
Sproß eines in früherer Zeit angefehenen Patricier⸗Geſchlechtes zu Frankfurt 
a. M., widmete er ſich der Jurisprudenz und hat, wenn wir nicht irren, auch 
als Advocat practicirt, bis Ferdinand Laſſalle bei feinem kühnen, rüͤckſichts⸗ 
loſen Auftreten gegen das „eherne dconomiſche Geſetz des Arbeitslohnes“ 
auch in ihm einen eifrigen Förderer der ſocialiſtiſchen Propaganda gewann 
Nach dem Tode Ferdinand Laſſalle's mit dem Präſidium des Allgemeinen 
Deutſchen Arbeitervereins betraut, verlegte er deſſen Vorort nach Berlin und 
trug mit dieſer Maßregel nicht wenig dazu bei, der ſocialiſtiſchen Agitation 
jene Ausdehnung zu geben, wie ſie heute noch beſteht. In Gemein⸗ 
ſchaft mit Herrn Baptiſt von Hofſtetten, einem ehemaligen baieriſchen 
Lieutenant, begründete er in Berlin den „Soeial⸗Demokrat“, daſſelbe 
Blatt, welches, nach mehrfachen Wandlungen, noch heute als „Neuer Social⸗ 
demokrat“ der Partei als Moniteur dient. Während Laſſalle ſelbſt, der un⸗ 
endlich bedeutendere Mann, bei ſeinem öffentlichen Auftreten in Berlin nur 
Spott und Hohn fand, wußte Schweiger mit geſchickter Ausbeutung localer 
Mißſtände — Strike der Cigarrenarbeiter und Bäcker, Erhöhung der Mieths⸗ 


3 als Pius IX., um ihm den Rückzug abzuſchneiden, 
Cardinal ernannte. 0 } ) 
urtheilt, auch nachdem ſeine Rechtfertigung eingelangt iſt. 


Liebſter College! , 

Indem Du meine Aufmerkſamkeit auf einen Brief Lamas vom 20. ds. 
an ſeine Freunde Ientit, fragt Du mich, welchen Eindruck er auf mi 
machte. Aufrichtig geſprochen, keinen ſchlimmen; es ſcheint mir, daß Alles 
nach dem gewöhnlichen Lauf der Dinge vor ſich geht und man muß nut 


meine Koſten und mein Wohl ... aber alle diefe edlen Tugenden, 
die er mit anderen Menſchen theilt, verſchwinden neben feiner wahr 
haft unermüdlichen, ſelbſtloſen, geradezu rührenden Gefälligkeit und 
Treue in allen Lagen, wo ich feiner Hilfe ernstlich bedarf. — Ohne 
diefen Freund ſäße ich vielleicht noch in Breslau. 

Man höre! Der Zug, mit dem ich abreiſen muß, geht 10 Uhr 
15 Minuten Vormittags ab. In den erſten Morgenſtunden bin ich 
aber noch amtlich beſchäftigt, und der Andrang zu dieſem Eiſenbahn⸗ 
zuge ift fo ſtark, daß ich unzweifelhaft zu ſpät käme und die Abfahrt 
verſäumte. Was thut da mein getreuer Helfer? — Er hat zwar, um 
ſich gründlich zum Examen vorzubereiten, die ganze Nacht dem Bier⸗ 
ſtoff dedictrt und hat hiermit, wie er meint, in würdigſter Art dle 
Vorfeier meiner Abreiſe begangen; aber, wenn der Morgen leuchtet, 
eilt er mit erleuchtetem Haupte leichtfüßig nach meinem Haufe, tritt 
leiſe vor meine Lagerſtatt und mit einer Stimme, vor der ſelbſt der 
lärmende Trompetenſchall nur lautloſes Gewisper fein kann, ſingt er 
mir Schlummerndem ſchreiend entgegen: „Mit allem was da reizend 
iſt, du holde Mald, wach auf! wach auf!“ Dieſer ſanften, zarten 
Aufforderung leiſte ich ſchleunigſt Folge. Er iſt ob meines leicht er⸗ 
klärlichen Gehorſams hoͤchlichſt entzückt und fragt ſchmunzelnd: 
„Nicht wahr, altes Haus, das titzlt dich, daß ich dich als 
holde Maid titultren that? — Na, bleib’ nur liegen; wird 
alles beſorgt.“ — Das iſt kein leeres Wort. In der für 
zeſten Friſt, oder wie er ſich ausdrückt, mit der Geſchwindigkeit eines 
ſchwirrenden Moccakäfers hat er Koffer und Reiſetaſche gepackt und 
dabei das ſchöne Lied geſungen: „Was war das für ne Freude, a 
mich der Herrgott ſchuf! ein Kerl wie Sammet und Seide; nur ſchade, 
daß er ſuf!“ Während defien hat er auch meine Reiſeflaſche zweima 
mit Rheinwein gefüllt und ebenſo oft geleert; denn die Flaſche iſt wi 
zig und fein Durſt rieſig. — Die Droſchke wartet vor der Thür; er 
hat ſie rechtzeitig beſtellt; er ſpringt, in der rechten die Taſche, in der 
linten meinen Plaid, zur Thür hinaus. Dort begegnet er einem 
jungen Mädchen, meiner Wirthönichte, die ihre Tante beſuchen 405 
Er hat zwar Eile, aber findet doch noch Zeit und Gelegenheit ihr freun, 
lich zuzurufen: „Guten Morgen! Fräulein Anna. Leben Sie wohn 
und dabei umarmt und küßt er das erſchreckte Fräulein. — Sie zul, 
empört: „Sind Sie nicht geihelt?! Wie dürfen Sie mich küſſen 
— Er aber erwidert heiter lächelnd: „Liebes Kind! Dieſe 3 
Fragen, die Sie mit unverzeihlicher Neugierde an mich richten, 
ich Ihnen doch ſofort beantworten. — „Ob ich geſcheit bin? 
Ueber alle Maßen; aber an Ihren Korallenklippen, 
würden noch weit geſcheitere Schiffer scheitern. — Sie fragen 1 E 
wie ich Sie küſſen darf? — Nun, urtheilen Sie ſelbſt. — W 


Wie der Hirſch nach friſchem Waſſer ſchreit, fo lechzte meine Seele 
nach den Ferien. — Kaum ſind ſie da, ſo ſtürme ich aus Breslau in 
die Ferne nach Weſten hin, hundert Meilen und darüber. 

Da überkommt mich wieder das Verlangen nach der gewohnten 
Thätigkeit; das müßige Leben behagt mir nicht. Und dabei langweile 
ich mich durchaus nicht, laſſe mich auch von andern grundſätzlich nicht 
langweilen, wogegen ich nicht felten andere Leute, meiſt unabſichtlich, 
recht herzlich langweile. (Dich auch, freundliche Leſerin? —) 

Ach Breslau, wozu habe ich dich verlaſſen? — Wozu war all 
die Mühe und Laſt vor der Abreife? denn der Ferienurlaub iſt kurz, 
doch der Vorbereitungen ſind gar viele, langdauernde und mannigfacher 
Art. Ich bin kein Phileas Fogg, der vom Whiſtſpiel ohne Haſt auf⸗ 
ſteht und, ſtatt ruhig nach Hauſe zu gehen, gleichmüthig die Reiſe um 
die Erde antritt. Mr. Fogg beeilt ſich nie und iſt immer fertig; 
ich beeile mich ſtets und bin nie ſchnell fertig, — außer mit dem 
Worte, das leicht ſich ausſpricht, und mit meinem Gelde, das leicht ſich 
ausgiebt; denn auch hierin unterſcheide ich mich unvortheilhaft von 
Herrn Phileas, daß jener über Millionen verfügt, welches bei mir mehrſten⸗ 
theils nicht geſchieht. Dafür ſind aber auch meine Ausgaben weniger 
bedeutend als die des ercentrifchen Britten. Ich brauche für meine 
Reife weder Schiffe noch Elephanten zu kaufen. — Ich kaufe nämlich 
überhaupt kein Gethier, weder wildes noch zahmes; nur als Student 
kaufle ich mir bisweilen, aus Anhänglichkeit an den uralten Familien⸗ 
ſtammbaum, jenes loͤbliche Geſchöpf, das mein Urahn fein ſoll; aber 
mein Vorfahr wandelte ſich, wahrſcheinlich aus gerechtem Abfchen vor 
dem entarteten Nachkommen, regelmäßig in jene unleidliche Beſtte um, 
die als männliche Katze allerwegen wohl bekannt iſt. 

Aber in einem Punkte gleiche ich doch dem Verne ſchen Roman: 
helden. Auch ich habe meinen Jean Paſſepartout. Und was für 
einen! Keinen Miethling und Lakal! — Nein, es iſt mein Freund, 
ein würdiges Mitglied des Volkes der Dichter und Denker; es iſt ein 
ſtudirter Junge. — Jetzt eben, wo ich dies ſchreibe, iſt er mitten in 
der mündlichen Staatsprüfung. — O. gütige Vorſicht, verlelhe ihm 
ein ſehr gelindes Examen, und lieber Profeſſor, frage ihn nicht nach 
den ſchwierigen Kryptogamen! 

Dieſer mein Paſſepartout iſt, trotz ſeiner offenbaren Abneigung 
gegen die kryptogame Pflanzenwelt, für mich von unſchaͤtbarem Werthe. 
Er raucht freilich meine Cigarren, aber nur, wenn ſie gut und ab⸗ 
gelagert ſind; trägt mit ſicherer Eleganz meinen Frack ſtatt ſeines ver⸗ 
feilten Rockes; bolt ſich unaufgefordert aus meinem Schreibtiſch mein 
vorhandenes Moos, mit dem aufrichtigen Bedauern, daß mein Vor⸗ 
rath an blanker Münze nur geringfügig iſt; zeigt ſich ſtets bereit, eine 
reichliche Mahlzeit und einen friſchen Trunk einzunehmen, natürlich auf 
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das Ohr an das Gelrach der alt die zufammenſtärzen, gewöhnen 

Ja der Miſchmaſch, den Lanza aus den Wiege deren 9 
der concentrirte Zorn und die gemeinen Pbraſen, deren er ſich bedient, 
ſind, indem ſie einen Beweis und einen Maßſtab für ſeine Geiſtesart und 
ſeine Sünden geben, zugleich ein Troſt für uns. Sie laſſen uns das Beſte 
für das geliebte Italſen hoffen, ging es doch unter ſolchen Händen nicht 

zu Grunde! Liebe deinen treuergebenen Taiani.“ 

Das „Journal Officiel“ der franzöſiſchen Republik veröffentlicht das neue 
Geſetz über die Freiheit des höheren Unterrichts, das ſomit am 27. d. Mts. 
in Kraft getreten iſt. Die clericalen Journale begrüßen die Promulgirung 
dieſes Geſetzes als ein beſonders glückliches Ereigniß, und iſt insbeſondere 
der „Univers“, der befürchtet hatte, daß Vorſtellungen des Auslandes Mae 
Mabon beſtimmen könnten, eine nochmalige Berathung zu verlangen, ſehr 
erfreut. „Wenn die Jugend,“ ſagt das ultramontane Organ, „erſahren haben 
wird, daß es eine andere Wiſſenſchaft giebt, als diejenige der Rénan, der 
Robin und der Littré, wird man den Ruf der Lehrer der Lüge bald ſchwin⸗ 
den ſehen und ihre Wiſſenſchaft, ſo ſtolz ſie auch ſein mag, wird ſonderbar 
gedemüthigt daſtehen. Man wird erfahren, daß ſelbſt in der Medicin und 
und in der Phyſik mit der katholiſchen Doctrin gerechnet werden muß. 
Mit der Zeit wird ſich die Welt über den Credit ſo vieler grober Irrthümer 
wundern, die ihre Gunſt nur dem Monopol verdankten; dann wird man mit 
mehr Eifer zur Kirche zurückkehren. Der Einfluß wird ſich von oben nach 
unten fühlbar machen. Wenn die Wiſſenſchaft wieder zur chriſtlichen ge⸗ 
worden, wird fie mit ihrem Geiſte die leitenden Klaſſen durchdringen, die 
wieder auf die Maſſen wirken werden. So war es im Mittelalter ..“ 

Der Berichterſtatter der „Kreuz⸗Zeitung“ von der ſpaniſchen Grenze hatte 
dieſer Tage die wunderſame Kunde gemeldet, Don Carlos habe die von 
König Alfonſo der Exkönigin Iſabella verweigerte Erlaubniß gegeben, in ein 
ſpaniſches Seebad zu kommen. Jetzt weiß derſelbe unter dem 24. d. Fol⸗ 
gendes zu melden: „Die Einladung der Königin Iſabella, welche allerdings 
ſtattgefunden hat, war eine berechnete Täuſchung, mit welcher man die Reife 
der Donna Margarita ins carliſtiſche Hauptquartier verdecken wollte. That⸗ 
ſache iſt es, daß die Grafen Bari und Caſerta perſönlich in Paris waren, 
um der Königin Iſabella die Einladung des Don Carlos zu überbringen. 
Dieſelbe iſt auch mit großer Dankbarkeit, wenn auch ablehnend, entgegenge⸗ 
nommen worden. — Während dieſe außergewöhnliche Angelegenheit Spanien 
in und außer feinen Grenzen in Staunen berfeßte, packte in Pau Donna 
Margarita ſtill ihre Koffer und reifte nach Spanien ab. In Begleitung ihres 

ammerhberrn, de Ponte Leone, paſſirte fie St. Jean de Luz und betrat bei 
uncha den ſpaniſchen Boden. In Elizondo waren die Wagen ſeit einiger 
Zeit ſchon bereit gehalten, um die Herzogin von Madrid ins Hauptquartier 
ihres Gemahls zu führen. Der Zweck dieſer Reife, die abſichtlich fo 
geheimnißvoll ausgeführt ward, iſt, nach Aller Anſichten, die geſun⸗ 
tenen Hoffnungen, die wankelmüthigen Seelen der carliſtiſchen Sol⸗ 

n wieder zu heben. Donna Margarita beſitzt nämlich unter 
den Kriegern ihres Gemahls große Sympathieen, und ihr Erſcheinen 
ß Ps ſchweren Tagen dieſes Monats dürfte vielleicht von einigem Ein⸗ 
Beleg u Wenn ſich ein Theil der Preſſe bemüht, die Einladung Iſa⸗ 
und für fü 8 ſo liegt das eben in der Unglaublichkeit der Sache an 
Jſabella Die Geſandten Don Carlos ſind in Paris bei der Königin 

ſabella geweſen, die Vorbereitungen, welche der Pater Sta. Cruz an der 
Grenze traf, waren zu ihrem Empfang beſtimmt. Wenigſtens ſprachen die 
dienſtlichen Briefe, die der Pater in dieſer Angelegenheit erhielt, ſich in 
dieſer Hinſicht aus, und weil die ganze Sache eben ſo unglaublich war, 
geſtattete Sta. Cruz Jedem, der es zu leſen wünſchte, die Einſicht in jene 
Briefe“. 

Einige bedeutende carliſtiſche Perſönlichkeiten, wie der Herzog de la 
Union de Cuba und ſein Bruder, der Marquis Villadarias, haben ſich 
auf der ſpaniſchen Botſchaft in Paris gemeldet, um ihre Unterwerfung an⸗ 
zuzeigen. 

Der „Ruſſiſche Invalide“ veröffentlicht einen bemerkenswerthen Brief 
des Khans von Khiwa an ſeinen Beſieger, den Generalgouverneur von 
Kaufmann. Der Khan ſpricht darin mit aſiatiſcher Ueberſchwänglichkeit 
dem „majeſtätiſchen, wohlwollenden, edelmüthigen, ſcharſſichtigen General⸗ 
gonverneur von Turkeſtan, den der Schöpfer noch lange Jahre in guter Ge: 
ſundheit erhalten möge“, ſeinen Dank dafür aus, daß ihm die Ruſſen die 
widerſpenſtigen Turkmenen zu Paaren getrieben haben. Der Khan ſchreibt 
an den General v. Kaufmann: 

„Nach dem Ausdrucke meiner aufrichtigen Wünſche und Begrüßungen 
wolle Ew. Excellenz Folgendes vernehmen: Durch die Gnade des allmäch⸗ 
tigen Gottes, dann durch das Wohlwollen des Hertſchers der Herrſcher, 
Sr. Majeſtät des Kaiſers, unter deſſen Schutz wir uns befinden, dann 
durch die Hilfe, die uns ſeine gnädigen Militärchefs angedeihen laſſen, 
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kein Mädel auf Armeslänge entgegenkommt, kann ich es nicht küſſen;] Familienhaupt liegt am Boden und hat im Falle den gedeckten Tiſch 
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habe dliche Zuͤch⸗ 

u orſen und! N „und zu ger 
borchen. en alle dieſe Turkomanen immer unſchuldiges Blut 
vergoſſen, fie riſſen fremdes Gut an ſich und waren darauf verſeſſen, die 
Karawanen zu plündern. Sie, die niemals Abgaben bezahlen wollten, 
bezahlen jetzt den Salghyt. Das kam fo: Im laufenden Jahre 1292 im 
Monat Zul⸗Gidſcha 8 1875) ging der tapfere und glänzende Oberſt 
(Iwanow) an der Spitze der ſtets ſiegreichen Truppen über den Amu⸗ 
Darja, durchzog mit vollſtändigem Erfolge alle Niederlaſſungen der Tur⸗ 
fomanen und kehrte glücklich nach Tiurt⸗Gula (das Fort Petro⸗Alexandrowsk) 
zurück. Hierauf —— auch wir am 29. Tage des Monats Moharem uns 
an die Spitze unſerer Truppen, 1500 Reiter, 200 Schüͤtzen ſammt zwei 
Kanonen, zogen aus der Stadt Kbiwa aus und ſuchten alle Niederlaſſungen 
der Turkomanen heim. \ t 

Wir haben während dieſes Zuges die Schuldigen ſtreng beſtraft und 
die Gutgeſinnten gnädig aufgenommen und haben ihnen einen Salghyt 
(Tribut) auferlegt gleich dem, welchen die Usbeken bezahlen. Wir haben 


2 


ihnen aufgegeben, den Einwohnern, welche ſie geplündert hatten, Vieh und 
Beſitztbum zurückzuſtellen und ihre Sclaven beiderlei Geſchlechts in Frei⸗ 
beit geſetzt. Nach einem Marſche von 25 Tagen find wir am 25. Safar 
22 Pan) nach Khiwa zurückgekehrt. Seit dieſer Zeit leben, Gott ſei 

ank, alle unſere Unterthanen in dieſem Lande in Frieden und Glück. 
Die Turkomanen⸗ Häuptlinge laſſen das geraubte Gut zurückerſtatten und 
fahren fort, die Contributionen einzutreiben, welche Eu. Excellenz den Tur⸗ 
komanen auferlegt hat. Wenn die Turkomanen fortfahren, jo gehorſame 
und gute Untertbanen zu fein, wie ſie jetzt find, und thun, was man ihnen 
befiehlt, ſo wird mit der Hilfe Gottes unſer Land Fortſchritte machen, ſeine 
Bewohner werden wohlhabend werden und vollſtändig glücklich ſein. Das 
iſt unſere Hoffnung. Kbiwa, am 17. Tag des Monates Rabbat Avvala 
im Jahre 1292 (23. April 1875) Seid⸗Mohamed⸗Raſim⸗Khan.“ 


Deutſchland. 


Berlin, 29. Juli. [Die Arbeiten der Reichsjuſtiz⸗ 
Commiſſion.] Der Nothichret, den vor einigen Tagen die Officiöſen 
in Betreff der Arbeiten der Reichsjuſtizcommiſſion vernehmen ließen, 
hat ohne Zweifel ſeine ſehr reelle Grundlage. Die „höheren Juſtiz⸗ 
kreiſe“ zu Berlin haben Furcht, ob es möglich fein wird, die Arbeiten 
rechtzeitig zum Abſchluß zu bringen; der preußiſche Juſtizminiſter wird 
Conferenzberathungen mit Vertretern der Bundesregierungen und mit 
„bedeutenden practiſchen Juriſten“ über die „zu Tage getretenen 
Differenzen in der Behandlung der einſchlägigen Fragen“ veranſtalten. 
Recht ſchön; aber die „Differenzen“, welche die Arbeiten der überaus 
fleißigen Reichs juſtizcommiſſion hemmen, werden durch ſolche Confe⸗ 
renzen wenig beſeitigt werden, da ſie viel weniger auf techniſch⸗ 
juriſtiſchem Gebiete, als auf politiſchem liegen. Ueber die Cioilproceß⸗ 
ordnung wird man ſich nicht leidenſchaftlich ereifern. Die Straf- 
proceßordnung aber und das von der Commiſſion noch nicht berathene 
Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetz enthalten ſo viele in das politiſche Gebiet 
einſchlagende Streitfragen, daß allerdings der Zweifel an einer 
Einigung über dieſe Geſetze auch in parlamentariſchen Kreiſen getheilt 
wird. Die Conferenzen des Juſtizminiſterium der deutſchen Bundes⸗ 
regierungen ſtehen jenen Streitfragen gegenüber zur Zeit noch weit 
unſicherer da, als ſie ſtehen werden nach der zweiten Leſung der 
Strafproceßordnung in der Commiſſion; denn wenn ſie jetzt etwa auf 
Compromiſſe zwiſchen dem Entwurf und den Commiſſionsbeſchlüſſen 
ſinnen ſollten, ſo ſtellten ſie das Angebot viel zu niedrig, da unter 
den Commiſſtonsmitgliedern ſelbſt wohl kaum ein Zweifel darüber be» 
ſteht, daß die politiſchen Differenzen noch erheblich größer werden 
müſſen, weil in der zweiten Leſung der Abg. Lasker in alter Kraft 
und mit altem Fleiße an den Arbeiten theilnehmen und dadurch das 
Zünglein der Waage bei den vielen Abſtimmungen mit zweifelhaften 
Mehrheiten erheblich nach Links drücken wird. Freilich ſind unſere 
„hoheren“ Beamtenkreiſe — um bei der öfficiöſen Ausdrucksweiſe zu 
bleiben — in der ſchlimmen Lage, oben die deutlichen Anzeichen einer 
arten Strömung nach rechts und unten die weniger deutlichen, aber 
immerhin erkennbaren Anzeichen einer beginnenden Strömung nach 
links zu bemerken. Ob die erſtere von beiden Strömungen bei den 
nächſten Wahlen, zu denen ſich die Agitation vielfach mit ungemüthlichen 
Geldfragen wird beſchäftigen müſſen, ſich als die ſtärkere herausſtellen 
und einen gefügigeren Reichstag, wie den jetzigen ſchaffen wird, oder 
ob der umgekehrte Fall eintritt, — das iſt der eigentliche Kernpunkt, 
von welchem aus Regierungen, denen die Forderungen der Reichsjuſtiz⸗ 
Commiſſion zu freifinnig find, ihre Entſchließungen faſſen müßten. 
Denn darüber ſollten die Regierungen am wenigſten zweifelhaft ſein, 
daß eine Einigung mit der Volksvertretung gerade auf dem Gebiete 
der Juſtizreformgeſetze nicht ganz auf die lange Bank geſchoben werden 
darf. Wenn nun aber in parlamentariſchen wie in höheren Juſtiz⸗ 
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wenn Sie mir fo nahe entgegenkommen, ſoll ich fie nicht küſſen! ja,] mit ſich geriſſen; über dem Gefallenen zetern Gattin und Kinder — 
wann ſoll ich denn da ein Mädel küſſen? — Nicht wahr, ich] und der Student ſingt: „Was kommt dort von der Höh'?“ — 


habe recht? — Und ſehen Sie, ich bin dazu auch durch das elſte der 


Der gefallene Vater iſt mit dem bloßen Schreck davon gekommen, 


Zehngebote für deutſche Studenten moraliſch verpflichtet. Hören Sie!] nur die Taſſen und Teller find zerbrochen und über den Fußboden 


ſo heißt es: (und er ſingt:) 


„Sing', bet’ und geh auf rechten Wegen, 


Und thu das deine nur getreu, 
And kommt ein ſchön.s Kind entgegen, 
Laß es nicht ungeküßt vorbei! 

Das Mädchen lacht hell auf. Er aber fährt ernſt fort: 

„Schwer iſt das Gebot der Feindesliebe und nicht leicht zu 
— Ihr Erzeuger, mein Fräulein, der theure Urheber Ihrer Tage, ift 
ſeit langen Monden mein verehrlicher Gläubiger, ich 
geduldiger Schuldner. — Die Rappiere, 
zeug, das ich von ihm genommen, iſt vorzüglich. Oft hat 
um der ſchnöden Zechinen wegen gemahnt. Er iſt in ſeinem Recht. 

ch habe nicht berappt. — Doch was beweiſt das? — Wenn ich 
angmüthig warte, kann er wohl auch warten und braucht nicht mit 
lic Klage zum Bierrichter zu laufen. Was hat er es denn fo ängſt⸗ 
ch? Er kann ſich beruhigen! ich dränge ihn nicht; er iſt mir ja 
ganz ſicher und läuft mir gewiß nicht davon! — Sehen Sie wohl? 
Der Mann, auf deſſen Veranlaſſung Sie vor achtzehn Lenzen das 
Lebenslicht erblickten, er iſt mein Feind; aber ich grolle ihm nicht; 
auch Ihnen nicht, feinem holdſeligen Sprößling; ich gleiche nicht. dem 
Gotte des alten Bundes, der die Sünden der Väter an den Kindern 
heimſucht! ich gebe vor der Hand meinen Gläubigern nichts, aber 
ich vergebe ihnen alles. — Und ſomit habe ich die Ehre, mich 
Ihnen auf dieſem kürzeſten Wege zu empfehlen.“ — 

Das Mädchen ſchreit entſetzt auf. — Nicht wegen des Kuſſes, den 
er ihr nochmals verehrt hat, ſondern wegen der eigenthümlichen Art 
ſeines Abganges. — 

Statt wie andere vernünftige Geſchöpfe die Treppenſtufen hinunter⸗ 
zuſteigen, ſetzt er ſich rittlings auf das Treppengeländer, ſtimmt im 
Anſchluß an feine eben gepflogene Unterhaltung das ſchöne Lied an: 

„Vor den . zahl' ich niemand aus! 
„Nach den Ferien wird erſt recht nichts draus!“ 
und fo gleitet denn der Mufenjünger unverſehrt vom dritten Stock 
Pinunter in das Erdgeſchoß. Dort aber fiößt er, am Ende feines 
ittes angelangt, mit feinen langgeſtreckten Beinen unvorſichtig an 
Er gegenüber befindliche Thür. Dieſe geht auf, und fo ſteht er, wie 
E Gebild aus Himmmelshöhe, urplößlich inmitten der Kaffeetrinken⸗ 
— Familie meines Hauswirths, den er bei ſeinem unangemeldeten 
inrücken mit den Füßen vom Stuhle geworfen hat. Das würdige 


der Revolver und alles Pauk⸗ händigt mir die Fahrkarte, 
er mich] neueſte Nummer der „Breslauer Zeitung“ ein. 


rinnt der Kaffee. - 

„Bitte vielmals um Entſchuldigung“, ruft der Student; „Auf: 
klärung und Schadenerſatz holen Sie Sich gefälligſt von meinem 
Freunde, Herrn Federling, da oben! ich habe jetzt große Eile.“ 

Spricht's und ſpringt mit einem Satze durch das geoͤffnete Fenſter 


erfüllen. auf die Straße und in die Droſchke. — — 


Zwei Minuten vor Abgang des Zuges treffe ich auf dem Perron 


ebenſolange fein | ein. Mein Paſſepartout, der feinen Beinamen nicht mit Unrecht führt, 


den Gepäckſchein und als Reiſelectüre die 
So nehme ich denn 
den bequemen Rückſitz ein, den er für mich belegt hat. 
„Siehſt Du, mein Freund, alles beſorgt.“ — 
„Aber, wenn ich nun doch zu ſpät gekommen wäre?“ 
„Dann wäre ich ſtatt Deiner davongefahren, und Du gingeſt für 
mich in's Examen!“ — 
Da tönt der Pfiff der Locomotive. 
„Glücktiche Fahrt, Federling!“ 
„Ade, mein Junge! — Wohin gehſt Du?“ 
„Zum Frühſchoppen. — Halt, Federling, fing’ doch das Lied: 
„Fahr aus, du Staub, der in mich kam!“ 
und ich ſinge mit: 
„Schulweisheit und du Bücherkram, 
„In alle Winde fliebe! 
„Daß die Natur einziehe!“ — FH 


[Amtsberichte.) In den herzoglich deſſauiſchen Verwaltungsakten findet 
ſich eine Anzahl: origineller Schriftſtücke von einem treuen Förſter alten 
Schlages vor. Dieſelben betreffen Berichte, welche der alte biedere Förſter 
e enden fürſtlichen Gebieter bei verſchiedenen Veranlaſſungen 
einger hat: 

Bericht über ein in den fürſtlichen Forſten entdecktes Schwein. 
Turglaugtigſter Ferſt 
Gnettigſter Haar! 

In unſe Forſcht is e Schwein jo groß, wie Sieh, Durglaugd, in ihrem 
läben noch nich geſähn hann, uns miſſe Stränge Maasrechelln genummen 
währn, daß de Peſtge nich ſu megtig werd, ſuſt vorlieren mer hol mich der 
Deubel, alle junge Zucht, un da werth uns der Hunt was prathen, wenn 
mer ä mal ene gacht magen wulle — geben fe Pefehl, daß das Lutter weck 
lömmt, übrigens verbleibe mit Hochstung i 

Ihr Turglaugt unterthänigſter G 
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reifen zur Zeit die Ueberzenzung vorhertſcht, daß die Arbellen den 
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eihsjuflizcommifften über den Strafproceß keinesfalls in Jahr 
und Tag zu einer deutſchen Strafproceßordnung führen werden, ſo 
ſollte man ſich doch darüber zu verſtändigen ſuchen, wie es zu bewerk⸗ 
ſtelligen iſt, die weiteren Reformgeſeze nicht unter jenem Vorzuge 
leiden zu laſſen. Unter den dringenden Reformgeſetzen iſt gewiß auch 
die Concursordnung zu rechnen, die in einem vortrefflichen Entwurfe 
nebſt einem Einführungsgeſetze Guſammen 231 $$ halten) mit ſorg⸗ 
fältigen Motiven (492 Quartſeiten faſſend) dem Reichstage bereits in 
voriger Seſſton vorgelegt iſt. Trotzdem — vielleicht auch weil eine 
größere Vielgeſtaltigkeit, wie auf dem Felde des in Handel und Wandel 
ſo tief einſchneidenden Concursproceſſes, kaum in irgend einer anderen 
Rechtsmaterie im deutſchen Reiche vorkommt, ſo wird eine Einigung 
über die Concursordnung zwiſchen den Bundesregierungen und dem 
Reichstage leicht und ſchnell erzielt werden können. Da das gemeine 


deutſche Recht und die neueſten deutſchen Proceßordnungen von Han⸗ 
nover (1850), Baden (1864), Würtemberg (1868) und Baiern (1869) 


den Concurs als einen Theil des Proceßrechts anſehen und auch die 
preußiſche Concursordnung von 1855 ihn an das proceſſualiſche Exe⸗ 
cutionsrecht anlehnt, ſo iſt der ſchleunige Erlaß einer deutſchen Con⸗ 
cursordnung durch das Zuſtandekommen einer deutſchen Civilproceß⸗ 
ordnung als nothwendig bedingt. Daß mit der Concursordnung auch 


eine Reviſion des Pfand: und Hypothekenrechts verbunden werden 


muß, iſt durchaus kein Grund, die Berathung der Concursordnung 


hinauszuſchieben. 


D. R. C. [Fürſt Bismarck.] Die von anderer Seite als bevor⸗ 


ſtehend gemeldete Badereiſe des Reichskanzlers Fürſten Bismarck nach 
Kiſſingen findet in ſolchen Kreiſen, welche ſonſt über dieſe Dinge gut 
unterrichtet ſind, keinen Glauben. 
der Fürſt in Varzin getrunken, hat ſo günſtige Erfolge auf den Geſund⸗ 
heitszuſtand deſſelben hervorgebracht, daß der Fürſt ſich viel wohler 
befindet als je in den letzten Jahren. 2 
ihn früher heimſuchten, find faſt gänzlich verſchwunden und Perſonen, 
welche in der letzten Zeit in Varzin verweilten, berichten von dem 
erfreulichen Geſundheitszuſtande und dem ſichtbaren körperlichen Wohl⸗ 
befinden des Fürſten. 
ganzen Tag in freier Luft zu und verwendet feine Aufmerkſamkeit auf 
die Landwirthſchaft und Jagd; die erſtere bietet ihm namentlich um 
deswillen ſo viel Intereſſe, weil er neuerdings mehrfach erhebliche 
Meliorationen und wirthſchaftliche Veränderungen auf den umfang⸗ 
reichen Beſitzungen vorgenommen. 
vorliegt, dürfte er, wenn das Wetter nur einigermaßen günftig bleibt, 
vor Ende October nicht nach Berlin zurückkehren, bis zu dieſer Zeit 
aber auch in Varzin verweilen. 
den, Fürſt Bismarck werde den Kaiſer auf ſeiner Reiſe nach Italien 
begleiten, ſo hören wir, daß für dieſe Annahme bis jetzt gar kein 
Grund vorliegt und der Reichskanzler ſogar bei einer gegebenen Gelegen⸗ 
heit ſich geradezu im entgegengeſetzten Sinne ausgeſprochen hat, da 
jene italieniſche Reiſe des Kalſers, wenn ſie zur Ausführung gelangt, 
einen durchaus privaten Charakter hat. 
Reiſe nur dasjenige Perſonal den Kaiſer begleiten, welches ſich ſtets 


Der Kiſſinger Brunnen, welchen 


Die Neroenbeſchwerden, welche 


Faſt ausſchließlich bringt der Reichskanzler den 


Wie die Abſicht beim Fürſten jetzt 


Wenn hier und da angedeutet wor⸗ 


ie es heißt dürfte auf dieſer 


bei feinen Reiſen in feinem Gefolge befindet. 
Poſen, 30. Juli. [Die Geſundheit des Grafen Le⸗ 


dochowskij ſoll, wie dem Krakauer „Czas“ von bier mitgetheilt wird, 
durch die neue faſt anderthalbjährige Gefangenſchaft und mehr noch 
dadurch gelitten haben, daß ihm mehrere früher gewährte Vergünfti- 
gungen, ſeit ſeiner Ernennung zum Cardinale, entzogen worden find. 


8 a Old. 3. 
Schwerin, 28. Juli. [Eine mecklenburgiſche Beerdigung.] 
Man ſchreibt der „Voſſ. Ztg.“: Vor einiger Zeit fand man in der 
Nähe des Bahnhofes zu Kleinen die Leiche einer älteren Dame aus 
den höheren Ständen im Schweriner See. Die Beerdigung derſelben 
erfolgte unter Umſtänden, welche in der dortigen Gegend noch fort⸗ 
während das Tagesgeſpräch bilden und über welche man der „Meckl. 
Ztg.“ Nachſtehendes berichtet: Die Leiche wurde im Hauſe des Schulzen 
zu Dorf Kleinen aufbewahrt und nach Feſtſtellung des Thatbeſtandes 
vom Gericht die Beſtimmung getroffen, daß am folgenden Mittwoch 
die Beerdigung ſtattfinden ſolle. Dieſer Beſtimmung gemäß ſetzte der 
Schulze den betreffenden Geiſtlichen von der bevorſtehenden Beerdigung 
in Kenntniß. Dieſer verweigerte jedoch ſeine Zuſtimmung. Der Schulze 
erwiderte, daß die Beerdigung amtlich verfügt worden ſei, und drohte, 


[Ein äußerſt geiziger Edelmann] batte den Wunſch Friedrich dem Gr. 
vorgeſtellt zu werden, lange niedergekampft, da er ſich, um den äußern Ans 
ſtand zu vertreten, eine eigene Equipage hätte dazu anſchaffen müſſen. End⸗ 
lich kam er zu Fuß nach Sansſouci und ſein Wunſch wurde erfüllt, aber der 
König erhielt durch einen Kammerherrn gleichzeitig auch Kunde von den Ver⸗ 
bältniſſen und dem Geize des Edelmannes. 

„Es ſcheint Sie beſizen keine Eguipage, lieber Graf; Sie werden mir 
erlauben, Ihnen eine zu ſchicken“, ſagte der König am Ende der Unterhal⸗ 
tung und der alſo Begnadete konnte auf ſolchen Beweis königlicher Huld 
nichts weiter ſtammeln „Majeſtät ... zu viel ... zu viel Gnade!“ Am 
andern Morgen hielt eine prachtvolle Equipage vor dem Hotel und der Kut⸗ 
ſcher gab einen Brief mit dem königlichen Siegel ab. Der begnadete Edel⸗ 
mann fand darin die Adreſſe des Pferde⸗ und Wagenhändlers, an welche er 
beigefügte Rechnung für eine gelieferte Equipage ſofort zu zahlen habe! — 


[Ofenheim in den zw Aus Taraſp ſchreibt man der „Feldkirche⸗ 
ner Ztg.“: „Der ehemalige Eiſenbahn⸗Director Ofenheim weilte letzterer 

eit im Bade Taraſp, woſelbſt er ins Fremdeubuch feinen Namen mit dem 
Beilage „Alpenjäger“ eintrug. Darunter ſchrieb ein ihm nachfolgender Tou⸗ 
riſt: „aber nicht ſchwindelfrei.“ \ 


[Deutſche Jugend.] Illuſtirte Monatshefte für Knaben und Mädchen. 
Leipzig, Alphons Dürr. Juni⸗ und Juli⸗Heft. 1875 — 

Wir haben uns einer kleiner Vernachläſſigung eines alten Freundes an⸗ 
zuklagen, indem wir es bis jetzt verſaumt haben, in gewohnter Weiſe das 
Erſcheinen der einzelnen Hefte der „Deutſchen Jugend“ zu notiren. — Wir 
bolen es nach, und denken, daß berühmte und verdienſtvolle Freunde mehr 
Nachſicht hegen, als andere Leute. Die beiden letzten Hefte zeichnen ſich ins⸗ 
beſondere durch prachtvolle Illuſtrationen aus, unter denen wiederum im 
Julihefte eine hervorragende von Preller: „Der Bergwald“ iſt. — Wir laſſen 
das Inhaltsverzeichniß wenigſtens des Juli⸗Heftes folgen, da das genug für 
die Sache ſpricht: Georg von Frundsberg, der Vater der deutſchen Lands⸗ 
knechte von Feodor von Köppen. Illuſtrirt von A. p. Heyden. — Eine alte 
Stadt in Franken. Von Fritz Werkmeiſter. Mit Illuſtrationen von Dem⸗ 
ſelben. — Das Naumburger Kirſchfeſt. Von W. Rentner. Illuſtration von 
O. Günther. — Der Thautropfen. Ein Sommer⸗Märchen von V. Blüthgen. 
— Tantalus⸗Qualen von J. Trojan. Mit Vignette von Fedor Flinzer. — 
Die Ringelnatter. Naturbild von K. Reinhold. Illuſtration von R. Kreiſch⸗ 
mer. Knackmandeln und Rätbſel von Rob. Löwicke und Fr. Gil. — 
Gedichte, Lieder und Sprüche von J. Trojan, Fr. Güll, H. Viehoff u. A. 
an Illuſtrationen von Friedrich Preller, Osc. Pleiſch, Panl a e 
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nach dem Kirchhofe ſchaffen und dort ſtehen laſſen, wenn der Brerbte 
gung weitere Schwierigkeiten in den Weg gelegt werder folltese. Der 
Geiſtliche genehmigte darauf die Beerdigung unter dem Vorbehalt, 
daß die Leiche das Kirchhofsthor nicht paſſiren dürfe, ſondern den Weg 
über die Mauer nehme, und daß auch die ſonſt be, den Beerdigungen 
gebrauchten Stricke und Bäume nicht zur Verwen’,ung kämen. Unter 
dieſen Umſtänden blieb nichts weiter übrig, ais für die Beſtattung 
anderweitig Bäume und Stricke zu beſchaffen wand die Leiche über die 
Kirchbofs mauer zu heben. 

München, 28. Juli. [Ein ultrar ontanes Manöver. 
Die „N. N.“ ſchreiben: „Unſere Abg cordneten haben das 
Miniſterium zu ſtürzen“, fo lautet ber Befehl, den die Caplan⸗ 
preſſe den ultramontanen Abgeordneten ertheilt. 

Mit einer Majorität von 2 May a möchte aber die Ausführung 
des Befehles doch ſehr ſchwierig fein,, und ſchon bei Beginn vom Fluche 
der Lächerlichkeit getroffen werder. Doch die Herren Capläne ſind 
klug und weiſe, fie wiſſen auch dier guten Rah. Sofort nach der 
Präfidentenwahl ſollen die Wo prüfungen vorgenommen und von der 
kleinen Majorität der rückſich“ zloſeſte Gebrauch gemacht werden, um die 
Kammer der Abgeordneten moͤglichſt von den liberalen Elementen zu 
ſäubern; unmittelbar dar auf und noch ehe die Erſatzmänner einberufen 
oder Nachwahlen angeo ednet werden können, ſoll dann die Adreſſe an 
den König berathen u ad darin ein entſchiedenes Mißtrauensvotum gegen 
das Miniſterium ar sgeiprochen werden. 

Wir können „uhig abwarten, ob die ultramontanen Abgeordneten 
dem Befehle gef orchen und einen ſolchen Verſuch, die liberale Fraction 
der Kammer ber Abgeordneten zu brutaliſiren und den Ausdruck der⸗ 
ſelben zu fölſchen, machen werden oder nicht, die ohnedies geringfügige 
ultramontane Mehrheit würde dann um ſo ſicherer bei der nädhften 
Wahl zar entſchiedenen Minorität werden. 

München, 28. Juli. [Der Redacteur der „Münchener 
Neuen freien Volkszeitung “,] M. Forſter dahier, hat heute den 
Auftrag erhalten, ſeine ihm vom oberbayeriſchen Schwurgerichtshofe 
zuerkannte 10monatliche Gefängnißſtrafe wegen der Beleidigung des 
deutſchen Kalſers innerhalb 3 Tagen im Zellengefängniß zu Nurnberg 


anzutreten. Aa 
Deſterreich. 

Wien, 28. Juli. [Der Biſchofseid.] Die „N. Fr. Pr.“ 
ſchreibt: An mehrere Provinzblätter wurde dieſer Tage, theils von 
Wien, theils von Laibach aus, die Nachricht telegraphirt, der neu er⸗ 
nannte Fürſtbiſchof Pogatſchar werde in der nächſten Woche nach 
Wien kommen, um den Eid in die Hände des Kaiſers abzulegen. 
Nach Informationen, die uns hierüber zukommen, iſt dieſe Nachricht 
der Hauptſache nach richtig. Wenn auch der Zeitpunkt für die Eides⸗ 
ablegung noch nicht feſtſteht, fo iſt doch fo viel gewiß, daß Dr. Pogatſchar 
den Biſchofseid in die Hände des Kaiſers ablegen wird, und ebenſo 
gewiß ict, daß die beiden jüngft ernannten Biſchöfe Hais und Dobrila 
dieſen Eid bereits abgelegt haben. Man wird dieſe Thatſachen ſehr 
intereſſant finden, wenn man ſich an die heftige Debatte erinnert, 
welche am 11. März v. J. im Abgeordnetenhauſe eben über die 
Frage des Biſchofseides ſtattfand. Bekanntlich ſtellte damals Abgeord⸗ 
neter Such zum § 3 des Geſetzes über die äußeren Rechtsverhältniſſe 
der katholiſchen Kirche den Antrag, daß jeder Erzbiſchof, Biſchof oder 
biſchöfliche Vicar vor dem Antritte feines Amtes durch einen Eid 
Treue dem Kaiſer und Gehorſam den Staatsgeſetzen zu geloben habe 
und daß der Wortlaut der Eidesformel im Verordnungswege feſtzu⸗ 
ſetzen ſei. Der wackere Abgeordnete wurde in dieſem Antrage von 
einem großen Theile der liberalen Abgeordneten, insbeſondere von 
Dr. Herbſt, lebhaft unterſtützt, ſtieß jedoch unverhofft auf den hart⸗ 
näckigſten Widerſtand der Regierung und der ihr unbedingt ergebenen 
Partei. Nach einer langen Discuffion über die Nothwendigkeit und 
Opportunität des Eides gab ſchließlich Dr. Stremayr die entſchei⸗ 
dende Erklärung ab, „er bitte das Haus im Namen der Regierung, 
im Intereſſe des fo erwünſchten baldigen Zuſtandekommens des Ge⸗ 
ſetzes auf den Antrag des Abgeordneten Sueß nicht einzugehen“. 
Dieſer Hinweis darauf, daß der Antrag das ganze Geſetz in Frage 
ſtelle, wirkte ſelbſtverſtändlich durchſchlagend, der Antrag Sueß wurde 
abgelehnt, und das Geſetz enthält nicht die geringſte Beſtimmung über 
die Beeidigung der Biſchöfe. Heute nun begibt ſich das Merkwürdige, 
daß die Regierung eben jenen Eid, gegen den fie damals mit fo extre⸗ 
men Mitteln ankämpfte ſelbſt von den Biſchöfen fordert und, wie 
man fieht, mit Erfolg fordert. Begreife das, wer kann! Man pflegt 
zwar in neueſter Zeit, zumal von ultramontaner Seite, ſehr ſtark den 
Ton darauf zu legen, daß die Ernennung der Biſchöfe ein höͤchſt per: 
ſönliches Recht des Monarchen ſei, aber nachdem dieſes Recht ſelbſt 
von dem Geſetze ausdrücklich feſtgeſetzt wurde, fo iſt auch daraus nicht 
zu erklären, warum damals die Regierung gegen den Eid, der doch 
zur Befeſtigung dieſes Rechtes geſchworen wird, ſo energiſch ſich ſträubte, 
und ſomit auch der zu Tage liegende Widerſpruch nicht aufzuklären. 
Und dann bleibt noch die Frage übrig: Welchen Eid ſchwören denn 
die Biſchöfe? Die Eidesformeln von 1781 und 1782, welche Kaiſer 
Joſeph feſiſetzte, find längſt außer Kraft. Das Concordat enthält 
wohl eine Formel für den Biſchofseid, aber das Concordat iſt formell 
und materiell in allen ſeinen Theilen aufgehoben, und die Feſtſetzung 
der Eidesformel im Verordnungswege hat die Regierung ausdrücklich 
abgelehnt. Sollte ihr hinterher erſt eingeleuchtet haben, daß der An⸗ 
trag Sueß doch nicht fo ganz überflüſſig war, als fie vor Jahresfriſt 
behauptete, und follte fie im Wege des — Modus vivendi den Eon: 
cordatseid wieder eingeführt haben, nachdem fie im Wege des Geſetzes 
den Eid der Kaiſer⸗ und Staatstreue einzuführen verſchmäht hat? 
Die Ofſiciöſen könnten ſich ein rechtes Verdienſt erwerben, wenn fie 
die Löſung dieſes ſeltſamen Räthſels übernehmen wollten.“ 

rankreich. 

O Paris, 27. Juli, Abends. [Nationalverfammlung — 
Erklärung.] Es wird zweifelhaft, ob die Nationaloerſammlung in 
der Lage ſein wird, am 4. Auguſt in die Ferien zu gehen. Vor der 
Vertagung iſt nicht nur Berathung über das Senatsgeſetz und die 
Budgetdiscuſſton, ſondern auch die Debatte über das Tallon'ſche Ge⸗ 
neralrathsgeſetz zu beendigen. Man glaubt alſo, daß die Seſſion 


möglicherweiſe bis zum 10. oder 11. Auguſt dauern wird. Inzwiſchen 
hat ein Theil der Deputirten ſchon verſtohlen das Weite geſucht und 


die Bänke der Verſammlung zeigen immer größere Lücken. — Aus 
Marſaille wird gemeldet, daß der Commandant des Forfait erklärt 


hat, er übernehme allein die Verantwortung für die Kataſtrophe, welche 
den Untergang dieſes Schiffes herbeiführte. 


O Paris, 28. Juli. [Das Senatsgeſetz. — Interpella 
tion. — Die „Debats“. — Reiſen.] Das Senatsgeſetz iſt 
geſtern von der Kammer in zweiter Leſung angenommen und die 
dritte Leſung auf nächſten Montag feſtgeſetzt worden. Die Aus icht 
auf eine Verzögerung der Ferien treibt die Verſammlung zur Eile an; 


‚über alle noch ſtreitigen Punkte jenes Geſetzes iſt man durch wechſel⸗ 


ſeitige Zugeſtändniſſe hinweggekommen. So hat Herr Buffet nach 
Ueberlegung darein gewilligt, zu den Vorberathungen der Senatswahl⸗ 
männer auch die Candidaten zuzulaſſen, wobei er jedoch die Abhaltung 
der Wahlverſammlungen an allerlei läſtige und erſchwerende Bedin⸗ 


an; aber zugleich führte der Berichterftatier Chriſtophle einen ziem⸗ 
lich empfindlichen Hieb gegen den Miniſter. Es verlas nämlich ein 
Bruchſtück einer Rede, die Buffet im Jahre 1868 im geſetzgebenden 
Körper gehalten und worin er ſich ſehr energiſch für die Freiheit der 
Wahlverſammlungen ausſprach. Seitdem hat der Vice-Präfident des 
Conſeils ſeine Meinung bedeutend geändert und die Vorſtellung der 
kleinſten Wahlagitation floͤßt ihm jetzt Entſetzen ein. Alle Welt lachte 
denn auch über das Citat Chriſtophle's, nur Buffet nicht, welcher 
ſehr ernſthaft und ſchlechter Laune zu beweiſen ſuchte, daß er im Jahre 
1868 nicht anders geſprochen habe als im gegenwärtigen Augenblick. 
Gelegentlich der Artikel über die Wählbarkeit vertheidigte Dufaure 
den Standpunkt der Regierung. In dieſem Stücke beſtand keine große 
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem Miniſter und der Commiſſion 
und, dem Antrage der letzteren gemäß, beſchloß die Kammer, daß 
weder Gerichtöpräfidenten noch die Parketmitglieder, noch die Präfecten, 
Unterpräfecten u. ſ. w., noch die Biſchöͤfe und Erzbiſchöfe, noch die 
Offiziere aller Grade, „in den Departementes, welche zu ihrem Reſſort 
gehoren“, gewählt werden können. Für die Präſidenten der höheren 
Gerichtshöͤfe wollte Dufaure eine Ausnahme machen, aber die Ber: 
ſammlung gab ihm Unrecht. Dagegen entſpann ſich eine lange De⸗ 
batte in Betreff der Frage, ob principiell das Amt eines beſoldeten 
Staatsbeamten mit dem Senatorenmandet verträglich iſt. Hier gingen 
die Commiſſion und die Regierung von ganz entgegengeſetzten Anſich⸗ 
ten aus. Die Commiſſton ſtellte als Regel auf, daß ein Beamter 
ſeine Staatsſtellung aufgeben muß, wenn er in den Senat eintreten 
will. Die Regierung war dafür, daß die beiden Functionen neben⸗ 
einander beſtehen können. Uebrigens wurden von beiden Seiten Aus⸗ 
nahmen zugeſtanden, über welche man ſich verſtändigte, nachdem ſich 
Dank den Bemühungen Dufaure's die Kammer mit 371 gegen 277 
Stimmen für die Auffaſſung der Regierung entſchieden hatte. Zu 
Anfang der Sitzung war ein abermaliger Credit von 3 Millionen 
für die Vollendung der großen Oper bewilligt worden. Wie gewöhn⸗ 
lich, wenn von der Oper die Rede iſt, ſchilt de Lorgerll über die jün- 
dige Verſchwendung, welche der Staat treibt, um ein leichtſinniges 
Balletcorps zu unterhalten, während die Bauern eine ſchwere Salz⸗ 
ſteuer bezahlen müſſen. Herr de Lorgeril iſt ein jovialer Lebemann 
und Poet dazu; er opfert ſelber noch häufig im Feuilleton 
des „Univers“ der epiſchen und der lyriſchen Muſe, aber mit 
Terpſichore ſteht er auf geſpanntem Fuß. Die Verſammlung 
nahm denn auch auf ſeine Beſchwerden keine Rückſicht. Sie 
hätte ſich eher durch Teſtelin beeinfluſſen laſſen, welcher 
ihr vorrechnete, daß die große Oper nun ſchon 49% M. gekoſtet hat, 
nachdem ſie urſprünglich auf 12 M. veranſchlagt war. Der Arbeits⸗ 
miniſter Caillaux erklärte aber, daß die Ehre des Landes auf dem 
Spiele ſtehe, daß es ſich darum handle, Rechnungen zu bezahlen, von 
denen nichts abzuziehen, und ſo wurden die 3 M. votirt. — Die 
Royaliſten wollten geſtern dem Miniſt er des Aeußern über feine Vor⸗ 
liebe für die Regierung des jungen Alphons zur Rede ſtellen. Die 
Freunde Don Carlos beſchweren ſich darüber, daß der regulären 
ſpaniſchen Armee geſtattet worden ſei, ihr Kriegsmatertal über franzö⸗ 
ſiſches Gebiet zu transportiren. Wie vor ein paar Tagen gemeldet, 
führt andererſeits die ſpaniſche Geſandtſchaft beim Due Decazes Klage 
über den Präfecten de Nadailhac, deſſen Sympathie für die Carliſten 
kein Geheimniß iſt. Vielleicht hat dieſer Umſtand die äußerſte Rechte 
bewogen, von der Interpellation abzuſtehen; wenigſtens that Herr 
d'Aboville, der damit beauftragt war, den Mund nicht auf. Einen 
Erfolg hätten übrigens die Royaliften von dieſer Interpellation nicht 
erwarten können. — Die Debats ſind nicht zufrieden mit der Ant⸗ 
wort, welche Lord Derby im engliſchen Oberhauſe Lord Stra⸗ 
theden ertheilt hat. Sie beſchuldigen den engliſchen Miniſter einer 
Schnellfertigkeit und politiſchen Gleichgültigkeit, welche den Tories von 
ehedem ſehr überraſchend erſchienen wäre. Man könne der Anſicht 
ſein, daß Lord Derby etwas leichtſinnig für die Zukunft einſteht; was 
ſolle mit ſolchen Grundsätzen aus den internationalen Verträgen und 
Verpflichtungen werden? Dagegen zieht die Gambetta'ſche „Re⸗ 
publique“ aus dieſem Begebniß die Lehre, daß die engliſche Regierung 
und nach deren Beiſpiel die franzöſiſche ſich zu leichtſinnig in eine ſehr 
dornenvolle Angelegenheit eingelaſſen haben. „Das einzige Mittel“, 
ſchließt fie, „um den Frieden im Orient zu erhalten und die Ruhe 
der Türkei ſelber zu ſichern, beſteht darin, daß man den verſchiedenen 
Fürſtenthümern eine große Selbſtändigkeit läßt. Im vorliegenden 
Falle iſt es bei der unlöslichen Verwirrung der Verträge, welche in 
der Angelegenheit maßgebend ſind, einleuchtend, daß die Fürſtenthümer 
eine beinahe abſolute finanzielle Unabhängigkeit genießen. Sie haben 
das Recht Verträge abzuſchließen, welche nur ihre Finanzen angehen.“ 
— Der Seinepräfect Duoval, der Polizeipräfect Renault und 
der Gemeinderathspräſident Floquet find geſtern nach London abge⸗ 
reift um den Feſtlichkeiten in Gulldhall beizuwohnen. Louis Veuillot 
begiebt ſich nach Dublin, um die O'Connellfeier durch ſeine Gegen⸗ 
wart zu verſchönen. Auch dem Due de Bro glie iſt, wie es heißt, 
eine Einladung dahin geworden, die er aber, ſich mit parlamentariſchen 
Pflichten entſchuldigend, abgelehnt hat. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 30. Zul. [Tages bericht.] 

* [Feſtlichkeiten zu Liegnitz] Das „Liegn. Stadtblatt“ be⸗ 

richtet: Die zu Liegnitz von den ſtädtiſchen Behörden eingeſetzte Com: 
miſſion für die Arrangements der Feſtlichkeiten bei der pro 13.— 18. 
September e. in Ausſicht ſtehenden Anweſenheit Sr. Majeſtät des 
Kaiſers hat ein Feſtprogramm aufgeſtellt, und wird daſſelbe in nächſter 
Stadtverordneten ⸗Sitzung zur Vorlage kommen. Nach dieſem Programm 
ſoll ein Gartenfeſt im Schießhauſe veranſtaltet, ein Fackelreigen, 
große Illumination, Feuerwerk, Zapfenſtreich ıc. ausgeführt 
und vom Schloß bis zum Bahnhofe eine via triumphalis errichtet 
werden; zur Ausſchmückung der Häuſer ſeitens der Einwohner werden 
mehrere Hundert Fuder Reiſer aus dem Stadtforſt angefahren und 
vertheilt werden. Zu dieſen Feſtlichkeiten wird ein Credit von 12,000 M. 
erfordert. Im Stadttheater werden während der Allerhöchſten An⸗ 
weſenheit hervorragende Leiſtungen geboten werden und ſind zu dieſem 
Zwecke bereits Künſtler erſten Ranges als Gäſte gewonnen.“ 
* Militäriſches.] Das „Siegniber Kreisblatt“ bringt ein ausführli⸗ 
ches 5 der Oriſchaften, welche während des Manövers Einquartie⸗ 
rung erhalten ſollen. Vom 16. bis 18. September werden ſämmtliche Trup⸗ 
pen bivouakiren und nur die böheren Stände einquartiert werden. Wahr⸗ 
ſcheinlich werden auch vom 18. bis 20. September er. und demnächſt auf 
dem Rückmarſch Einquartierungen ſtatthaben. Bei der großen Truppenanzabl 
und da Märſche von mehr als einer Meile von dem Manöverplage in die 
Quartiere vermieden werden müſſen, wird die Einquartierung eine ſehr ſtarke 
ſein. Häusler⸗ und Gärtnerſtellen werden vorausſichtlich 5 bis 10 Mann, 
Bauergüter 40—60 Mann, Dominien verhältnißmäßig noch mehr aufzuneh⸗ 
men haben. Da jedoch vom 6. September ab volle Magazin⸗Verpflegung 
ſtattfindet, ſo wird es ſich nur um die Gewährung von Obdach handeln. 

„ „ (Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Büreau. 
Woche vom 18.—24. Juli.] Der Ozongehalt der Luft war dem in 
voriger Woche gleich, nämlich 4. — In den Standesämtern wurden 
verzeichnet: 61 Heirathen (8 weniger als in voriger Woche). Ferner 


e. Zorerfeits nahm die Commlſſton dieſe Bedingungen] 169 Geburten (14 weniger als in der vorhergegangenen 


F 


„ 


— 


Todtgeborene ſind 5. Von den Geborenen find: 90 männlich, 79 weib⸗ 
liche. Es ſtarben (incl. 8 Auswärtige) 181, von denen 93 männ⸗ 
lich, 88 weiblich. Es ſtarben 4 weniger als in der vorhergegangenen 
Woche. Die Zahl der Todesfalle überragt die der Geburten um 12. 
Kinder unter einem Jahre ſtarben 106 (zwei mehr als in der vor⸗ 
hergegangenen Woche). — Von den 61 Heirathen waren 24 rein 
evangeliſch (d. h. beide Theile evangeliſch), 9 rein katholiſch, bei 9 
Miſch⸗Ehen iſt der Mann katholiſch die Frau evangeliſch, bei 19 Miſch⸗ 
Ehen iſt der Mann evangeliſch die Frau katholiſch. 25 Paare wohnten 
vor der Ehe in einem Hauſe. Von den Geburten waren 33 unehelich. 
Von den Geſtorbenen waren 110 evangeliſch, 68 kathollſch, 3 jüdisch. 

„ (Das Schulweſen Breslaus.] So betitelt ſich ein bemerlens⸗ 
werther Artikel, der an der Spitze der neueſten Nummer der trefflich redi⸗ 
guten „Schleſiſchen Schulzeitung“ ſteht. Er führt dem Leſer in kurzer 
überſichtlicher Darſtellung vor, was in Breslau während der letzten zehn 
ya ve für Hebung namentlich des Volksſchulweſens geſchehen iſt. Der Ar⸗ 
titel ſchließt mit den Worten: „Nicht um Breslaus Schulweſen als ein voll⸗ 
kommenes darzuſtellen, ſondern nur um zu zeigen, daß Breslau viel und 
Bedeutendes für ſein Schulweſen gethan, und daß es demnach ein Recht 
dazu hat, auf ſein Streben ſtolz zu jein, haben wir dieſe kurze Ausfübrum 
gebracht. Möge Breslau immer eine Ehre darein ſetzen, mit feinem Schul⸗ 
weſen in Deutſchland obenan zu ſtehen — möge es immerdar eine Stadt 
ſein und bleiben, deren Schulweſen weithin glänze als Beiſpiel zur Nach⸗ 
eiferung.“ — Wir ſtimmen dem aus vollem Herzen bei. 

* [Bei dem neunten deutſchen Proteftantentage,] der 
bekanntlich in die Zeit vom 28. dis 30. September ällt, wird, wie 
das heutige „Proteſtantenblatt“ berichtet, erſter Feſtprediger Conſiſto⸗ 
rialrath a. D., Domprediger Dr. Rudolf Schramm aus Bremen 
ſein; über die Perſon des zweiten ſchweben noch die Verhandlungen. 
Für beide Gottes dienſte iſt die Bernhardinkirche von der zuſtän⸗ 
digen Behörde erbeten worden; beide Gottesdienſte werden am Abend 


ſtattfinden. 

„Abnahme der Theologie⸗Studiren den.] Wie das 
letzte „Proteſtantenblatt“ meldete, haben im vorigen Jahre zu Berlin 
von den 83 Abiturienten der dortigen Gymnaſien ſich nur zwei dem 
Studium der Theologie gewidmet und auch in dieſem Jahre ſeien nur 


2 zur Theologie übergegangen. — Da die Verhältniſſe ganz die alten 


ſind und man keine Anſtalten fiebt, die erſchwerenden Uebelſtände zu 
beſeitigen, fo wundern wir uns darüber, daß ſich überhaupt noch junge 
Männer finden, die ſich dem theologiihen Studium widmen wollen. 
8 Gase der Univerſität.] Herr Joſef Heinſch (geb. zu Mittel⸗ 
walde, Grafſchaft Glatz) wird Sonnabend den 31. Juli, Mittags 12 Uhr in 
der Aula Leopoldina ſeine hiſtoriſche Inaugural⸗Diſſertation „Die Reiche der 
Angelſachſen zur Zeit Karls des Großen“ behufs Erlangung der ppilo⸗ 
ſophiſchen Doctormürde öffentlich vertheidigen. Offizielle Opponenten jind: 
die Herren Dr. phil. Wortbmann, Cand. phil. Bergmann und 
Cand phil. Otto. — Herr Rudolf Rösner (aus Glatz) wird am ſelben 
Tage Vormittags 11 Uhr in der Aula Leopoldina ſeine naugural⸗Diſſer⸗ 
tation „Beiträge zur Lehre vom Morbus Basedowii behufs Erlangung 
der mediciniſchen Doctorwürde öffentlich vertheidigen. Offieielle Opponenten 
find die Herren Doctorand. med. Putzrath und Doctorand. med. Wig⸗ 
gert. Der practiſche Arzt Herr Carl Weiß (geb. zu Boldogaßzöny, 
Wieſelburger Comitat, Ungarn) wird am ſelben Vormittag 11 Uhr in der 
großen Aula ſeine Inaugural⸗Diſſertation „ein Fall von acuter Spinal⸗ 
Lähmung (Poliomyelitis anterior acuta) bei Exwachſenen“ — Behufs Er⸗ 
langung der medieiniſchen Doctorwürde öffentlich vertheidigen. Officielle 
Opponenten find die Herren Doctoraud. med. Wilde und Cand. med. 
ar. Herr Wladislaus Wicherkiewiez (aus Grin) wird Montag den 
2. Auguſt Vormittags 9% Uhr in der Aula Leopoldina ſeine hiſtoriſche Inau⸗ 
ural⸗Diſſertation „Die kirchliche Stellung der Erzbiſchöfe von Mailand zur 
eit der Pataria“ — Behufs Erlangung der philoſophiſchen Doctorwürde 
Öffentlich vertheidigen. Offizielle Opponenten ſind: die Herren Dr. Wam⸗ 
dera, Cand. jur. Langer und stud. pharm. Wicherkiewicz. 
2 [Demantnes Jubiläum] Am heutlgen Tage beging 
Herr Albert Hoffmann, Mitbeſitzer der Buchdruckerei von Brehmer 
u. Minuth hier, das ſeltene Feſt der 60 jährigen Thätigkeit als Bud: 


drucker. Am 30. Juli 1815 trat er im Alter von 13 Jahren in 


die, dem früheren Beſitzer der Firma Graß, Barth u. Co. hier, Herrn 
Zäſchmar, gehörige Buchdruckerei⸗Commandite in Jauer, als Lehrling 
ein, woſelbſt er nur einige Jahre blieb, und vollendete ſeine Lehrzeit 
in dem hieſigen Hauptgeſchäft. Seit beinahe einem Menſchenalter 
gehört er aber, und zwar die erſte Zeit als Geſchäftsführer, die letzte 
aber als Mitvefiger oben genannter Firma an. — Der Jubilar er 
freut ſich der größten körperlichen, ſowie geiſtigen Geſundheit und 
Friſche, ſo daß er wohl zu der Annahme berechtigt, noch lange nicht 
feiner gewohnten Thätigkeit entrückt zu werden, was wir ihm hiermit 


von Herzen wünſchen. a 

+ [Der neuerrichtete Kaifer-Salon] im Gentralbahnhofsgebäude 
— ein Prachtbau in der vollſten Bedeutung des Wortes — naht immer 
mehr der Vollendung, fo daß derſelbe zur bevorſtehenden Ankunft des Kaiſert 
zum erſtenmale der Benutzung übergeben werden kann. Der Salon mit 
ſeinen angrenzenden Zimmern ift im erſten Stockwerk des östlichen Flügels 
im Bahnbofsgebäude angelegt worden, zu welchem Behufe die daſelbſt vor⸗ 
handenen früheren Bureauzimmer beſeitigt werden mußten. Die ſchwierigen 
Maurerarbeiten, die einen Koſtenaufwand von ca. 18,000 Mark verurſachten, 
find in böchſt ſolider Weiſe vom Maurermeiſter Neugebauer ausgeführt 
worden. An der Stelle im öſtlichen Hausflur, wo ſich vordem der Billet⸗ 
ſchalter zur Tour nach Oberſchleſien befand, iſt jetzt eine janft aufſteigende 
Steintreppe aus blauem Gnadenfreier Marmor angelegt, welche vom Stein⸗ 
metzmeiſter Nigg'l angefertigt worden iſt. Die Deckengewölbe am Ausgange 
der Treppe im erſten Stockwerk werden von Marmorſaulen getragen. Die 
böchſt elegante und wahrbaft luxuriöse ei und Ausſtattung des 
Salons und der angrenzenden Zimmer ſind nach Angabe und Zeichnung 
des königlichen Bauinſpeckors Milczewski ein gerichtet worden. Der Ger 
nannte beſitzt ſelbſt in Berlin ein Atelier für Stuckaturarbeiten, und ſind 
von ibm die hoͤchſt kunftvoll ausgeſtatteten Stuckgegenſtände geliefert worden. 
Die Malerarbeiten find von Hellmuth Fahl ausgeführt, während die Tape⸗ 
zierarbeiten von Adolph Steuer gefertigt worden ſind. Eine beſondere 
Erwähnung verdienen noch die Parquetfußböden und Paneele, welche in der 
Parquet⸗ und Wandgetäfel⸗Fabrit von J. Glier gearbeitet wurden. Die 
Möbel: und Polſterarbeiten wird Heitapezierer Krebs, und die ſeidenen 
koſtbaren Möbelſtoffe, Gardinen, Teppiche und Lauferdecken die Handlung von 
Herrmann Leipziger liefern. Ueber den Thüren an den Geſimſen iſt überall 
die deutſche Kaiſerkrone in reicher Vergoldung, und in den Zimmerdecken der 
deutſche Reichsadler angebracht. Vom Salon aus führt eine Ausgangsthür 
auf die Gallerie, welche ſich über dem Einfahrtsportal befindet, und welche 
zur Zeit der Anweſenbeit des Kaiſers in einen Garten umgewandelt werden 
wird. Sämmtliche Arbeiten find in einem Zeitraum von 4 Monaten aus⸗ 
geführt worden, und haben einen Koſtenaufwand von ca. 50,000 Mart ver⸗ 
urſacht. Der bisherige zu ebener Erde befindliche Kaiſer⸗Salon wird caſſirt, 
und an feine Stelle der Schalter zum Billetverkauf zur Tour nach Ober⸗ 
ſchleſien errichtet. dr 

r. [Kiepert's Coursbuch für Oſtdeutſchland, redigirt von 
Werner.] Bei der in unſerer Zeit fo ſehr geſteigerten Reiſeluſt und Reiſe⸗ 
nothwendigkeit iſt ein Coursbuch, wie der Kalender und die Bibel, ein unent⸗ 
behrliches Bedürfniß für jeden Haushalt geworden. Die großen amtlichen 
Coursbücher enthalten jo unendlich viel Material, daß es eines mehrſtündl. 
gen Studiums erfordert, um ſich da für eine größere Reiſe zu orientiren un 
bei den immer mehr wachſenden lee ud ie unferes deutſchen Eiſendahn' 
netzes iſt es kaum möglich, die billigſte und ſchnellſte Route berauszufinden. 
Die kleinen provinziellen Coursbücher enthalten wiederum zu wenig, um 
Reiſen auf größere Entfernungen allen Anforderungen genügen zu können. 
Dagegen finden wir allen Grund, ein auf dieſem Gebiete ſoeben neu er 10 
ſchienenes Werkchen, Kiepert s Coursbuch für Oſtdeutſchland, redigirt eis 
königl. Eiſenbahnſecretär Werner, (Breslau, A Goſohors eh, 1 
75 Pi), freudig begrüßen und aufs 79 empfehlen zu können. Mit au 
ordentlich practiſchem Verſtändniß gearbeitet, enthält das Buch im ei den 
Abſchnitte reglementariſche Beſtimmungen für die Benügung der lei re 
Eiſenbahnen durch Reiſende und deren Gepäck, eine Gepäckträger 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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und einen Fahrplan für Extrazüge. Der zweite Abſchnitt enthält die Droſch⸗ 
ken⸗ und Dienſtmannstaxen für Breslau, der dritte 109 verſchiedene Touren 
für Rundreiſen und einen Extrafahrplan für Badereiſende, der vierte Ab: 
ſchnitt die verſchiedenen Fahrpreiſe für den Verkehr zwiſchen Breslau und 
denjenigen Stationen, nach welchen directe Billets ausgegeben werden. Der 
are Abſchnitt enthält die Courſe nach Weiten bis nach Köln und Frank⸗ 
rt, nach Süden bis nach Wien und nach Oſtnorden bis Eidtkuhnen und 
Hamburg. Dem folgen im ſechsten und ſiebenten Abſchnitt verſchiedene 
Reiſetouren und ein Fremdenführer durch Breslau. Angehängt ſind außer⸗ 
dem zwei Eiſenbahnkarten, die eine von Deuiſchland, die andere von Schle⸗ 
ſien. Bei dem reichen Material it Alles ſehr überſichtlich und practiſch zu: 
ſammengeſtellt, ſo daß man ſich in wenigen Minuten über Reiſetour, Dauer 
und Fahrpreiſe genau orientiren kann. Das Buch ſoll ſechsmal jährlich er⸗ 
ſcheinen und iſt im Abonnement für alle ſechs Ausgaben für den billigen 

Preis von 3 Mark erhaltlich. 8 . 
[Verein der Breslauer Colonialwaarenhändler.] Die für 
8 Abend behufs Abänderung und Ergänzung des Statuts berufene, 
ehr zahlreich beſuchte General⸗Verſammlung wurde bon dem ftellbertretenden 
Vorſitzenden Herrn Jahn geleitet. Zunächſt erfolgten mehrere Mittheilungen, 
von denen wir erwähnen, daß die Waaren⸗Commiſſion in circa 5 Wochen 
1000 Ctr. Kochſalz bezogen und an die Mitglieder abgeſetzt hat. — Die in 
einer combinirten Sitzung des Vorſtandes und der Waaren⸗Commiſſion revi⸗ 
dirten Statuten gelangten zur Verleſung und Debatte. Einzelne Paragraphen 
wurden lebhaft discutirt und die Abänderungen meiſt nach der Vorlage an⸗ 
enommen; ebenſo fand ein von den Herren Biller und Schlombs ge⸗ 
tellter Zuſatzvaragraph einſtimmige Annahme, wonach „alle Streitigkeiten 
über den Sinn einzelner Statuten⸗Beſtimmungen nur durch die General⸗ 
Verſammlung endgiltig eniſchieden werden, die Beſchreitung des Rechtsweges 
aber jedenfalls ausgeſchloſſen iſt.“ Nach Erledigung des Fragekaſtens wurde 

um 11 Uhr die Verſammlung geſchloſſen. ; 

+ [Unglücksfälle] Der in der Krankenanſtalt des Barmderzigen 
Brüderkloſters am 27. d. untergebrachte 64 Jahr alte Schneidermeiſter Carl 
Hofſtädter, welcher in der Wolſſſchen Branntweinbrennerei des „See: 
löwens“ auf der Ufergaſſe dadurch verunglückte, daß er bis an die Schultern 
in eine mit heißer Schlempe angefüllte Grube ſtürzte, iſt heute Früh 2 Uhr 
an den Folgen der erlittenen Brandwunden unter unſäglichen Schmerzen 
verſchieden. — An der Knauthſchen Schwimmanſtalt unweit der ſtädtiſchen 
Gasfabrik wurde geſtern Nachmittag der Leichnam des in der borangangenen 
Nacht ertrunkenen Maſchinenbauers Alphons Zeisberg aufgefunden. — 
Der Viehtreiber Biebrich aus Herdain hatte geſtern Vormittag einen 
Ochſen durch die Vorſtadt zu einem Fleiſchermeiſter auf der Sonnenſtraße 
zu treiben. Auf dem Berlinerplatze wurde das ſtark gefeſſelte Thier durch 
das mutbwillige Peitſchengelnalle einiger Droſchkenführer ſcheu gemacht, in 
Felge deſſen es ſich ſeiner Stricke entledigte, und dem Treiber durchging. Der 
Ochſe nahm ſeinen Lauf den Stadtgraben entlang nach dem Tauentzienplatze, 
wo derſelbe den zufällig des Weges kommenden 10 Jahr alten Sohn des 
Oblauufer wohnbaften Schuhmacher Nowak mit feinen Hörnern am Rücken 
aufſpießte und zu Boden warf. Das wüthende Thier wurde glücklicherweiſe 

ld darauf von einigen beherzten Männern eingefangen. Der bedauerus⸗ 
werthe Knabe, welcher mehrere ſehr erhebliche Verletzungen erlitten, mußte 
— feiner elterlichen Wohnung geſchafft werden. — Geſtern Abend gerieth 
2 12 Jahr alte Knabe Ferdinand Rapp mit einem Mädchen gleichen Al⸗ 
f wischen treit. Ein zufällig dort anweſender Packträger verſuchte den Streit 
fo Wa beiden Kindern zu 2 aus welcher Urſache er den ziem⸗ 
151 sr 2 Buricen etwas unſanſt zurüditieß. Der Knade ſtürzte hierbei 
des Körpers, en und erlitt einen Armbruch, und zwar an derſelben Stelle 
3 Gru an welcher der Arm ſchon ae einmal gebrochen war. — 

a dem Örundftüd Enderſtraße Nr. 6 war geitern Abend die Frau des Ars 
beiters Ernſt mit Kleinmachen des Holzes bei&äftigt Beim Wegtragen 
der Scheite ließ die Genannte die Holzart auf dem Klotze zucück, welche Ah 
bald darauf der dort wohnhafte 7 Jahr alte Knabe Oskar Burkhardt an⸗ 
eignete. Beim Spielen mit dieſem gefährlichen Werkzeuge kam die im Hof: 
raume anweſende 3% Jabr alte Martha Lang er mit ihrer linken Hand auf 
das Klotz, in Folge deſſen ihr von dem Knaben aus Unvorſichtigkeit der 
Zeigefinger abgehackt und von der Hand losgetrennt wurde. 

=pB,= [Das Opfer eines Meſſerhelden.] Geſtern Abend hatten 
ſich bei dem Gaſtwirth Gohl in Neuhaus bei Ottwitz mehrere Arbeiter 
aus dortiger Ziegelei eingefunden, die beim Zechgelage unter ſich in Streit 
gerieten, den Gohl ſchlichten wollte. Dabei wurde er von einem der Ars 
beiter zu Boden geworfen und mit einem — 85 in den Arm geſtochen, ſo 
daß der Tod in Folge Verblutung bald darauf eintrat. Der Thäter konnte 
nur mit Anwendung aller anweſenden männlichen Kraft verhaftet werden. 
Gohl, deſſen Frau ſchon ſeit längerer Zeit ſich im Kloſter der Eliſabetinerin⸗ 
nen in Pflege befindet, iſt Vater zahlreicher und noch unerzogener Familie. 
T [Polizeiliches.] In der vergangenen Nacht wurden einem Erbſaß 
in Gabiß Nr. 65 aus ver chloſſenem Hofraume 3 Scheffel Knoblauch im 

zerthe von 27% Mark, welcher in vier neuen Körben enthalten war, ver⸗ 
mittelſt gewaltſamen Einbruchs entwendet. Dem Beſtohlenen, dem es mehr 
um die Ermittelung der frechen Diebe, als um die Wiedererlangung des 
geſtohlenen Gutes zu thun iſt, ſichert Demjenigen eine Belohnung des gan⸗ 
zen Werthes von 27% Mark zu, der ihm die Thäter nachweiſen kann. 


O Hirſchberg, 29. Juli. 1 — Schiedsamtliche 
Tätigkeit. — Altkatholiſche Gemeinde. — Feuer. om 
Kynaſt.] Der hieſige Vorſchußderein dielt geſtern Abend im Gaſtbofe 
„zum ſchwarzen Roß“ hierſelbſt eine Generalverſammlung ab, in welcher 
der vom Kaſſirer, Drechslermeiſter Hanne, erſtattete Rechenſchaftsbericht er⸗ 
gab, daß im 1. Semeſter d. J. die Gefanımteinnahme der Kalle mit Ein: 

cluß von 8942 Mark 30 Pf. Beſtand des Vorjahres 1,423,542 Mark 19 
5 die Ausgabe dagegen 1,413,211 M. 38 Pf. und demnach Ende Juni der 
aare Kaſſenbeſtand 10,430 Mark 81 Pf. betrug. An Vorſchüſſen und Prolon⸗ 
Lienen gewährte der Verein in dem genannten Zeitraume die Summe bon 
u 12,390 Mark 26 Pf., während die Summe der Nüczahlungen fi au 
‚163,685 Mark 23 Pf. belief. An Spareinlagen weiſt die Bilanz 176,04 
Mark 69 Pf., an Mitgliederguthaben 204,186 Mark 3 Pf., an aufgenom⸗ 
menen Darleben 231,570 Mark und als Reſerveſonds die Summe von 
12,200 Mark 14 Pf. nach. Die Mitgliederzahl des Vereins ſtieg feit Ende 
December v. J. von 757 auf 786. — Was die ſchiedsamtliche Thätigkeit 
in bieſigen Kreiſe pro 1874 betrifft, fo wurden von 970 anbängig geweſenen 
Streitſa en im Ganzen 522 verglichen und 345 an den Richter derwieſen, 
Jabrend die Zabl der zurückgenommenen Streitſachen 101 und die der am 
ahresſchluſſe noch unerledigt gebliebenen 2 betrug. Von den 51 Schieds⸗ 
Gannern des Kreiſes verglichen F. Titz in Schreiberbau 91, Rüde in 

runau 34, Lannte in Hirſchberg 28, Schiller in Buchwald und Quirl 
Hie Bernard in Warmbrunn 24, Thiel in Cunnersdorf 22, Maxx in 
alllchberg und Prentzel in Petersdorf je 20 Streitſachen. — Die hbieſige 
welalboliſche Gemeinde zählt gegenwärtig 273 Seelen. Man iſt geſpannt, 
litecbes Bablenverhältnih ſich in Bezug auf die Ausführung des Altkatho⸗ 
erageſebes vom 4. d. Mis. bei den bevorſtehenden kirchlichen Wahlen 
indeusſtellen wird. — Vorgestern Abend war in Schildau abermals Feuer, 
Hain das die letzte Brandſtätte benachbarende Haus des Stellenbeſitzers 
— daſelbſt abbrannte. — Am Montage, früh, gegen 7 Uhr, ſtürzte auf 
Man ivnaſt ein nicht unbeträchtlicher Theil der den Burggarten umgebenden 
zuner ein; die Trümmer derſelben bedeckten theilweiſe die nach dem Höllen. 
8 nde führende 11 die aber inzwiſchen der Wirth wieder freigelegt 
Reb Die Wiederberſtellung der Mauer ſoll ſchleunigſt ausgeführt werden. 
Gedendorgen, am 31. d. Mts., feiert die Ruine als ſolche ihren 200jährigen 
un enktag, indem es am 31. 
zündenden Blitzſtrabl zerftört 


uguſt 1675 geſchah, daß die Burg durch einen 
wurde. 

Neurode, 29. Juli. [Ernte.] Seit vorigem Dinstag haben wir 
endlich entſchieden ſchönes Wetter. Sonntag und Montag regnete und ge- 
witterte es faſt ununterbrochen, ſo daß wir für die nahe bepurtebenbe Ernte 
das Schlimmſte fürchteten. Als Beweis, wie ſchnell die Preiſe durch das 
wetter in die Höhe gingen, mag dienen, daß das Mehl ſofort pro Pfd. 


um 1 und 2 Pf. theurer wurde. Seit vorgeſtern wird fleißig geerntet und 
wäre nur zu wünſchen, daß es anhaltend ſchön bleibe. £ 


W. Bad Langenau, 29. Zuli. [Zur Saifon.] Der Himmel ift wieder 
schien pie —— der Kurgaſte mit, die in voriger Woche eine harte 
— Du ablegen mußten, als das Wetter fo entſetzlich war; denn ſelbſt 
Aaſcnt urort wird bei anhaltendem Regenwetter zum ungemüthlichen 
2 enthalte. win Saiſon ſteht auf ihrem Höhepunkte; bis in die näaͤchſten 
Guten des ee Ober⸗Langenau mußten die Kurgäfte ziehen, weil alle 
An Tor en im Bade beſetzt find und erſt mit Anfang Auguſt wieder eine 
. obnungen frei wird. Langenau erfreut ſich gegenwärtig einer weit 
a — enderen Beachtung als früher, was wobl mit Recht der Thätigkeit des 
8 Badearztes, Herrn Dr. Möckel, zuzuſchreiben iſt, der als tüchtiger 

uit unter ſeinen Collegen bekannt iſt. Sicherlich wird durch deſſen Beſtre⸗ 
gen, wie durch die nunmehr fertig geſtellte Eiſenbahn von Breslau nach 


* 


eilage zu Ker. 361 der Seeslauer Zeitung. — Sonnabend, den 31. Iuli 1875. 


Mittelwalde das Bad einen raſchen Aufſchwung nehmen, und die plötzlich 
erwachte Bauluſt liefert den Beweis, daß das Vertrauen zum Gedeihen des 
Kurorts lebt. — Iſt die Verpflegung in den vorhandenen Gaſthäuſern an 
ſich auch eine ganz gute, ſo iſt es doch dringend wünſchenswerth, daß ein 
comfortables Hotel errichtet würde, weil die Localitäten in den alten unzu⸗ 
reichende und theilweiſe unzweckmäßige ſind, und die gegenwärtigen us 
ſtände gefteigerten Anſprüchen nicht Stich halten können; es würde hier bei 
der geſteigerten Frequenz und dem in Ausſicht ſtehenden Andrange von 
Touriſten und Sommerfriſchlern ein glänzendes Geſchäft zu machen ſein, 
ebenſo wäre die Einrichtung von Penſionaten hier ganz angezeigt. — Kürz⸗ 
lich hatten wir einen böchſt genußreichen Abend, da von einigen hier anwe⸗ 
ſenden Dilettanten ein Concert zu Gunſten einer Ortsarmen veranſtaltet 
wurde, deſſen Ertrag ein recht günftiger war. — Dem älteften und treueſten 
Beſucher des biefigen Bades, einer SOjährigen Dame, welche zum 37f 
Male hier anweſend iſt, wurde bei Gelegenheit ihres Geburtstages durch 
ein Ständchen und Ueberreichung eines Albums mit Anſichten von Langenau 
ein Beweis der Verehrung und Anerkennung geliefert. — Die Geſelligkeit 
iſt keine Alles umfaſſende, wohl aber herrſcht ein gemüthliches und noch nicht 
PR übertriebenen Aufwand oder ertödtende Steifheit anwiderndes Leben. 
— Nur an den Reunion⸗Abenden verſammelt ſich Alles im Kurſaale um 
flott zu tanzen, obwohl an Tänzern ein fühlbarer Mangel herrſcht. Einen 
höchſt gemüthlichen Eindruck macht es, wenn ganze Leiterwagen mit fröh⸗ 
lichen Menſchenkindern beſetzt in die ſo entzückende Umgebung des Bades 
ausfabren, um ſich dort luſtigem Spiele oder dem Anblick der wunderbar 
ſchönen Berge hinzugeben. — Hierbei können wir einen Wunſch nicht unter⸗ 
drücken! — Die Kurverwaltung muß mit allen Kräften darauf hinwirken, 
daß die Verbindung des Bades mit dem Habelſchwerdter Bahnhofe eine 
beſſere werde. Es iſt umerhört. wenn man für einen Wagen vom Bahnhofe 
bis ins Bad, — das iſt eine Meile, — 7 bis 10 Mark zahlen muß. Dabei 
iſt die Fahrt durch die niedrig gelegene Vorſtadt eine ebenſo beſchwerte, als 
zeitraubende; die Pflaſterung jo jämmerlich, daß man feinen Geiſt aufgeben 
möchte, und es zu verwundern üt, daß nicht längſt auf dem Beſchwerdewege 
hiergegen vorgegangen worden iſt. Die directe Verbindung des Bahnhofes 
mit der Langenauer Chauſſee würde jene Uebelſtände beſeitigen und die 
Wegeſtrecke um mehr als die Hälfte abkürzen. Für die Anlage eines Halte⸗ 
punktes am Tunnel müßte doch die Möglichkeit geboten ſein? — Geſtern 
verbreitete ſich die Nachricht, daß eine neue Eiſenquelle aufgedeckt worden 
ſei. Heut haben wir uns davon überzeugt, daß in der nordöstlichen Rich⸗ 
tung des Bades, in der Nähe der Neiſſe, jedoch auf dem linken Ufer eine 
Ader des Quellgebietes, welches ſich langbin in jenem Gebirksſtocke, das 
Habelſchwerdter Gebirge genannt, hinzieht und in den Eiſenquellen von Lan⸗ 
genau, Grafenort, Heide und Reinerz hervortritt, angebohrt worden iſt und 
einen vorzüglichen reinen Eiſenſäuerling liefert. Ein Ereigniß für Langenau, 
zu welchem ihm Glück zu wünſchen iſt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

4 Breslau, 30. Juli. [Von der Börſe.] Das Geſchäft an der 
heutigen Börſe war außerordentlich gering; die verhältnißmäßig feſte Stim⸗ 
mung, die bei Beginn der Börje herrſchte, wurde, als von Berlin matte 
Anfangscourſe gemeldet wurden, auch hier ſchwächer. Von heimiſchen Eiſen⸗ 
bahnen waren namentlich Oberſchleſiſche geſucht; doch war auch hierin bei 
mangelnden Abgebern das Geſchäft ſehr gering. Zur Ultimo⸗Liquidation 
waren heute Creditſtücke knapp und bedangen einen Deport von 1% Mark; 
für Laura⸗Actien wurde % pCt. Deport bewilligt. In Fonds und Valuten 
ſtilles Geſchäft bei wenig veränderten Courſen. Von Deviſen London in 
beiden Sichten bei niedrigeren Courſen geſucht, ebenſo kurz Wien. Die 
Ultimo⸗Liquidation iſt als beendet zu betrachten. 


Breslau, 30. Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, get. — — Ctr. abgelaufene 1 
ſcheine —, pr. Juli 175 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 173,50 Mari bezahlt, Auguſt⸗ 
September 170 Mark iar SeptembersOctober 163— 166 Mark bezahlt, 
October⸗November 166 Mark Br., November⸗December 165 Mark Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. laufenden Monat 203 Mark 
Gd., Juli⸗Auguſt —, September⸗October 210 Mark bezahlt u. Gd., October: 
November 216 Mark bezahlt. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. laufd. Monat 144 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. laufenden Monat 157 Mark 
Br., Juli⸗Auguſt 157 Mark Br., Sepiember⸗October 157 Mark bezahlt, 
October⸗November —, November⸗December —. 

Raps (pr. 1000 aan) et. — Eir., pr. laufd. Monat 267 Mark Br. 

Nübäl (pr 100 Kilogr.) fefter, gek. — Ctr., loco 57,50 Mark Br., = 
Juli 57,50 Mark Br., Juli⸗Auguſt 57,50 Mark Br., Auguſt⸗September 
57,50 Mark Br., September⸗October 57,50 Mark Br., 57 Mark Gd., October⸗ 
November 58,50 Mark Br., 58 Mark Gd., November⸗December 59,50 Mark 
Br., 59 Mark Gd. 5 

Spiritus (pr 100 Liter à 100 %) feit, get. — Liter, loco 54,70 Mark 
bezahlt u. Br., 54,50 Mark Gd., mit leihweiſen Gebinden —, in Auction —, 
pr. Juli 54,40 G., Juli⸗Augun 54,40 Mark Gd., Auguſt⸗Septemder 54,30 
bis 54,60 Mark bezahlt, September⸗October 54,30 54,60 Mark bezahlt, 
October⸗November —, November⸗December —. 

Spiritus loco vr. 100 Quart bei 80 50,11 Mark Br., 49,93 Gd. 

Zink feſt, obne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Antwerpen, 29. Juli. [Wollauction.] Am heutigen achten Actions⸗ 
tage waren 2213 Ballen angeboten, von denen 1759 B. verkauft wurden. 
Die Auction verlief belebter, Preiſe beſſer gehalten. 


[Zur Ernte in Schleſien.] Aus verſchiedenen Specialberichten, welche 
iemlich alle Theile der Provinz umfaſſen, berichtet der Landwirth“ über die 
röße ter Schäden, welche die Regenperiode⸗ der verfloſſenen Woche bei den 
Erntefrüchten verurſacht hat. Am beiten weggekommen hierbei erſcheinen die 
Grafſchaft Glatz, der ganze Länderſtrich längs des Gebirges und die Ober⸗ 
lauſitz. In erſteren Bezirken hatte die Ernte des Roggens kaum erheblich be⸗ 
gonnen und die übrigen Körnerfrüchte waren in der Reife noch nicht ſo weit 
vorgeſchritten, um auswachſen zu können; in der Lauſitz aber hat die Regen⸗ 
zeit überhaupt nur . Zeit angehalten, auch war dort die Ernte bereits 
weiter vorgeſchritten. Am meiſten en erſcheinen die Kreiſe von Beuthen 
abwärts, welche die Rechte⸗Oder⸗Uter⸗ 
beſonders trauriges Bild entwirft die Correſpondenz aus dem Roſenberger 
Kreiſe. Außer den Körnexverluſten, welche bei der im Allgemeinen kaum 
mittelmäßigen Geſammternte um ſo ſchwerer wiegen, ſind es die erheblichen 
qualitativen Strohverluſte, welche durch den Regen e r e wurden 
und welche die ſehr berechtigte Beſorgniß der Landwirthe für die Winter⸗ 
ernährung der Viehſtapel hervorrufen. Die Sommerhalmfrüchte — ſoweit ſie 
nicht ebenfalls beſchädigt ſind — verſprechen in dieſer Beziehung leider am 
wenigſten einen Erſatz; die meiſten Berichte ſtimmen darin überein, daß Gerſte 
und Safe in Folge Dürre und Inſectenfraß weit hinter dem Durchſchnitt 
zurückbleiben. Dazu kommt, daß die Heuernte ſchwach war. Alle Hoffnung 
auf Erſatz an Rauhfutter it nun auf die, durch die ausgiebigen Niederſchläge 


Me üppiger Vegetation befäbigten Wieſen und die Kleefelder geſetzt. Auch | ı7 


lauten die Nachrichten über den Stand der Kartoffeln im Großen und Ganzen 
immer noch günſtig; noch einſtimmiger werden die Rüben aller Arten und 
der Mais gelobt. — Einen nicht zu unterſchätzenden Erſatz fehlender Futter⸗ 
erträge können iept beſtellte Nachfrüchte gewähren. Möge daher Niemand 
deren rechtzeitigen Anbau verſäumen, wenn ſich auch die Arbeiten in Folge 
der verloren gegangenen Woche noch fo ſehr häufen. In der Umgegend 
Breslaus war der Roggen, deſſen Anbau nicht bedeutend iſt, vor Eintritt der 
gm meiſt geerntet. Weizen, der in Puppen ſtand hat wenig gelitten, — 
auf dem Halm ſtehend, iſt er ebenfalls beſchadigt. Gerſte und Frühhafer, die 
auf den Schwaben liegen, find ſtark beſchädigt. 


[Centralbank für Genoſſenſchaften in Liquidation.] Die „Börſen⸗ 
zeitung“ erfährt von den Liquidatoren der Centralbank für Genoſſenſchaſten 
in Liquidation, daß im Laufe nächſter Woche publicirt werden wird, welcher 
Procentſatz auf die Actien zurückgezahlt und welche Summe nach Art. 202 


und 245 des Allgemeinen deutſchen e für die ſchwebenden S 


Prozeſſe beim Stadtgericht deponirt wird. Die Regulirung der auf die Actien 
der Centralbank gegebenen Vorſchüſſe kann bis zu der Ausſchüttung der 
erſten Quote ausgeſetzt bleiben, um mit derſelben compenſirt zu werden. Wie 
verlautet, dürfte die demnächſt zur Auszahlung kommende Quote ca. 45 pCt. 


betragen. 
—— . — 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 
Reichenberg ⸗Pardubitzer Eiſenbahn.] Der Bahntörper der Reichen 
berg⸗Parbubitzer Eiſenbahn bat durch die in den letzten Tagen eingetretenen 
Hochwaſſer an verſchiedenen Stellen fo empfindliche Beihädigungen erlitten, 


ten 


ahn durchſchneidet oder angrenzt. Ein] 9 


daß der Verkehr zeitweilig unterbrochen wurde. Bekanntlich hat das gleiche 
Schickſal auch die neue Strecke Görlitz⸗Reichenberg der Berlin⸗Görlitzer Eiſen⸗ 
bahn betroffen. 

[Mehltheuer⸗Weidaer Eiſenbahn.] In der am 26. d. M. in Plauen 
abgebaltenen vierten ordentlichen General⸗Verſammlung der Actionäre der 
Mehltheuer⸗Weidaer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, in welcher 1005 Aetien mit 201 
Stimmen vertreten waren, wurde der Seitens des Directoriums vorgetragene 
Geſchäftsbericht einſtimmig genehmigt. Sodann fand in Erledigung des 
zweiten Punktes der Tagesordnung die Ergänzungswahl von Mitgliedern 
des Aufſichtsrathes ſtatt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aae Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
Wien, 30. Juli. Das Correſpondenzbureau erfährt, daß die ge⸗ 
rüchtweiſe gemeldete Nachricht eines hieſigen Blattes, die Pforte habe 
einen Proteſt oder eine Verwahrung in Ausſicht geſtellt, im Falle, 
daß öffentliche Sammlungen in Croatien und Dalmatien für die 
aufſtändiſchen Herzegowiner veranſtaltet würden, um ſo unbegründeter 
fet, als thatſächlich Sammlungen nicht ſtattſinden dürfen. 

Paris, 29. Juli. In der heute hier ſtattgehabten Generalver⸗ 
ſammlung der Actionäre der Suezeanal⸗Geſellſchaft wurde der Rechen⸗ 
ſchaftsbericht der Geſellſchaft vorgelegt, nach welchem im verfloſſenen 
Geſchäftsjahre ein Gewinn von circa 8 Millionen erzielt worden iſt, 
ſo daß, auch wenn eine Aenderung des Tarifes nicht vorgenommen 
wird, noch eine Dividende zur Vertheilung gelangen kann. Leſſeps 
beſchuldigte hierauf die engliſche Regierung, die wirklichen Intereſſen 
der Rheder diplomatiſchen Intriguen zu opfern und führte aus, daß 
der gegenwärtige Tarif die von den Poftverwaltungen ſuboentionirten 
Schifffahrtsgeſellſchaften ſowie die Kriegsſchiffe zum Nachtheil der Kauf⸗ 
fahrteiſchiffe begünſtige. Der Rechenſchaftsbericht wurde darauf ein⸗ 
ſtimmig genehmigt. 

London, 29. Juli. Am Banket des Lord⸗Mayors nahmen 650 
Perſonen Theil. Die Rede des Seine⸗Präfecten, worin er dem eng⸗ 
liſchen Volke den Dank des franzöſiſchen ausſprach für die Unter⸗ 
ſtützungen im Kriege von 1870 und bei den jüngſten Ueberſchwem⸗ 
mungen wurde beifällig aufgenommen. Der Bürgermeiſter Brüſſels 
toaſtete auf den Lordmayor. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Wien, 30. Juli. Die General⸗Verſammlung der e 
nowitzer Bahn acceptirte ohne Debatte ein Uebereinkommen mit der 
Regierung wegen Sequeſtrations⸗Aufhebung und ermächtigte den Ver⸗ 
waltungsrath, zur Deckung der Gelderforderniſſe ein effectives Capital 
bis 3,260,000 Fl. durch Ausgabe von Prioritäten oder Actien, oder 
auf andere Weiſe zu beſchaffen. Der Bericht des Verwaltungsrathes, 
ſowie der Aufſichtsräthe hebt die namhaften Vortheile des Ueberein⸗ 
kommens für die Geſellſchaft hervor. x 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Frankfurt a. M., 30. Juli. Sicherem Vernehmen nach nannten 
die Redacteure der „Frankfurter Zeitung“ bisher nicht den Verfaſſer 
der bekannten Zeitungsartikel in Nr. 125. 5 

Paris, 30. Juli. Die Carliſten wurden bei dem Verſuch Logrono 
zu bombardiren, mit erheblichen Verluſten zurückgeworfen. 

London, 30. Juli. Bell wurde mit 498 Stimmen Majorität 
zum Deputirten für Hartlepool gewählt. 

Conſtantinopel, 30. Juli. Das Gerücht eines erfolgten Wechſels 
in der Perſon des Großoezirs iſt officiell noch nicht beſtätigt, jedoch 
wird in diplomatiſchen Kreiſen die Demiſſion des Großvezirs als dem⸗ 
nächſt bevorſtehend erwartet. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
5 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 30. Juli, 12 Uhr 25 Min. 
ctien 386, —. 1860er Looſe 119, 25. 
174, —. Italiener 72, 80. 


. Creou⸗ 
Staatsbahn 509. —. mbarden 

Amerikaner 98, 60. Rumanen 30, 50. öSpro⸗ 
cent. Türken 40, 25. Disconto⸗Commandit 154, 50. Laurabütte 88, —. 
30 Union 13, 50. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 93, 75 Rheiniſche 
* 5. „ 84, 50. Galizier 104, 25. Reichsbank —, —. 
— Wenig feft. 

Weizen (gelber): Juli 212 —, Septbr.⸗Octbr. 218, —. Roggen: Juli 
162, 50, Septbr.⸗Oetbr 162, —. Rüböl: Juli⸗Aug. 57,50, Septbr.⸗Octbr. 
58, 20. Spiritus: Juli⸗Aug. 54 80, Auguſt⸗Septbr. 56, —. 

Berlin, 30. Juli. [Schluß⸗Courſe.] Schwach. 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 30 Minuten. 


Cours vom 30. 29. Cours vom 30. 29. 
Deft. Credit⸗Actien 386, — 387, —Bresl. Makl.⸗B.⸗B. —, — —, — 
Deit. Staatsbahn 508, — 512, —Laur, BLASEN 8 
Lombarden 74, — 176, —[Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 44, FR 43, 75 
Schleſ. Bankverein 94, 50 94, 500 Wien kurz „ — 181, 80 
Bresl. Discontobank 73, 50 73, 50 Wien 2 Monat. 180, 80 180, 75 
Schleſ. Vereiusbank 88, — 88, —[Warſchau 8 Tage 280, 80 280, 80 
W 69, = 69, — Oeſterr. Noten 182, 45 182, 40 
do. Pr.⸗Wechslerb. 68, — „Ruß. Noten 281, — 281, 10 
do. Maklerbank. — —] —, — [Deutſche Reichsbank —, — —, — 


Zweite Depeſche, 3 Ubr 5 Mm. 


400 proc preuß. Anl. 105, 75 105, 751 Köln⸗Mindener 94, 9, — 
3% pre. Staatsſchuld 92, 30 | 92, 30 Galizier 104, 50 104, 50 
S 95, 20 | 95, 10 Oſtdeuiſche Bank. 75, 50 80, 
eitert. Süberrente 67, 40 67, 30 Disconto-Comm. 155, 75 154, 50 
eſterr. Papierrente 64, 50 | 64, 50 Darmſtädter Credit 129, 25; 128, 80 
Türt.5% 1865x Anl. 40, 20 | 40, — Dortmunder Unia 13, 75 13, 70 
Italieniſche Anleihe 72, 9072, 80 Kramſta 87, 75 87, 75 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 72, 30 | 72, 200 London lang. —, — 20, 17 75 
Rum. Eiſ.⸗Obligat. 30, — | 31, 100 Paris kurz 2280, 
Oberſchl. Litt. A.. 141, 90 141, 60 Moritz hütte 30 — = 
Breslausfreiburg 80, 10 | 81, —Waggenfabrik Anke 52, 75 52, 75 
R.⸗O.⸗Ul.⸗St.⸗Actie 106, — 105, 25] Oppeiner Cement —, —| —, - 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 108, 75 | —, — Ver. Br.Delfabriten 51, 50 51, 50 


8, 55 Schleſ. Centralbank —, — —, — 
Creditactien 386, —. Franzoſen 508, — Lombarden 
4, —. Discontocomm. 154, 50. Dortm. 13, 80. Laurabütte 88, 50. 

Anfänglich feſte Tendenz, abgeſegwächte Geſchäftsloſigkeit, Contreminedruck. 


ranzoſen, Lombarden rückgängig, Bahnen ſehr ſtill, niedriger. Banken 


ehauptet. Montanpapiere anziehend. Loospapiere beliebt. Liquidation beendet. 


Geld unverändert. Discont 4% *. 2 
Frankfurt a. M., 30. Jul), 12 Uhr 40 Min. [Auſangs⸗Coucſe.] 


. Keel Set el. geh 
en, . o lußz⸗Courſe. sell. 
0. 1 29 30 l 29 

Rente 270, 85 70, 851 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen. 74, 20 74, 10 Actien⸗ Certificate 280, — 280 — 
1860er 27 . 12 60 112, 70 Lomb. Eiſenbahn . 98, = 97,25 
1884er Looſe 135, 50 135, 30 Lo nden 111, 55 all, 40 
Credit⸗Actien . . 216, 40 215, 701 Galizier 229, = 229, — 
Norbweitbahn....-.. 144, 50 145, —|Unionsbant. ... .... 96, — 85, 60 
Nord 23 N 183, 50 184, 25 Kaſtenſcheine 164, 50 164 50 
ä 106, 70) 105, 40 Napoleonsdo : 8, 89 8, 90 
Fran e 34, 251 35, —Boden⸗Credit . , 1 — — 
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Paris, 30. Juli. 
Anleibe 1872 105, 67. 


Lombarden 3%, 


Heiß. — 


N 
125. Wechſel auf London 4, 87. 


dirte Anleihe 116. Bonds de 1887 ½ 120 
New⸗York Centralbahn —, —. 


Pacific —, —. 


144. do. in New: Orleans 14%. 


Raff. Petroleum in Philadelphia 11%. 3 
Rother Frübiabrsweizen 1, 38. Kaffee Rio 1 
Getreidefracht 8,7. Schmalz (Marke Wilcox) 14 


[Schluß Bericht.] 
Juli⸗Auguſt 215, —, September⸗October 220, —. 


mixed) 85. 
Zucker 8. 
clear) 12%. 


Berlin, 30. Juli. 


Juli 164, 50, Juli-Auguſt 164, 50, 
eſt, 


0 2 fen 8. Cbür . proceut. ente . 
e e ee e Denia (Ey DU 
babn 633, 75. Lombarden 220, —. Türken —, —. Spanier —, — Feſt. 


Lcapon, 30. Jul. [Anfangs Courſe.] 
Amerikaner a Bez) 


ewpork 29. Juli, Abends 6 Uhr. 
N S Ban de 1885 ½ 119%. 


Juli⸗Auguſt 58, —, Septbr.⸗October 


nd 


Conſols 94,09. Italiener 
Türken 39%. — Wetter: 


[Schlußevurſe.] Gold⸗Agie 


5% funs 

Erie 14%. 
Baumwolle in Newvorl 
Raff. Petroleum in Newvorl 11%. 
Mehl 6, 10. 1 Mais 


Sped (bort 


Animinirt, Juli 215, 
Roggen animirt, 
September⸗October 164, —. 


58, 50, October⸗November 


59, 40. Spiritus behauptet, Juli⸗Auguſt 54, 80, Auauſt⸗Septbr. 54, 80 


Septbr.⸗Octbr. 56, —. Hafer: 


Köln, 30. Juli. 


höher, Juli 22, 65, Nodember 23, 15. 
Rüböl ſtill, loco 32. 20, 


November 17, 05. 


Hafer feſt, Juli 17, 50, November 16, 
[Getreidemarkt.) 
Juli 214, per Septbr.⸗October 219. Roggen 


Hamburg, 30. Juli. 
Termin⸗Tendenz beſſer, per 


[Getreide⸗Markt.] 


Juli 169, —, Septb.⸗October 162, —. 


(Schluß⸗Bericht.) Weizen 
Roggen beſſer, Juli 16, 40, 
x October 32, 20, Mai —, —. 


(Schluß bericht.) Weizen 


böher, pr. Juli 161, per September⸗October 163%. Rüböl unverändert, loco 


94, per October 59%. Spiritus 


flau, per Juli 38%, pr. September: 


5 
Oetbr. 40, per October⸗November 41%: — Wetter: —. 

Paris, 30. Juli. [Getreidemarkt.] Mehl ſteigend, ver Juli 61, —, 
per Auguſt 61, —, September⸗December 61, 75, November⸗Februar —, —: 


Weizen per Juli —, —, per Auguſt 

per November⸗Februar —, —. 
Wetter: —. 

[Getreidemarkt.] (Anfangs Bericht.) Ruhig. 


U U 


per Sept.⸗December 50, 75. 
London, 30. Juli. 


—, —, per September⸗December 
Spiritus ruhig, per Juli 50, —, 


fremde Zufuhren: Weizen 58,030 Orts., Gerſte 10,390 Orts., Hafer 


4,360 Orts. 
London, 30. Juli. 
ruhig. 


Amſterdam, 30. Juli, Nachm. [Getreide markt.] 
Weizen loco geſchäftslos, per Juli —, —, November 
uli 193, —, per October 197, 50. 
Raps pr. Frühjahr —, —, per Herbſt 401. 


behauptet, pr. J 
Herbit 36%, pr. Mai 38%. 


(Getreibemarkt] (Schluß Bericht) Steig, 


(Schlußbericht.) 
314, —. Roggen loco 
Rüböl loco 35, —, pr. 


Roggen feſt, per Juli 
September ⸗ October 160, 


Frankfurt a. M., 30. Juli, Abends. — Ur — Min. [Abend boͤrſe.] 


Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
framöſiſche Staatsbahn 255, 25. 
1860er Looſe —, —. 
182, —. Provinzialdiscont —. 
pierrente — —. Bankactien —. 
Effectenbank —. Creditactien 
Comptantcourſe —. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Tekla Heymann. 

Oscar Silbermann. 
[1812] Warſchau. 


eee ee 

ichar 5 
Verlobte. [462] 
Herrnſtadt. Frauſtadt. 


Dr. Oscar Niegner, 
Dorette Niegner, 
geb. Bennecke, 
Neuvermählte. [1837] 
Breslau, den 29. Juli 1875. 


Heut Morgen 6 Uhr wurden durch 
die glückliche Geburt eines kräftigen 
Knaben ſehr erfreut [1236] 

Heinrich Schwarzer 
und Frau Bertha, geb. Weiß. 

Breslau, den 30. Juli 1875. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heut Vormittag 97 Uhr wurde 

meine geliebte Frau Bertha, geb. 

Wagner, von einem kräftigen Kna⸗ 

ben leicht und glücklich entbunden. 
Breslau, Ohlauerſtadtgraben 20, 

am 30. Juli 1875. 
11224] Otto Opitz. 


Die heut früh 8 Uhr We 
plate Entbindung meiner lieben Frau 
ertha, geb. Bruck, von einem mun⸗ 
teren Knaben zeige ich ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung hiermit ergebenſt an. 
Königshütte, den 31. Juli 1875. 
1466] Dr. Julius Boronow. 
Statt besonderer Meldung. 
Theilnehmenden Verwandten und 
Freunden widme ich die schmerz- 
liche Anzeige, das meine gute, 
theure Frau [1218] 


Leopoldine, geb. Walter, 


die treubesorgte Mutter meiner 3 
Kinder, nach langen, namenlosen 


Lodz. 


Leiden, wiederholt gestärkt durch 


den Empfang der heil. Sacramente, 
heute Vormittag 10 Uhr- sanft ver- 
schieden ist. 
Breslau, den 29. Juli 1875. 
Alexander von Fürstenmühl, 
zugleich im Namen sämmtlicher 
Hinterbliebenen. N 
Die Beerdigung findet Sonntag, 
d. 1. August, Nachm. 3% Uhr statt. 


(Statt jeder befonderen Meldung.) 
Heute ſtarb nach nur achtſtündigem 
Leiden auch unſerer älteſtes Töchter⸗ 
chen Emma, im Alter von 3% Jah⸗ 
ren, an einer Gebirnkrankheit. 
Breslau, den 29. Juli 1875. 
Diakonus Schmeidler und Frau. 


Lieben Verwandten und Freunden 
die Trauernachricht, daß unſer guter 
Bruder Herrmann am 28. Juli Nach⸗ 
mittag 4 Uhr ſeinen Leiden erlegen iſt. 
Wir bitten um ſtille Theilnabme. 

Neumarkt, den 29. Juli 1875. 

Julius Weyrauch. 
[457] Paul Weyrauch. 


Freireligiöſe Gemeinde. 
Morgen Vorm. 9% Uhr, in unſerer Halle 


Galizier 209, 25. Eliſabetbbahn —, —. 
Spanier 21. 
Buſchtiehrader —. 


Deutſch⸗oͤſterr. Bank —. 


Credit⸗Actien 1934. Oeſterreichiſch⸗ 
Lombarden 88, 75. Silberrente — 
Ungarloofe 


Darmſtädter —, —. Pa- 


Nordweſt —, —. 
Raaberlooſe —. Meiningerlooſe — 
Frankfurter Wechslerb.— 
eee 
Nach Gottes unerforſchlichem 
Rathſchluß verſchied heute Vor⸗ 
mittag 11% Uhr hierſelbſt ſanft, 
aber nach längerem Siechthum 
unſere innigſtgeliebte und unver⸗ 


geßliche Gattin, Mutter, Groß⸗ 
mutter und Schweſter, Frau 


Sophie Kühnemann, 
geborene Pollak, 
aus Ratibor. [1836] 
Schmerzerfüllt widmen dieſe 
traurige Nachricht allen theil⸗ 
nehmenden Verwandten, Freun⸗ 
Bekannten: 

Die tiefgebeugten 
Hinterbliebenen. 
Friede ihrer Aſche und auf 

ein Wiederſehen! 
Beuthen OS., d. 28. Juli 1875. 


den und 


Heute Morgen 10 Uhr ſtarb nach 
langem Leiden unſer Bruder und 
Schwager, der Kaufmann Er 


Selten. 
Coſel, den 30. Juli 1875. 
Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobte: Lieut. in dem Weſlf. 
Huſ.⸗Regt. Nr. 8 Herr Frhr. v. Dücker 
mit Frl. Caroline v. Schlechtendal in 
Paderborn. Herr Gymnaſiallehrer Dr. 
Engelmann in Berlin mit Frl. An⸗ 
tonie Windolff in Angermünde. 

Geburten: Ein Sohn: Dem 
De Pfarrer Meyer in Gottberg. 

em Herrn Paſtor Henſchel in Zduny. 
Dem Pr.⸗Lt. im 5. Brandenb. Inf.» 
Regt. Nr. 48 Herrn Kienitz in Berlin. 
— Eine Tochter: Dem Pr.⸗Lt. und 
Adjutant der 3. Cav.⸗ Brig. Herrn 
Freiherrn v. Münchhauſen in Stettin. 
Dem Herrn Paſtor v. Nathuſius in 
Quedlinburg. — Zwillings⸗Sohn und 
Tochter: Dem Major im General⸗ 
ſtabe der 13. Diviſion Herrn v. Hey⸗ 
dekampf in Münſter. 

Todesfall: Wirkl. Geb. Rath, 
Major a. D. und Domherr von Havel⸗ 


berg Herr Graf v. Königsmarck⸗Berlitt 


in Berlitt. 


Lob6 -Theater. 
Sonnabend. Vorletztes Gaſtſpiel des 
Frl. Sophie König. 8. 20. M. 
„Die Fledermaus.“ (Roſalinde, 
1. König.) 1827] 
Sonntag. Veptes Gaſtſpiel des Frl. 
Sophie König. „Pariſer Leben.“ 


6355 Volks- Theater. 

onnabend. „Wenn Frauen weinen.“ 
Ballet. „Nachtigall und Nichte.“ 

Ballet. „Vom Wiener Juriſtentag.“ 


Variete-Theater, 


1214] Nikolaiſtr. Mr, 27 


Sonnabend. Gajtvorftellung des Pro⸗ 


feflor Herrmann. Berlin wird 
Weltſtadt. Ballet. Die Zauberwelt. 


Fortunid's Lied. Anfang 7% Uhr. 


National- Theater. 


Erbauung, Vortr. von Hrn. Nimpler. Sonnabend. „Die Afrikanerin.“ 


1864er Looſe 314. Ruſſ. Pfandbr. —, — Mindener —, —. 


(4 


dich. —. g. >, Beitfäe Reigtbant —. Reue ute, 


Raab⸗Looſe 
84 J. Feſt auf Paris. 

Paris, 30. Juli, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe)) (Orig.⸗Dep. 
d. Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 66, 17. Neueſte öpct. Anleihe 1872 106, 15. 
do. 1871 —, —. Ital. 5proc. Rente 73, 10. do. Tabaks⸗Actien 780. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 635, — Neue do. —, — do. Nordweſt⸗ 
bahn —. Lomb. Eiſenb.⸗Actien 221, 25. do. Prioritäten 239, —. Türken 
de 1865 40, 27. do. de 1869 285, —. Türkenlooſe 121, 75. Spanier exter. 
Spanier inter. —. Franzoſen —, —. Sehr feſt. 


London, 30. Juli, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung. 
Conſols (Septbr.) 94%. Italien. 5. Rente 72%. Lombarden 9. 5pCl. 


I Ruſſen de 1871 103 J. dto. de 1872 103%. Silber 56. Türk. Anleihe de 


1865 40, 03. 6pCt. Türken de 1869 53%. pCt. Verein. St. per 1882 
—, —. Silberrente 66. Papierrente 64. Berlin 20, 64. Hamburg 
3 Monat 20, 64 Frankfurt a. M. 20, 64. Wien 11, 37. Paris 25, 47. 
Petersburg 32%. Spanier —. Platzdiscont —, — pCt. Bankeinzahlung 
—, — Pfd. Sterl. 

Glasgow, 30. Juli, Nachm. Robeiſen 60 Sh. — D. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 30. Juli. 


Bar. Abweich. Wind: 
Ort ar. Iberm.“ vom richtung und ‚Allgemeine 
5 Reaum. Mittel Stärke. Himmels⸗Anſicht. 
Auswärtige Stationen: 
7 Haparanda! 338,2 11414 — W. mäßig. bewölkt. 
F 336,6 12,2 — NO. ſtille. bewölkt. 
iga — — — — — 
7 Moskau 330,7 114 — NW. ſchwach. Regen. 
7 Stockholm 337,2 117 — N. ſchwach. bewölkt. 
7 Skudesnäs! — — — — — 
7 Gröningen 339 4 12,7 — W. ſtille. bewölkt. 
7 Helder 339,3 14,60 — SW. ſ. ihm. | — 
7 Herndfand| 338,3 12,6 — Windſtille. heiter. 
7 Ehriftianf | — — — — — 
7 Paris 339,81 14,2] — IND. ſchwach. beiter. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 1336,6 9,81I— 3.3 W. ſchwach. bedeckt, Regen. 
7 Königsberg 336,1 12,8 — 1,4 NW. ſchwach. trübe. 
6 Danzig 337,1] 11,4 — 19 | — bedeckt. 
7 Coͤslin — — — — = 
6 Stettin 337,3 11,6(— 11 JW. 3. W. ſchw. heiter. 
6 Puttbus 336,80 13,2 0,2 NW. mäßig. faſt heiter. 
Berlin 337,3 12,4 — 0,4 P. ſchwach. etwas bewoltt. 
6 Poſen 335,1 10,8 — 26 NW. . ſchwach. wolkig, beiter. 
6 Ratibor 330,7 10,0 — 2,9 SO. ſ. ſchwach. heiter. 
6 Breslau 333,7 9,1 — 42 W. ſchwach. heiter. 
6 Torgau 335,9 9,6 — 3, NW. lebhaft. deiter. 
6 Münſter 336,9 14,6 2,9 NW. ſchwach. zieml. heiter. 
6 Köln 337,7 12,0 — 116. mäßig. bedeckt. 
6 Trier 333,7 10,0 — 2,2 [NO. mäßig. heiter. 
7 Flensburg 338,9 12,0 — NW. mäßig. wolkig. 
335,21 10,2 — 


6 Wiesbaden NO. ſ. ſchwach. völlig heiter. 


Die Direction des Lobetheaters wird 
gebeten das Volksſtück „Mein Leo⸗ 


Gebr. Roesler’s 


N hrinren Tas] Etablissement. 
Viele Familienväter. Heute: b 
Liebich's Etablissement. Großes Concert 


unter Leitung [1648 
des Muſikdirectors Herrn C. Fau 


Täglich Militär⸗ Concert. 
Bockbier⸗Ausſchanl. 


J. Peplow, Capellmeiſter 11. Regts. 


Paul Scholtzs 


Etablissement. — Brilante u 
Täglich Concert Gas-Ilumination. 


der Preslauer Concert-Capellt. 
11814 Bilſe. 


Hildebrand's 
Etablissement. 


Heute Sonnabend, 31. Juli: 
Großes 


Militär: Concert, 


von der Regiments⸗Muſik 


Simmenauer 
Garten. 
Auf vieles Verlangen: 

Großes 
Gambrinus-Feſt. 


1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10.] Feſtzug des Königs Gambrinus 
unter en re enen kes in Gala-Uniform, 
ern W. 1 5 . 
Prien 9 0 4 Freie JiterIpende 
rillant⸗Feuerwer vom Xieſenſa 
v. Fan eee 1 5 — Söldner. durch den Ober⸗Mundſchenk. 
Entree für erren 25 Pi } Damen: 


für Damen und Kinder 10 Pf. reis⸗Bolzenſchießen 1 
Ender- Garten. ı Kar sanauen, 


Heute Sonnabend, den 31. Juli: 1 Fächer u. ſ. w. 


Extra⸗Militär⸗ „Jiveites Gafifpiet, 
Concert Pantomimen⸗Geſellſchaft 


Geselli, 


und der berühmten Trapez⸗ 
und Turner⸗Königin 


Miss Emmy. 
Auftreten 
der Signora Lorina 
und des Balletmeiſters Hernani, 
ſowie der Solo⸗Tänzerin 


Kaſſe für die Muſikm 
des el Preußiſchen Heeres, 
ausgeführt von der Capelle 
des Leib⸗Küraſſier⸗Regiments 
und einem bourcorps. 


um 5 
Große ei. und Siegesmuſik 
von Wieprecht. K 


Brillant⸗Feuerwerl 


zum Beſten der 1 9 8 


N Fa ei Fräulein von Zakrzewska. 
Anfang 7 Uhr. (1819) Zum Schluß: 
ee 10 Pf. Brillant⸗Jeuerwerk. 
i Grube. en kr ups B. 
— —— — . ] — ZZ ee on 6 2 
ZJelt⸗Garten. Kinder 10 Pf. 


Täglich 


Großes Coneert A. Preuss Brauerei 


des Mufitoirenorg Su: Kuſchel. in Canth. 
Anfang 7 Uhr. 1810] Sonntag, den 1. Auguſt: 


Entre 4 Gerſen 10 b. V. Abonnements⸗Concert 


Zoologiſcher Garten. 


N Muſikdirectors Herrn C. Englich 
Täglich geöffnet. (709 


Anfang 4 Uhr. 44547 


gr, — 
rische Schatzbonds — Bob Weſtbahn —. Amerikaner 1882 
— —. Donau Drau —. Heſſ. Ludwigsbahn —, —. Oberheſſen —. 


ausgeführt von der Capelle des Kgl. 


1 N dm P a a un" a A 


Poſener Städtetag 
am 30. und 31. Auguſt 1875 zu Bromber 
im Saale der Neſſource: Theaterplatz 4. 


Mont in ö, August Wormfiie 8 9 Uh 
a. Montag, den 30. Auguſt, Vorm r: 
1) Heſchaftliche Mittbeilungen. a 
2) Zweite Abſtimmung über die am 31. Mai v. J. beſchloſſenen Abände⸗ 
rungen des Statuts. 
3) Bericht über den Erfolg des Beſchluſſes des Städtetages vom 1. Juni pr., 
betreffend die Erſtattung der Transport⸗ und Portokoſten. 
Referent: Oberbürgermeiſter Boie⸗Bromberg. 
4) Ueber das Project der Bildung eines Städtebundes für den geſammten 
preußiſchen Staat und die Verſorgung der Wittwen und Waisen der 
E N 1 
eferent: Bürgermeiſter Reimann⸗Liſſa. 
5) Welche Schritte ſind zu thun, um die endliche Einführung der Kreis 
Ordnung in der Provinz zu erlangen? 
Referent: Oberbürgermeiſter Boie ⸗Bromberg. 
6) Ache die ebend 
ererent: Stadtverordneten⸗Vorſteher, Profeſſor Fe . 5 
7) Ueber die Erforderniſſe einer e eee ee 
Reſerent: Bürgermeister Reimann ⸗Liſſa. 
8) Nachmittags: Beſichtigung der Stadt mittelft Rundfahrt. 
5 ae et, 155 se kr Vormittags 10 Uhr: 
ie Arme i 
1870 u © Din 19715 npflege auf Grund der Geſetze vom 6. Juni 
eſerent: Bürgermeiſter Müller ⸗S i 1 
2) Ueber Fremden⸗ und ee NA 
Referent: Oberbürgermeiſter Boie⸗Bromberg. 
3) Beſprechung der aus der Mitte der Verſammlung angeregten, das Com⸗ 
munal⸗Intereſſe berührenden Fragen. 
4) Wahl des Ausſchuſſes pro 1875/76. 
5) Wahl des neuen Vororts. 


Sonntag, den 29. Auguſt, Abends 7 uhr: 
Be Feen 15 bereits eingetroffenen Mitglieder im Sauer ſchen 
eſtaurant. 
Montag, den 30. Auguſt, Abends: 
Von der Stadt Bromberg angebotenes Souper. 
Dinstag, den 31. N nach Schluß der Sitzung: 
Gemeinſchaftliches Mittageſſen. 


Um recht zahlreiche Betheiligung der Verbandſtädte wird t. 
Bromberg, Bojanown, £ifa, den 21. Juli 1875. m each 


Der ſtändige Mus ſchuß 
des ien in der Provinz Poſen. 


Boie, olisch, Reimann, 
Oberbürgermeiſter. Bürgermeiſter. Büͤrgermeiſter. 


Seine Königliche Hoheit der General⸗Feldmarſchall Prinz Friedrich 
Carl von Preußen haben de Kaufmannswittwe und Fa⸗ 
brilbeſitzerin Frau Mathilde v. Schmeling 
verwittwete Haeusler, alleinige Inhaberin der Firma: 


Carl Samuel Haeusler in Hirſchberg 


in Schleſien Hö Sein Hoflieferanten⸗Prädikat All di 
1 b dſt Hoflieferan Kl a e 


Neue ſtädti che Reſſource. 


Zu dem Sonnabend den 31. Juli e. in Roſenthal ſtattfindenden 


Garten: und Ba 


finden nur diejenigen geehrten Mitglieder Zutritt — welche im Beſitze der 
de und Hemilt ae an: 5 N 
itglieder⸗ und Familienkarten berechtigen zum Eintritt nicht! 
Ebenſo werden Kinder obne Billet nicht 3 1950 
Der Vorſtand. 


Das Local wird um 4 Uhr geöffnet. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Erlrazug nach Canth, Mettkau, Freiburg 


jeden Sonntag 5 Uhr 30 Min. ab Breslau (am Rundbau des Empfangs⸗ 
Gebäudes), Rückfahrt von Freiburg 8 Uhr 27 Min. Abends. [798] 
Billetverkauf auch Sonnabend Abends von 6% bis 7% Uhr. 


— Directorium 
„Beichshalle“., 


Dem hochgeehrten Publikum geſtatte mir die ergebenſte Anzeige 1 1840 
aß i i 
Zwingerplatz Nr. 2, nahe des Stadttheaters, 
ein Reſta 


urant 


eingerichtet habe, welches ich unter obiger Firma Sonntag, den 1. Auguſt, 


eröffne. 1 Oin er. 


Schmidt's 
Affen⸗ und Hunde⸗Theater 


nebſt Kunſtreiterei en miniature. 
Breslau, Zwingerplatz. 
Heute 


Germania , A 
D er 31. Juli: 
Sonntag, den 1. u Ver⸗ . 2 große 
nügungsfahrt nach Tre 100 mit N or⸗ 

uſikbegleitung. 1822] 8 ſtellungen. 
Abfahrt früh 7 Uhr. N) anfang 

Rückfabrt 12 Ubr. 6 5 u. 8 Uhr. 
Krause Nagel. De J Morgen 

8 den 1. Auguſt: 
23 wei Vorſtellungen. ug 
Anf. der erſten 5, der zweiten 8 Uhr. 


A. Preuss 


Brauerei in Canth. 


Sonntag, den 8. Auguſt, 
und die zwei folgenden Tage findet 
das diesjährige 


Königs ſchießen 


der hieſigen Bürgerſchültzengilde ſtatt, 


Fe 


Be 


Germania. 
Dinstag, den 3. Auguſt: 


Extrafahrt nach Ohlau 


mit Muſikbegleitung. 

Abf. von der Promenade Früh 7 Uhr. 
Rückfahrt von Ohlau Abends 6 Uhr. 
Billets ſind an der Kaſſe zu haben. 
Preiſe für tour und retour: 

1. Cafüte 


wozu ganz ergebenſt einladet 
45⁵⁵1 A. Preuß. 


Ein anſtändiget, ſolider Mann wird 


2 Ml. 50. zur Pflege eines älteren Herrn 


II. Cajüte 2 Mk. —. geſucht. Ju melden von 1—2, Garten“ 
sir! Krauſe & Razel. Kraße 37, IL, ins. 2 
Ein gut frequcntirter 13731 


Kindergarten 


iſt befonderer Umſtande halber ba 
oder per 1. October 15 en — t 
tige Kindergärtnerin abzutreten. 
Offerten . H. J. 16 vermittel. 
die Exped. der Breslauer Zeitung 


Herr Paul Marx, 


ehemals Kunſtgärtner in Schweinsdorf, 
wird höflichſt erſucht, einem alten Be⸗ 
kannten aus Greiſau ſeine Adreſſe 
durch die J. Graveur'ſche Buch⸗ 
handlung in Neiſſe zu überſenden. 


Bet 
a 


BER 


Praktiſcher Unterricht in der 
einfachen und doppelten 


Buchführung, 


für Kaufleute und Gewerb⸗ 
treibende, um ihre Handlungs⸗ 
bücher in Mark und Pfennige ver⸗ 
einfacht deutlich und überſichtlich 
zu führen. Nebſt Anweiſung zur 
richtigen Ausſtellung von Wechſeln, 
Verträgen, Contracten und zur 
Einklagung von Buchſchulden. 
Von Wilh. Trempenau. 
Fünfte Auflage. 
1 Thlr. 5 Sgr. oder 3 M. 50 Pf. 
NB. Das Fundament eines jeden kauf⸗ 
männiſchen Geſchäfts iſt eine gute 
Buchführung, und dierzu giebt dies 
Buch die beſte Anweiſung und iſt Allen, 
die mit Einrichtung, Führung und Ab: 
ſchlüſſen der Handlungsbücher zu thun 
aben, zu empfehlen. [1809] 
Vorräthig in 


rewendt & Granier's 
Buch⸗ und Kunſthandlung. 
Breslau. Albrechtsſtr. 37. 
3 bin zurückgekehrt. [1829] 
prechſtunden bis auf Weiteres 
nur Rahm. von 3—4 Ubr. ö 
Dr. J. Lasinski, 
Schuhbrücke Ar. 61. 
Ich bin zurückgekehrt. [1838] 
Dr. Horwitz, 
Graupenſtraße Nr. 10. 


Für Frauen- und Kinder⸗ 
Krankheiten. [1654] 


Dr. Tschoertner, 
Sadowaſtraße 14. 


eee 
Sprechſtunden für Hautkranke: 


Täglich 


Dr. E 


von 9—11 und 3 4 Uhr. 


bebt ic Birdie Oprentrante 
alte ich Vormi 
Nachmitta 8 bon P n. 9—11 Uhr, 


Für Unbemittelte unentgeltlich. 


Dr. B. Riesenfeid, 


Oblauer⸗ Stadtgraben 28, 2. Et. 


Vom 31. Juli bin ich einige 
Zeit in Schweidnitz nicht 170 
9 


treffen. [450] 
tt. 


Kluge, Zahna 


Ich bin von meiner Reife zurück ⸗ 
gekehrt und in 


* * 
Schweidnitz 
wied 5 1 
Säweihnis. ben 30, Juli 1875. 


Dr. Rother, 


pract. Arzt ꝛc. 


Geſchlechtskrankheiten, Ausflüſſe ꝛc. 
Wundarzt Lehmann, Schwer. . 53. 


Specialarſt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Sypbilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 

g erfolgt nach den neueſten 
Horſchungen der Mete. [314] 


Preußiſche zn? 


Lotterie⸗Looſe 


kauft zu jeder Klaſſe und zahlt ſtets 
den hoͤchſten Preis 11331] 


Auguſt Fröſe in Danzig. 


Gent 11,000 dan e Gtele 
uf ein hieſiges Haus. efl. Off. 
Nr. 15 poſtlagernd. sol 


1 3200 Thlr. ſich. Hypothek m. Ver: 
dit Offerten I. 48 in den 


d zu verk. 
Wrieſt. der Bresl. Ztg. 11219) 


6000 Thlr. 


auf ein im Münſterberger Krei 
ger Kreiſe ge⸗ 
5 Gut, mit maſſiven Gebäuden, 
euer und mit dem 48fachen Grund: 
uer⸗Reinertrage ausgebend, find bald 
zum 1. October c. zu cediren. 
fl erten werden unter M. F. 1 
voſtlagernd Brieg erbeten. 464] 


Ge ere d ae — 1 
Us Geſchäft, abgeſchätzt au 
60,000 Rmk, belaſtet mit 19,800 Rmk., 
* zweiten Stelle 18,000 Rmk. gegen 
p. anno Offerten sub H. 22334 
AM die Annoncen » Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau 
erbeten. 1 1798] 


Schießhaus⸗Verpachtung. 

Das der hieſigen Schützengilde ge⸗ 
otige Schützenhaus foll vom 1. Octo⸗ 
ec. ab auf 3 hintereinander fol: 
gende Jahre anderweitig verpachtet 


442 
u Pachtluſtige wollen fi bei * 
in terjeichneten, wo auch alles Nabere 
wein ragen iſt, bis zum 15. Auguſt c. 
Weit, den 26. Juli 1875. 


C. Mrozik, 
Schützen⸗Commiſſarius. 


eee 


N 15 5 255 — 2 ur JEr. 29% 1 
. Durch alle Buchhandlungen ist zu Bekann 


id 24 


ne ü 
achung. 220) Coneurs⸗Eröffnung. 

Dem Commis Max 27 zu | Kgl. Kreis Gericht ne, 
Liſſa in Schleſien ift im Pe 2 Le 1 
1874 der zu 444 Procent verzinsliche den 26. Juli 1875, 
unkündbare Pfandbrief der Schleſiſchen Vormittags 9% vr} in 
Boden ⸗ Credit ⸗Actienbank Littera E.] Ueber das Vermögen des Conſum⸗ 
Serie I. Nr. 239 über 50 Thlr. nebſt und Spar «Vereins zu Antonien⸗ 


Zinscoupons und Talon, ausgeſtellt 
am 15. Auguſt 1872, angeblich ver⸗ 
loren gegangen. : 
Diejenigen, welche an dieſen Pfand⸗ Ta 
brief als Eigenthümer, eee 
4 oder ſonſtige Briefsinhaber 


uſprüche zu machen haben, werden] Zum einſtweiligen Verwalter der 
aufgefordert, dieſe ihre Anſprüche bei[ Maſſe iſt der Kaufmann Carl 
dem unterzeichneten Gericht ſpäteſtens[ Pleßner hi ſtellt. 
in dem auf Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 


den 28. October 1875 Mittags 
12 Uhr vor dem Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Engländer im Zimmer Nr. 
47 im II. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes 

anberaumten Termine anzumelden, 


ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 6. Auguſt 1875, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, in unſerem Ge: 
richts⸗Local, Bureau C II., vor dem 
Commiſſar Herrn Kreisrichter Franz 

anberaumten Termine die Erklärungen 


widrigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen 
präkludirt und der Pfandbrief für kraft⸗ 
los erklärt werden wird. 

Breslau, den 25. Februar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


In dem Concurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Wilhelm Lauterbach 
u Heidewilxen iſt ke Anmeldung der 
un der Concurs⸗Gläubiger 
noch eine zweite Friſt 
bis zum 25. 2 1875 
eßlich 


ei 
feſtgeſetzt worden. 

gi Gläubiger, welche ihre An⸗ 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereils dufte une ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ori ich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 

Der Termin zur Prüfung der bis 
zum Ablauf der zweiten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen iſt 

auf den 8. September 1875, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, vor dem Commiſſar 

errn Kreis⸗Richter Schrötter im 
arteien⸗Zimmer Nr. III. unſeres 

Geſchäfts⸗Locals 
anberaumt, und werden zum Er⸗ 


» ſcheinen in dieſem Termine die ſämmt⸗ 


lichen [Gläubiger dust welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der 
1 angemeldet haben. 
er ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer 3 beizufügen. 
m Auna 4 5 — t a 
unſerem Amtsbezirke ſei ohnſi 
at, muß bei der Aumeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften und zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. 
ſenjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwalte Juſtiz⸗Rath Häusler und 
Rechts⸗Anwalt Fendler zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 
Zum definitipen Verwalter der Maſſe 
iſt der Herr Rechts⸗Anwalt Belitz 
hierſelbſt beſtellt worden. 2711 
Trebnitz, den 26. Juli 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. l. if 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 2 die Auflöſung der offenen 
Handels⸗Geſellſchaft „Eiſenhütten⸗ 
und Emaillirwerk Paulinenhütte“ 
und im Procuren⸗Regiſter bei Nr. 23 
und Nr. 24 das Erlöſchen der dem 
Kreisgerichts⸗Rath Hoffmann und dem 

aufmann Süßmann zu Neuſalz er⸗ 
theilten 3 vermerkt, unter Nr. 32 
e ellſchafts⸗Regiſters aber die 


„Commandit-Geſellſchaft 
Eifenhütten- und Anale ! Werk 
Paulinenhütte 
Edmund Gläſer“ 
eingetragen worden. — Sitz der Ge⸗ 
ſellſchaft, welche am 11. Jul 1875 
begonnen hat, iſt Rauden bei Neuſalz. 

Perſönlich baftender Geſellſchafter 
iſt der Hüttenbeſizer Edmund Gläfer 
zu Neuſalz. Die Geſellſchaft bat dem 
Kaufmann Herrmann Süßmann zu 
Neuſalz Procura ertheilt, und ift dies 
unter Nr. 20 ine wunde Ke 
giſters heute eingetragen worden. 

eiſtadt, den 19. Juli 1875. 
önigl. Kreis⸗Gericht. I. Abt. 


Bekanntmachung. 


Die an den Aufbewahrungs⸗Ge⸗ 
bäuden des unterzeichneten Artillerie⸗ 
Depots auszuführenden Reparatur⸗ 
Maurerarbeiten ꝛ. ſollen durch öffent⸗ 
liche Submiffion an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 

Zur Eröffnung der ſchriftlich einzu: 
reichenden, mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion 
auf Maurerarbeiten 1. 
zu verſehenden Offerten iſt cu a 


min auf 
Dinstag, den 3. N tu; 
g Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau des Artillerie⸗Depots — 
Burgfeld Nr. 10 — anberaumt. 

Die Bedingungen können ebenda⸗ 
ſelbſt eingeſehen, auch gegen Erſtat⸗ 
a der Copialien bezogen werden. 

reslau, den 23. Juli 1875. 
Artillerie⸗Depot. 


Auf Domin. Ja⸗ 
riſchau bei Wjeft ſeben 200 


Stück fette Schafe 


zum Verkauf. 


[1795] 


über ihre Vorſchläge zur Beſtellung 
des definitiven Verwalters 1 Km 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 6. September 1875 

eeinſchließlich 

dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe 5 u machen, und Alles 
mit Vorbehalt chere etwanigen Rechte 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. 1 814 

fandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Fade 
nur Anzeige zu machen. [272] 

gleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nich, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

is zum 6. e 1875 


ein 

bei uns ſchriftlich zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 


on 4 
auf den 10. September 1875, 
Vormittags 10 Uhr, in unſerem Ge⸗ 
richts⸗Local, Terminszimmer Nr. 42, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 
richter Wollſtein 
zu erſcheinen. a 
Wer jeine Anmeldung ſchriftlich ein: 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. . 
1 45 Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am bieſigen Orte 
wohndaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Juſtizrath Schmiedicke und 
Walter, Rechts⸗Anwälte Leben⸗ 
heim, Morgenroth, reden 
Geldner, Tarlau und Ehrlich zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 
274 
a 


Bekanntmachung. 

Die Herſtellung einer ernen 
Wendeltreppe von Guß⸗ oder Schmiede⸗ 
eiſen, aus 38 Stufen und einem Podeſt 
beſtehend, für den obern Flur des 
Rathhbauſes, fol im Wege der Sub: 
miſſion an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
geben werden. 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 


ſchrift verſehene Offerten, denen eine M 


Bietungs⸗Caution von 100 Mark bei⸗ 
zufügen, ſind 

bis Freitag, den 13. Auguſt e., 
5 Vormittags 12 Uhr, 
in unſerer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe einzu⸗ 
reichen. 
Zeichnung und Bedingungen liegen 
im techniſchen Bureau für Hochbau, 
Eliſabetſtraße Nr. 12, 2 Treppen, zur 
Einſicht aus. 

Breslau, den 28. Juli 1875. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


An der biefigen Mädchen: Mittel: 
ſchule, mit welcher eine zweiklaſſige 

ortbildungsſchule (Gewerbeſchule für 

jdchen) verbunden it, wird zum 
1. October c. die Stelle des Nectors 
vacant, und ſoll dieſelbe mit einem 
praktiſch san ae wiſſenſchaftlich 
N Schulmanne beſetzt werden. 

as jährliche Gehalt der Stelle beträgt 
3600 Mark. Meldungen nebſt Zeug⸗ 
niſſen ſind bis zum 15. Wan we 


uns einzureichen. 


1 x 
Görlitz, den 10. Juli 1875. 
Der Magiſtrat. 


Zwei durchaus tüchti [458] 


Feldmeſſer⸗Afſiſtenten 


erhalten ſofort lobnende Beſchäftigung 
bei den Schlußvermeſſungs⸗Arbeiten 
der Abkürzungslinie Gaſſen⸗Arnsdorf. 

Atteſte mit Angabe der Honorar⸗ 
forderung ſind an den Unterzeichneten 
einzureichen. 

Eleven der Feldmeßkunſt finden 
ebenfalls in obiger Arbeit Gelegenheit 
zu einer gründlichen Ausbildung. 

Hainau Schl., den 29. Juli 1875. 

Der Königl. Feldmeſſer 
Baluſchek. 


in zu jedem Geſchäft gut gelege⸗ 

ner Platz an der Strehlener 
Chauſſee, nebſt Wohnung, iſt zu ver⸗ 
pachten. Näheres bei 8 
Freiburgerſtraße 8, 1. Stock. [1237] 


Silber, Hypoth. geregelt. { 
3 Näheres durch Krajewicz, Gneſen. 


gi Ausländische-Standesherrliche- & Städte-Loose ete. 
Wir halten uns zum An⸗ und Verkauf aller obengenannten (mit deutſchem Reichsſtempel Wia g 


Loofe, als: Antwerpener, Brüffeler, Madrider, Lütticher Bordeaux, viller, Neggio, Palffy 
2 Salm ⸗Neifferfcheid ꝛc. ꝛc. beſtens empfohlen. 


erausgekommene Looſe. 


7 


1. 


Win 


Ebenſo kaufen und verkaufen alle in den en 
5 1342 


342 


Das Bantgeihäft don Moriz Stiebel Söhne in Srankfurt a. M. 


ä A 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu eulhen OS. 
Ferien⸗Abtheilung, [273] 

den 27. Juli 1875, 

Vormittags 9½ Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Heymann Gaßmann, in 
Firma H. Gaßmann, zu Beuthen 
OS. iſt der kaufmänniſche Concurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 


einſtellun 
auf den 20. Juli 1875 
feſtgeſetzt worden. 

3 — einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Carl 
Pleßner hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 6. Auguſt 1875, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, in unſerem Ge⸗ 
richts⸗Local, Bureau CL, vor dem 

Commiſſar Herrn Kreisrichter Franz 
anberaumten Termine ihre Erklarun⸗ 

en und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
tung dieſes Verwalters oder die 
eſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Bes der Gegenſtände 

bis zum 6. September 1875 

. obe ben 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
ern. 
Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
elben gleichberechtigte Gläubiger des 
enen dners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

ee werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
bierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür ber: 
angten Vorrechte 

bis zum 6. September 1875 

5 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 

auf den 10. September 1875, 

Vormittags 10 Uhr, in unſerem Ge: 

richts⸗Local, Terminszimmer Nr. 42, 

vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 

richter Friedländer 
u erſcheinen. 3 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

4 5 Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 

orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bepollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Juſtizrath Schmiedicke und 
alter, Rechts⸗-Anwälte Leben: 
heim, Morgenroth, Wrzodek, 
Geldner, Tarlau und Ehrlich zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. ‘ 


Ri ſchönſter Lage Schleſiens, in un⸗ 
mittelbarer Nähe Breslaus, iſt eine 
berrſchaftlich gebaute Villa mit 
Nebengebäuden und einem 3 Morgen 
großen Obſtgarten, an zwei ſich kreu⸗ 
zenden Chauſſeen gelegen, eingetretener 
Verhältniſſe halber preiswürdig zu 
verkaufen; auch würde ſich dieſer Beſitz 
ganz beſonders zur Anlage einer Braue⸗ 
rei eignet weil Brennmaterial in näch⸗ 
ſter Nähe billig zu erlangen. [1234] 

Nähere Auskunft Breslau, Ning 
Nr. 34, 3. Etage. 


Gutslauf⸗Geſuch. 

Mit 50 Mille Thlr. in ſolid. Werth⸗ 
apieren u. ebenjob. d. Anzahl. v. z. 

eil in Berlin beleg. reelen Haus: 
grundſtücken und 60 Mille ſichere Hy⸗ 


pothek ſuche ich e. Ritter⸗ 


ut zu acquiriren, im Preiſe bis 200 
ille Thlr. . [441 
Bedingung: geräum. Schloß, haupt: 

ſächlich Forſt, gute Jagd, wenig Deco: 

nomie. Unterhändler bleib. unber. 
Offerten sub A. 8. 125 poſtlagernd 
Lauban erbeten. 


Ein Landgut 


in der Prob. Poſen von ca. 310 Mrg., 
wovon 70 M. zweiſchürige Wieſen mit 
20 tiefem Torfſtich, 90 M. Weizenb., 
Reſt guter Roggenboden, in einer Stadt 
an der Bahn mit Kreisger. u. Gymn., 
iſt mit vollſtändigem todten und leb. 
Inv., Gebäuden und Ernte, für den 
feſten Preis von 18,000 Thlr., bei ca. 
6000 Thlr. Anz., ſofort zu 3 


— 


VBrauerei⸗ Verkauf. 


Die der Havelberger Unions⸗Brauerei Actiengeſellſchaft gehörige, bier: 
ſelbſt liegende und im vollen Betriebe befindliche Baieriſche Bier⸗ Brauerei 
nach dem neueſten Syſtem eingerichtet auf eine Production don 16 20,000 
Hectoliter, mit großen neuen Eiskellereien und eigener Mälzerei, ſoll am 


15. September dieſes Jahres, Mittags 2 Uhr, 


im Dat zur Stadt Magdeburg zu Havelberg öffentlich meiftbietend verkauft 
werden. 

Die unmittelbar an der Havel, circa eine Meile von der Station Glöwen 
an der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn belegene Brauerei incl. eines circa 21 
Morgen großen Areals hat ohne Maſchinen und Inventar einen Taxwerth 
von 322,000 Mark und beitebt aus ſechs verſchiedenen Grundſtücken. 

Bietungsluſtige haben im Termine eine Caution von 15,000 Mark zu 
hinterlegen, der Zuſchlag iſt jedoch der Generalverſammlung, die noch an 


demſelben Tage ſtattfindet, vorbehalten. * 
Nähere Auskunft ertheilen die unterzeichneten Liquidatoren. 


Havelberg, im Juli 1875 


G. Keil in Havelberg. L. Lambrecht in Berlin, 


. . 2 
eruſalemerſtraße 35. 


L. Krautheim in Berlin, Charlottenſtraße 52. 


Thonöhren, 


innen und außen glaſirt, empfiehlt zu folgenden billigſten Fabrikpreiſen 


ab mein 
® 
2 3. 4 5 6 8 9 


em Lager, f 
10 1215 Zoll rhl. Röhrenweite 


52 J 78 105 131) 157 209] 285] 261! 314/392 mim 5 


0,75 1,00 1,38 1,78 2,20 3,10 3,88 


[1810] 


4,40 [6,00 9,30 M. p. Mt. 


R. n Stiller, 


Breslau, auscötsitrane Nr. 35. 


Centesimalwaagen 


für Laſtfuhrwerk und Eiſenbahnen, 


ütten⸗Schnellwaagen, Krahnwaagen, Ehrhard 


eiben, 
[34] 


inden, Locomotiv- und 


Bockhaeceker & Dinse, Berlin N., Ch 


e Vollſtändig entlaſtet, 

8 aagen, Dreh; 

ender⸗Hebeböcke liefern gut und billig 
auſſeeſtraße 82. 


400 Ctr. Zeeländer 


Roggen (1. Abſaat), 


200 Ctr. Schwediſchen Schilfroggen, 


vorzügliche Qualität, offerirt zun Saat mit 1,5 Mark über Notiz, loco Babn⸗ 
ſtation Tarnowitz das Dominium Woiſchnik OS. [467] 


Ein gut eingeführtes 
Herren⸗Garderoben⸗Geſchaft in 
einer größeren Provinzialſtadt mit 
ſtarker Garniſon, iſt unter getan 


Bedingungen möglichſt bald zu 
verkaufen; Reflectanten wollen 
ſich sub Z. 1875 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, wenden. 


Ein ſeit Jahren beſtehendes und im 
beſten Betriebe befindliches (392 


Speditions⸗, Commiſſious⸗ 
und Incaſſo⸗Geſchäft 


iſt per 1. September oder per 1. Octo⸗ 
ber mit ſämmtlichem Inventar unter 
ſoliden Bedingungen zu verkaufen. 
Gefl. Offerten wolle man unter R. R. 
Nr. 27 an die Exedition der Breslauer 
Zeitung abgeben. 392 


Für Induſtrielle! 


Eine nach der neueſten Conſtruction 
unlängſt erſt eingerichtete 8gängige 
Muſter⸗Dampfmühle — wenn gewünſcht 
auch mit einer kleinen Deconomie ſammt 
Wirthſchafts⸗Gebäuden verbunden — 
wird wegen eingetretenen Familienver⸗ 
bältniſſen und dadurch bedingte Ueber⸗ 
ſiedlung höcht preiswürdig und zu 
günſtigen Zahlungs modalitäten ver⸗ 
auft. 199 

Dieſe 8 gängige Dampfmühle liegt 
an der Eiſenbahn, zwei Stunden von 
Wien, iſt berühmt durch ihre Erzeug⸗ 
niſſe, die von den Wiener Bäckern 
allgemein geſchätzt werden. 

Alles producirte Mehl hat ſofort 
raſchen Abſatz. — Nähere Details wer⸗ 
den den betreffenden Reflectanten ſchrift⸗ 
lich mitgetheilt unter der Chiffre „Ba⸗ 
ron K. v. R.“ an die Annoncen« 
Expedition von Notter & Co., 
Wien l., Niemergaſſe 13. 


Dachpappen 


(Bütten-Tafel-Handpappen 
eigener Fabrik, sowie Rollen- 
pappen), welche mit noch nicht 
entölten Theerimprägnirt sind, 

Steinkohlentheer, 
Steinkohlenpech, 
Asphalt und Dachlack, 
Dachpappen-Nägel, 
Holzcement, Deckpapier, 
Papp- und Holzcement- 
Bedachungen 
in Accord unter mehrjähriger 
Garantie zu soliden Preisen. 


Stalling & Ziem 


in Breslau, 797 
Comptoir: Nikolaiplatz 2. 


Verlag von Eduard Erewendt 
in Prtolau. 


lüthenkranz morgenländiſcher 
17 —. Herausgegeben von 

f Heinrich Jolowiez. Elegant 
8 . a 00 . 
enkranz neuer eutſcher 

2 D Adel e von 
Nudolp et = „8. Auflage. 

b. reis M. 4, 50. 


en, ge 
’ Joe che Gedichte von Carl von 
Holtei. Miniatur⸗Ausgabe. > 
gebunden. Preis M. 3, 75. 
ar Krieg und Frieden. Schle⸗ 
ſiſche Gedichte von Robert Nößler. 
Eleg. broſch. Preis M. 2, 25. 


Milch 


des Dominium Schöneiche bei Neu- 
markt i. Schleſ. an einen Käfer ſo⸗ 
fort zu verpachten. 50 Kühe, ſchöne 
Käſereigewölbe vorhanden. 


Eine neue horizontale, doppelt 
wirkende 1671 


| Waſſerhebungs⸗ 8 
Dampf⸗Maſchine 


von 1 Meter Kolbendurchmeſſer und 


1,100 Meter Hub, mit Ventilſteuerung 
(variable Expanſion) und Schwungrad 
von 7 Meter Durchmeſſer, iſt ſammt 
zwei ſchmiedeeiſernen Kunſtkreuzen von 
2,200 Meter Schenkellänge und den 
Anſchlüſſen für ſchwimmendes Ge⸗ 
ſtänge wegen Dispoſitionsveränderun⸗ 
gen billig zu verkaufen. 

Die Maſchine iſt halbfertig in der 
Werkſtatt montirt und kann binnen 
längſtens zwei Monaten abgeliefert 
werden. 

Gefl. Anfragen wolle man sub J. M. 
6466 an Nudolf Moſſe, Berlin SW., 
einſenden. 


Eine Treppe, 


in Holz conſtruirt, durch drei Geſchoſſe 


führend, iſt zum ſofortigen Abbruch- 


zu verkaufen Gartenſtraße Nr. 3. 
— — 
Eine Partie leere große 


Spiritus⸗Gebinde 
ſind zu verkaufen. 1209) 
oritz Löwe, 


Coſel, Oberſchleſien. 


Ungefähr 200 Stück ganz brauchbare 


Oelfaſſer 
von 1 bis 7 Gentner Inhalt oſſerirt 
zum Verkauf - [116 

Kujau, OS. Babnhof Gogolin, 

den 22. Juli 1875. 

Die von Tiele⸗Winckler'ſche 

Fabriken⸗Verwaltung. 


"Magdeburger 
Sau 
0 empfiehlt [1840] 


Carl Beyer, 


Frische franz. 


W.ieintrauben, 


ungar. 


Aprikosen, 


rheinische 


Pfirsichen, 


schönste reife 


Ananas, 


sowie 


Malaga- 
Trauben- 
Rosinen, 


franz. 


3 Schaal- 
Mandeln, 


5 Maroccaner 


Datteln, 


französ. 


Catharinen- 
Pflaumen, 


italien. 
un 
Prünellen 
empfehlen [1839] 


von neuen Sendungen 


Erich & Carl 


Schneider, 


Schweidnitzerstr. 15. 


erkohbl 


‚schrägüber der Liebichshöhe. 


Gebirgs⸗Himbeerſaſt, 
e dee e 
8 Ohlauerſtraße Nr. 17. 


Ein größerer Poſten ſchöner 


Knörich 


gegengenommen. 


do 
U 


iſt ſofort zu verkaufen [1830 
— werden unter H. 22344 1 
der Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 


ſtein & Vogler in Breslau ent⸗ 


Inländlsoha Fonds. 


Sellen-Aherbieien md | 


Geſucht. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Ei Wittwe, moſaiſch, ohne jeglichen 
Anhang, ſucht möglichit bald Stel⸗ 
lung in einer anſtändigen Familie 
er liebſten in Breslau) als Reprä⸗ 
entantin der Hausfrau. Reflectanten 
belieben ſich zu wenden an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau sub Chiffre 
H. 22343, 11831] 


Eine junge Dame 
von großer, proportionirter Fi⸗ 
gur findet in einem hiefigen 


Confections⸗Geſchäft ſofort Stel⸗ 
lung. 


Solche, die bereits in 
dieſem Fach firm ſind, erhalten 
den Vorzug. Offerten unter 
Chiffre 2. 49 im Briefklaſten der 
Bresl. Ztg. [1824] 


Eine junge Dame, 

22 Jahr alt, bereits 6 Jahre in 
einem Weißwaaren⸗Geſchäft thä⸗ 
tig geweſen, ſucht veränderungs⸗ 
halber, am liebſten in Breslau, 
als Verkäuferin oder perfecte 
Maſchinennäherin in einem 
renomm. Geſchäft Stellung. 
Antritt kann zu jeder Zeit, am 
liebſten zum 15. Auguſt, erfol⸗ 
gen. Gute Zeugniſſe vorhanden. 

efl. Offerten unter Q. 1866 an 
Nudolf Moſſe, Breslau, er⸗ 


u, 
beten. [1813] 


Fur ein hieſiges Fabrikgeſchäft wird 


ein junger Mann geſucht. Ge⸗ 
ſchäftsumſicht, polniſche Sprache und 
gefällige Handſchrift ſind Hauptbedin⸗ 
gungen. [451] 
Antritt fofort oder pr. 1. Detbr. c. 
Off. poſtlagernd Oppeln A. N. 


Ein junger Mann, der polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht Stellung 
als Fabrikaufſeher, Materialien⸗Ver⸗ 
walter oder Spediteur auf einer Grube. 

Gefl. Anträge wolle man unter 


A. E. 42 an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung richten. 14431 
Einen praktiſchen [448] 


Deſtillateur, 


welcher ein Engros⸗Geſchäft ſelbſtſtän⸗ 
dig zu führen verſteht, ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt; ein angemeſſenes 
Gehalt wird zugeſichert. [448] 
Katſcher, 1875. F. Bobrek. 


Baufach. 


Ein Bautechniker, gelernter Zimmer⸗ 
mann, praktiſch und theoretiſch gebil⸗ 
det, im Weiß uter Zeugniſſe, ſucht 
Stellung. erten erbeten unter 
M. O. P. Nr. 46 in die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 456] 


Ein Uhrmachergehilfe, 
pa: Arbeiter, findet bei hohem Sa⸗ 
air dauernde Beſchäftigung bei E. 


Wuttke, Uhrmacher, Beuthen OS. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Dr. Weis.) Druck von Grab, Bartz u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Für Colonial⸗, Eiſen⸗ und Fabrik⸗ 
Geſchäfte werden Commis un 
Comptoiriſten geſucht. [1233] 


Germania, 
Breslau, Gräbſchnerſtraße Nr. 14 
Hes Hanges We placirt ſtets 
H. Hannig's Wwe. in Leobſchütz. 
1 Marke z. Rückantwort ift beizufügen. 
Für die Herrſchaft Chocz bei Kaliſch. 
wird ein unverheiratheter [432] 


Reudant, 
bei 200 Rubel Gehalt nebſt freier 
Station, geſucht. Bewerbungen mit 
Zeugnißabſchriften nimmt das Domi⸗ 
nium Kaliszkowice bei Mixſtadt ent: 
gegen. 


Einen tüchtigen [461] 


geübten Corrector, 


ſowie mehrere 


gewandte Schriftſetzer 


ſucht die Buchdruckerei von Karl 


Prochaska in Teſchen, Oeſt.⸗Schleſ. 


Ein 11834 


tüchtiger Schriftſetzer 


erbält dauernde Condition bei 
Th. Kirſch in Beuthen OS. 


Förſter geſucht. 


Für eine größere Herrſchaft in Schle⸗ 
fin wird zu Neujahr 1870 ein 
erſter Förſter geſucht, der in allen 
Zweigen des Forſtfaches, auch in der 
Cultur der Weide vollkommen erfah⸗ 
ren iſt und ſich durch vorzügliche 
Atteſte darüber ausweiſen kann. Ge⸗ 
halt incl. Tantieme ca. 500 Thaler 
nebſt Deputat. 

Offerten nebſt Abſchrift der Zeug⸗ 
niſſe unter Chiffre W. u. 8. im 
Annoncen⸗Bureau von Ryba & Co. 
niederzulegen. 1826] 


Domin. Ja⸗ 


riſchau bei ujeſt ſucht zum 
1. October einen der polniſchen 


Sprache mächtigen Hofver⸗ 
walter. (Gehalt 120 Tölt. 


und freie Station. [1794] 


Ende September kommt mein Burſche, 
deuiſch ſprechender Schleſier, zur 
Entlaſſung, welcher ſich zum Diener 
außerordentlich qualificirt, Neigung hat 
und deshalb hiermit empfohlen wird. 
Adreſſe: H. 0. Poſen, Mühlenſtr. 
Nr. 26. Anfragen bis zum 10. Aug. 
werden beantwortet. [449] 


Ein tüchtiger und nüchterner 

Kutſcher, e 

veutſch und polniſch ſprechend, der mit 

Pferden umzugehen weiß, ſucht ſofort 

eine dauernde Stelle. Gef. Off. wer⸗ 

den unter Chiffre F. G. poſtlagernd 
Myslowitz erbeten. [1833] 


Breslauer Börse vom 30. Juli 1875. 


3 mländisohe Elsenbahn-Prioritäts-Obllgationen, 


Nichtamtl. G 


in j. Mann, im Zeichnen ziemlich 
geübt, im Veranſchlagen firm, 
ſucht ſ. Stellung. ; 459] 
Gefl. Offerten sub X. 47 Exped. 
der Breslauer Zeitung. 


Ein Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern, kann bald 
antreten bei [1221 
Georg Winkler, 
Neumarkt 12, Ecke Catharinenſtraße. 
Für meine Wäſchefabrik und 
Weißwaaren⸗Handlung ſuche ich einen 
Zehrling mis: 
„ Timendorfer jr., 
[16707 Beuthen OS. 


Ein Lehrling 


aus anſtändiger Familie und mit ge⸗ 
nügender Schulbildung findet in einem 
feinen Herren⸗Garderoben⸗ und Tuch⸗ 
Geſchäft in der Provinz Stellung. 
Offerten sub 8. 8. 34 ſind an die 
Exped. der Bresl. Ztg. zu ſenden. 
FE ENEETTIERNITTRTRSTTE 


Vermiethungen und 


Mieihsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile 


Ein freundl. möbl. Zimmer, ſep. Eing., 
iſt zu verm. Carlsſtr. 49, III., r. 


Den elegant möblirte Zimmer, auch 
getbeilt, find zu vermiethen Leſ⸗ 
ſingſtraße 6, par terre. 1229] 


au möblirte Zimmer find vom 
1. Sept. ab Schmiedebrücke 56, 
III., zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


Vorwerksſtraße 9, 
nahe dem Stadtgraben, berrſchaftl. 
aus ſehr geräumigen Piecen beſtehende 
Wohnung (Hochparterre) mit Gas⸗ und 
Waſſerleitung per 1. October 11 ver ⸗ 


miethen. 1823] 


GE halbe 1. Etage fofort oder Mi⸗ 
chaeli zu vermiethen Friedrich⸗ 
ſtraße 57, dicht a. d. Zimmerſtraße. 


Albrechtsſtraße 18 


iſt ein großer Laden mit angrenzenden 
Räumlichkeiten zu permiethen. 
Näheres Ring 37. 1817] 


Die größere Hälfte des [1815] 


1. Stock's, Palmſtr. 5, 


zum „Frieden“ (nabe der Bahnbof⸗ 
ſtraße) iſt auf k. Octbr. zu vermiethen: 
2 Stuben vornheraus, 1 nach Hof 
und Garten, 1 großes Cabinet, Entree, 
Kochſtube mit Waſſerleitung, Keller 
und Bodeygelaß. Auch iſt daſelbſt 
Pferdeſtall und Wagenremiſe zu 
vermiethen. 


Ein Gewölbe 


iſt zu vermiethen Carlsſtraße 44. 
Ne us Gaſſe 19 iſt die Parterre⸗ 
Wohnung im Seitengebäude, be⸗ 
ſtehend aus 3 Stuben, Beigelaß und 
Garten⸗Promenade für 180 Thlr. zu 


vermiethen. 1832 


jndustrlo · 


— 


and diverse As tles. 
Amtl. Cours. 


iſt die nach der Marſtallgaſſe gelegene 
zweite Etage, beſtehend aus 7 Piecen 
nebſt Zubehör, vom J. October zu 
vermiethen. 11227 
Ein gut möblirtes Zimmer, extra 

Eingang, iſt vom 1. 5 ab 
zu vermiethen Weidenſtraße 33, an 
der Oblauerſtraße. [1731] 


In Thurmhofe eine Remiſe ſofort 
zu vermiethen. Näh. bei Elias, 
Carlsſtraße 30. [1184] 


ine ſehr frudl. 1. Etage, beit. i. 

5 ger. Zim., Balk., Entr. Küche, 
Cabinet u. vollſt. Nebengel., Waſſerl., 
Haupt: u. Neben⸗Treppe, f. 450 Thlr., 
ſofort zu verm. Kleinburgerſtr. 24; 
auch iſt daſelbſt eine Park.⸗Wohnung 
(Hoch⸗Souterrain), beſt. in 3 Zimm., 
Entree und Nebengelaß, frei. Preis 
[1467] 


100 Thlr. 


N 


Bar 10 4 b 5 


ebend aus je fi 

immern, Salon, Badecabinet, Entree, 

che und Nebengelaß, Stallung, 
Wagenremiſe, Wagenpläge, bald zu 
vermiethen. Näheres bei London, 
Junkernſtraße 12. [839] 


Für vorſtehendes Manöver 
offerire Schüttböden, Nemiſen 
und Scheunenräume zur An⸗ 
lage eines Magazins. (447 

Fichtner, Striegau. 


Ein Specereiladen 


nebſt Wohnung und Zubehör, auf 
einem ſehr frequenten Platze, ſeit 15 
Jahren mit beſtem Erfolge betrieben, 
iſt mit oder Waaren nach Ueberein⸗ 
kommen ſofort, oder von Michaelis ab 
zu vermiethen. Offerten sub M. E. 
20 Ratibor poſtlagernd erbeten. 460 


Eisenbahn- und Posten-Course. 

Eisenbahn- Personenzüge. 

rscheint jeden Sonnabend. 
Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, 
Rothenburg, Frankenstein: 

Abg. 5 U. 45 M. fr. — 9 U. 18 M. vorm. 
— 1 C. 5 M. Nachm. — 6 U. 15 M. Abds. 

Ank. 8 U. 40 M. Vorm. — 11 U. 40 M. Vm 
— 4 U. 20 M. Nachm. — 9 U. 25 M. Abdse. 

Jeden Sonn- und Feiertag bis auf Weite- 
res Extra- Personenzug nach Freiburg. 
— Abg 5 b. 30 M. fr. — An k. 10 U, 18 I. 
Abds. 5 
Nach Prag und Wien über Freiheit. 

Aus Breslau 5 U. 45 M. fr. — In Freiheit 
12 U. 34 M. Nm. — Aus Breslau 9 U. 1 M. fr 
— In Prag 8 U. II u. b. — Aus Breslau 
1 U. 5 Min. Nach. —A In Wien 7 U. 12 
M. fr. 

Breslau - Reppen -Cüstrin, 

Abg. 6 U. 30 M. ir. (nur bis Glogau). — 
8 U. 35 M. Vorm. — 3 U. 25 M. 
7 U. 55 M. Ab. (nur bis Glogau). 

Ank. 8 U. fr (nur von Glogau). — 12 U. 
15 M. Mitt. (nur von Rothenburg). — 5 U, 
15 M. Nachm. — 8 U 50 M. Ab. 

Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U, 15 M. fr. — II. Zug 
(Courier-Zug) 6 U. 53 M. fr. — III. Zug 7 U. 
15 M. fr. — IV. Zug 12 U. 15 M. Mittag. — 
V. Zug (Schnellzug) 4 U. Nachm. — VL Zug 
5 U. 40 M. Nachm, (nur bis Ratibor). — 
VII. Zug 9 U. Abds. (nur bis Oppeln.) 

An Zug II., IV., VI., VII. schliesst 
die Neisse-Brieger-Eisenbahn in Brieg 
an, an Zug IL, V. und VI. die Rechte- 
Oder - Ufer - Eisenbahn in Oppeln. 
Zug IE und V. (Courier- und Schnell- 
zug) nur mit I. u. II. Kl., Zug III. mit 
II. IV. kl., Zug IV. mit I.— III. Kl, 
alle übrigen mit I.— IV. KL 

Ank. 6 U. 42 M. fr. (nur von Oppeln). — 
10 U. Vorm. (Schnellzug). — II U. 45 M. 
Vorm. (nur von Oderberg). — 3U.5M, 
Nachm. (von Oswiecim.) — 7 U. 1 NM. 
Abds. — 9 U, %4 M. .Abds. (Courierzug), 
— 10 U. 19 M. Abds. 

Breslau-Frankenstein - Glatz 


Habelschwerdt: 

Abg. 7 U. IM. fr. — 10 U. 31 M. Vorm. 
— 4 U. 56 M. Nachm. — 8 U. II X. Ab. (nur 
dis Frankenstein. 

Ank. 7 U. 41 M. tr. (nur von Frankenstein.) 
9 U. 37 M. Vorm. 2 U. 24 M. Nachm. — 
8 U. 51 M. Abds. 

An Sonntagen werden für die Touren 
Breslau-Camenz- Wartha- Glatz Billets mit 
50 pCt. Ermässigung ausgegeben. - 

Posen, Stettin, Königsberg: 

Abg. 6 U. 50 M. ir.— 12 U. 21 M. Mittag. 
(nur bis Posen.) — 6 U. 30 M. Abds, 

Ank. 9 U. 16 M. ir. — 2 U. 31 M. Nachm. 
(nur von Posen). — 8 U. 20 M. Abds. 

Jeden Sonn- und Feiertag bis auf Weiteres 
Extra- Personenzug nach Obernigk, — 
Abg. 1 Uhr 30 Min. Nachm, — Ank. 9 Uhr 
1 Min. Ab. 


Nachm. — 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 


Nach Dziedzitz; Abg. Mochbern 6 U. 
30 M. fr. — 5 U. 17 M. Nm. — Stadtbahnhof 
6 U. 28 M. tr. — 9 U. 46 M. Vorm. — 5 U. 
30 M. Nachm. — Oderthorbahnhof 6 U. 40 M. 
ir. — 9 U. 57 M. Vorm. — 5 U. 45 M. Nachm. 

Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 2 U. 
5 M. Nachm. — 10 U. 45 M. Abds, — Oder- 
thorbahnhof 2 U. 21 M. Nachm. — 11 U 
2 M. Abds, 

Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor- 
bahnhof 3 U. 9 M. Nachm. 

VonDeiedzitz: Ank. Oderthorbalinhof 
2 U. 58 M. Nachm. — 9 U. 40 M. Abda, — 
Stadtbahnhof 3 U. 12 M. Nachm. — 9 F. 
53 M. Abds. — Mochbern 3 U, 10 M. Nehm. 
— 10 U. Abds. 

Von Schoppinitz: Ank. Oderthor 
bahnhof 9 U. 57 M. Vorm. — Stadtbahnhof 
10 U. 9 K. Vorm. — Möchbern 10 U. 16 M. 
Vorm. 
nn 2 Oderthorbahnhof 5 U. 

fr. — J. M. Abds. — 8 un- 
bor 6 U. 10 M fr. Abda Stadtbahn 

Von Schmiedefeld: 
bahnhof 8 U. 27 M. Nachm. 


Anschluss nach und von der Bre# 
lau- Warschauer Eisenbahn in Oels. 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 32 M, 
kr. — 10 U. 56. M. Vorm. — 6 U. 83 KM 
Abends; von Wilhelmsbrück etc. in Oels, 
8 U. 58 M. Vorm. — 1 U. 64 M. Nachm. — 
8 U. 37 M. Abds. 

Anschluss nach und von der Oels- 
Gnesener Eisenbahn in Oels: von 
Oels nach Gnesen 10 U. 57 M. Vorm. 
6 U. 36 M. Nachm. — Von Gnesen in Oels 
8 U. 41 M. Vorm. — 8 U. 53 M. Nachm. 


Ank. Oderthor- 


Berlin, Hamburg, Dresden: 


Abg. 6 U. 30 M. fr. — 9 U. 30 M. Vorm. 
10 U. 15 M. Vorm. (Expresszug vom Central 
bahnhof). — 12 U. 35 NM. Mitt. (vom Central- 
bahnh.). — 3 U, 25 M. Nchm. (Schnellzug vom 
Centraibahnhof) — 6 Uhr Nachm. (bis 
Sommerfeld} — 10 U. Abds, (Courierzug, 
vom Central bahnhof). — 10 U. 40 M. Abds, 
(vom Centralbahnhof.) 

Ank. 6 U. 35 M. fr. (Courierzug, Central 
bahnhof). — 7 U. 40 M. Vorm.— 10 U. 45 M. 
Vrm. (nur v. Sommerfeld). — 3 U. 15M. Nchm. 
(Expresszug, Centralbahnhof). — 5 U. 15 M 
Nachm. (Centralbahnhof). — 8 U. Abd“ 
— 10 C. 35 M. Abds. (Schnellzug). — II U. 
15 M. Abds, 

Express- u. Courierzug nur mit I. und II., 
alle übrigen Züge mit I. — IV. Kl. 

Jeden Sonn- und Feiertag bis auf Weite 
res Extra-Personenzug nach Lissa. 
Abg. 3 Uhr Nachm., Ank. 9 Uhr 50 Min, Ab. 


Personen - Posten: 


Militsch- Abe. 10 U. 15 Min Abds. 
Ank. 5 C. 20 M. fr. 

Trebnitz: Abg. 7 U. 30 M. früh. — Ank 
8 U. 20 M. Abends. h 

Koberwitz: Abg. 7 U, 30 Min. Vom — 
Ans, 9 U, Nachm. 


— 


Preise der Cerealien 


Amtl. Cours, | Nichtemtl, C. | Amt! Cours . | | Bichtamtu. O. Feststellungen 
Prss. dons. Anl. 4% 105,75 B. 2 Freiburger 4 89,50 ba D 3 e 4 2 } der städtischen Marktdeputetiur 
d. Anleihe . 8880 8 5 40. Lt 4% hg: 2 do. J Pr. — er pro 100 Kegramm.) 
. eine N 0 - 5 — do. 2 
8k. Schuldsch 3 92,30 R. — ER gr * 38 ee B. — de. Wenne k Waare feine: miktle ordne 
nm. - € - 7.5 — rasch! Lit. E. * — — —— —ñ—⅛4 
cel Set- 08l 4 — = 1 2 N Es Lit. Cu. D. 4 93,20 G. do. Börsenact. 4 — — H. Pt. M. 1. H. Pl. 
do = do 4% | 100,75 6 — do. 1874. 4½ 88,60 6 do. Malzactien | 4 — = Weizen weisser. 22 80 121 ı — 119 10 
Schl. Pfdbr. altl. 3% | 86,10415 be | — do. Lit. F.. . 4% | 101,50 B. = do. Spritactien | — 2 do. gelber... 22220 5019 | — 
da das 96,30 l. 85 do. Lit. . 4% 99,85 B. — do. Wagenb. G. 4 — — Roggen 19 5018 70 17 | 70 
Fre e . 212 DEREN — do. Lit. H. |4% 102,50 0 \ do. Baubank. 4 — 2 G ae 16 80 |15 | 70 j14 60 
do. Jo. 4, 96 R — do. 1869 5“ 104,25 6 Donnersmhütte 4 — 31,40 6 Hafen, 22.0020... 7 | 2015 2014 | 80 
ne a len 85 do. Ne. Zwb.. 3 25 Lanrahüte .... 4 88 B. pu Aug. 88,252 Erbsen 2050 19 — 1150 
"at: B. 2 . j = do NeisseBrieg | 4 — — oritzhütte 4 — 30 », — 
55 5 e letw. bo B. e n 2 0.-8. Eisb.-ed. 4 — per | 
40. I. G. . 4 6.9608. fl. 90 — do. ch. St.-Act. 5 104,25 ©. 8 Oppeln Cement 4 — 2 Notirungen der von der Handelskamme- 
do. do. 4 10275 B 25 R.-Oder-Ufer... 5 104,05 G. 5 5 Schl. Eisengion.|4 | -- — ernannten Gommiseion 
do. (Rustical) 4 33 r AR Ausländische Elsenbahn-Aotlen. 955 N 4 66 B 66 B. | ah ee 1 en 8 
Be" iy 7871 2 Cerl-Lud.-B.. . 5 105 B. — [bz do. do. II. | — 67 G. ö ur . — en. 
3 d. Pidbr 4 95.15 0. — Lombarden . 4 173 6. pu Aug. 173,50 do. Kohlenwk. 4 1 — — N Pre 100 gramm netto. f 
— f. 5 Ol. 5 Piss g 75 Oest. Franz-Stb. 4 510 % pu Aug. 510 3. ] do. Lebenvers, | — = — M. pf. M. PL " * 
e r 9715 {N Rumänen-St.-A.|4 | 30,75 G. = do. Leinenind. 4 er Bayer 28 1 —425 — 12325 
era Eisen N do. St.-Prior. & > ri do. Tuchfabrik 4 Winter-R üben 25 | 50424 | 25128 25 
1 1 ei Wärsch.-Wiex 4 8 Ir do. Zinkh.-Act.| 5 — — gommer-Rübsen 1 
e ee 51 7 5 8 — —-— — — 1 do. do. 8. Pr. 4 — — D F 
Bor ER 412. | 95,30 hr 5 Ausländische Eisoanabs-Prieritäta-Obligatlonon. Bil, (V.ch.Fabr,) 4 | 47 bad. — Schlaglein ... -: — — — — — # g 
do. do. 5 23 b B. Kasch.-Oderbg.|5 | — = 8 : — Zu 
Goth. Pr.-Pfabr.| 5 — — do. ern 7 — S e = „20 B. 
— —— n — een Krakau-O. S. Ob. — 65 N el m 
Ausländische Fonds, do. Prior.-Obl. | 4 = ei | Mi . 
Amerik. (1881) [6 — — Mähr isch - Schl. 3 — —yv— — —— Heu 4,40 De pro 0 3 7 
do. 18850 6 — 15 Central-Prior. . 5 — Er 5 Fromda Valuten. Roggenstroh 25,00—26,00 Kart 
40. 1 5 ek. — — \ — ucaten — a 80 g 
5 2 Bank-Action. 20 Fre. Stücke] — = en 
Oest. Pap.-Rent. | 4¼ — Bresl. Börsen- ; ' 8 5 Me: 182,60865 bB. — 1 
do. Silb.-Rent. 4½ 67,50 bz — Maklerbank | 4 | 1 st. erguld.| — 0 — 3. 2 2 
do, n 5 120 0. — 12 88 4 73,50 3. I - + 8 Ku — — Kündigungs -Preis« 
do. do, 1 — — - o. Handels- u. md.Banknot.| — — z 
Poln. Liqu-Pfd. 14 | 72,20 otw.bz | — Entrep.-G.|4 | — 3 einlösb. Leipzig 5 für den 31. Juli 
75 h Pfendbr 4 er — do. Makläbk. 4 82 Buss. Bank bill Roggen 175 Mrk., Weizen 203, Gerste 144 
do. do. 5 — — do. Makl.-V.-B. 4 — 100 8.-R. 281,25 bzB. > Hafer 157, Raps 267, Rüböl 57,50, Spiritus 54,40. 
Enns. Bod.Ord. 5 | = = 40. Wer. | 0 | — N er e 
Warsch.-Wien 5 — — o. Wechal.-B. 8 — Sa 5 
Turk. Anl. 18655 — | — ö D. Reichsbank — 145, 30a 40 bz | — Wecnsel-Conrse vom 30 Juli. Börseunstiz von Karteffsi-Spirttus. 
| —no]Doersechl, Bank Me Amsterd. 100 fl. 3% kS. 171 f. — Pre 100 Liter ä 100 & Tralis 
inländische Elsenbahn-Stammaotlen und Stam Obrsch, Ord.-V.| — > do. do. 13% 2M. 169,80 6. 2 e eee 
ET Pan Wen Ib ; a 4 > b. 100 Pros: 3 2 Re dito pro 100. Jure bei 50 3 Tralles 50,11 bzB. 
Ar- Schw. Erb. |4 | 81,20 G. — be. Fr Maha 12 2 . 0. 100Frcs; ag ae 2 83 6 
Oberschl. ACD 3% 142 b. | — Prov.-Maklerb.| - | — 5 London IL. Strl. 2 ES. 20,42 b2G. | -—- pro 100 Quart hei 80 & Trailers 49,93 C. 
de. B. 3 2 Schls. Bankver. |% | 95,25 B. = do. do. 25 3 M.] 20,28 6. — Zink fest, ohne Umsatz. 
do, E. 3 13350 b. | 0 Wen Pärte 100 Free e e © 
.-. -U.-Eisenb 5 1105,75 a 5 Aion vr 2 8 4 2.“ — 
e See-Prior. 4 109 bz * dn. Loreinebk. # 88,50 G. (ba Warsch 100 f. u — T. | 281,25 K. „ 
b. arsch. do. 5 — Im redn | 387,50 6. pu Aug. 886386 | Wies 100 . 4 [95 182 44, 
8-445 — . — f do. 40 4K n 160,60 6. 


